ar. 5 (16 Zeiten) 


Skandal in Folen | 


Hcber eine greſiche Spielbe⸗ 
— 


9 Fenfnanis fallgelell 


Papit Pius empfängt Handwerks— 
burichen aus Deutfhland. 


Einige intereffante Machrichten aus der 
ſchwarzgelben Doppelmonarchie. 


Ungariſcher Nabob heirathet Schuhmacherstochter 


Ein großer Skan— 
durch die Beſchuldi— 
gung verurſacht worden, daß Graf 
Bnin Bninski beim Spiel betrogen 
habe. Graf Brudzewo Mielzynski, 
von welchem dieſe Anſchuldigung aus— 
ging, wurde von Erſterm auf Ehren— 
kränkung verklagt, — inzwiſchen aber 
iſt der Kläger unter kriminelle Anklage 
geſtellt worden! In der heutigen Ver— 
handlung des Ehrenkränkungs-Prozeſ— 
fes beſchloß das Gericht, das weitere 
Verfahren zu vertagen, um erſt das 
Ergebniß des Kriminal-Prozeſſes ge— 
gen den Grafen Bninski wegen Be— 
trugs und Spielmogelei abzuwarten. 

Die Militär-Behörden in Pirna, 
Sachſen, haben endlich die Leutnants, 
welche in unerlaubten Beziehungen zur 
Gattin des Oberleutnants Krohn ſtan— 
den (die jetzt in einer Nerven-Heilan— 
ſtalt iſt) vorläufig ihres Dienſtes ent— 
hoben. Neun Leutnants — mit deren 
jedem ſich der betrogene Gatte duellirt 
hatte — werden von dieſer Verfügung 
betroffen; wahrſcheinlich werden die— 
ſelben noch anderweitig beſtraft werden. 

Wie aus Rom neuerdings gemeldet 
wird, hat Papſt Pius 20 deutſche rei— 
ſende Handwerksburſchen empfengen, 
welche, ganz nach dem alten Brauch 
ihres Standes, mit Ränzel und Kno— 
tenftod bor ihn traten. Der Papit un- 
terhielt fich mit ihnen in der Tiebens- 
mürbdigften Weife. 

Die jüngfte Rebe des NReichstag3- 
Präfidenten Grafen v. Balleftrem bei 
dem Diner zu Ehren bon Kaiferd Ge— 
burtstag hat in meiteften Kreifen 
Auffehen gemacht. Die Bemerkung des 
Kaifers, weldhe Graf dv. Balleftrem zi> 
tirte: „Sch habe zwei Monate umher- 
gehen müffen, ohne zu mwiljen, ob d«3 
Ding (der Polyp) bösartig oder qut- 
artig war“ — mird vielfach irrihüm- 
lich dahin ausgelegt, da der Kaifer 
zwei Monate nach der Operation nicht 
gewußt habe, ob die Krankheit, an der 
er litt, qutartig oder gefährlich fei. Die 
Annahme ift aber durchaus unredtig. 
Graf dv. Balleftrem fonjtatirte nur 
ängjt Befanntes. Neu war lediglich, 
daß der Kaifer felber betätigte, er habe 
zur Zeit der Begegnung mit dem Zaren 
an die Möglichkeit eines unglüdlichen 
Ausgangs der Krankheit geglaubt. 
Und mit nicht geringer Genugthuung 
ift e3 aufgenommen worden, daß er im 
Hinblid auf diefe Möalichkeit eine 
dauernde Feitigung der guten Bezieh> 
ungen - zu Rußland bei feiner Au3- 
fprache mit dem Zaren im Auge hatte. 

Iroß aller Widerrufe wollen die Ge- 
riichie, dafı General v. Hülfen-Häfeler 
bald ala Chef des Laiferlichen Militär- 
Stahinet3 ausfcheiden werde, nicht ganz 
perftunmen. Wie perlautet, wird ihm 
zum Vorwurf gemacht, daß er eine, 
bom SKaifer vorgefchlagene Uniform- 
Nenderung qutgeheißen habe, obmohl 
er mußte, dab diefelbe merthlos fei. 
So raunt man fi) menigftens in ge= 
twiffen Kreifen zu. Aber fchon einmal 
im vorigen Jahre waren Gerüchte über 
feiner bevorjiehenden Rüdtritt fehr be- 
jtimmt aufgetreten und hatten fich 
nachher doch als grundlos erwieſen. 

Zentrummaßgebend. 

Ueber die geplante gründliche Reichs— 
Finanzreform ſind weitere Einzelhei— 
ien in die Oeffentlichkeit gedrungen. 
Die Regierung will in der Hauptſache 
die Franckenſtein'ſche Klauſel aufheben, 
das heißt jene, in's Zolltarif-Geſetz 
von 1879 aufgenommene Beſtimmung, 
wonach alle Einnahmen aus den Zöl— 
len, Verbrauchsabgaben und Stempel— 
ſteuern, mit Ausnahme derjenigen auf 
Spielkarten und Wechſel, die den Be— 
trag von zuſammen 130 Millionen 
überſteigen, an die Einzelſtaaten zu 
vertheilen ſind. Daß damit allein die 
Reichsfinanzen geheilt werden können, 
glaubt Niemand, aber der Anfang ſoll 
auf dieſe Weiſe gemacht werden. 

Ob aber der Reichstag die ihm ver— 
ſchriebene Medizin annehmen wird, 
ſcheint ſehr zweifelhaft. Die Entſchei— 
dung liegt beim Zentrum; allein ge— 
rade dieſe Partei hat die Francken— 
ſtein'ſche Klauſel erfunden. Sie iſt ge— 
tauft nach dem verſtorbenen Führer 
des Zentrums. Man rühmte der Klau— 
ſel nach, daß ſie „tonftitutionelle und 
föberative Garantien“ darbiete, daß 
fie bie maßloje Erhöhung der indiref- 
ten Abgaben zu einem gefahrlofjen 
Schritte mache. Allein die Reichsre—⸗ 
gierung beſtreitet dies jetzt. 

Förſter verwundeit. 


Der Förſter Haas aus Kleinblitters⸗ 
dorf im rheinpreußiſchen Kreiſe Saar⸗ 
brücken traf im Walde mit zwei Wild⸗ 


Berlin, 30. Jan. 
dal iſt in Poſen 


haupt ſeine eigenen Wege gehen 


dieben zuſammen, welche quf ihn 
feuerten. Eine Kugel traf Haas und 
zerſchmetterte ihm den rechten Arm. 
Die Wilderer eilten nun auf den För- 
ſter zu, brachten ihm noch mehrere 
Dolchſtiche bei und ließen ihn dann lie— 
gen. De Verletzte — **— ſich nach ei— 
niger Zeit nach Hauſe ſchleppen; als 
Thäter gibt er zmei Burjchen aus 
Kleinblittersdorf an. 


Der RR TIRN 
tunaßjall. 
C3 werden jebt aus Darmftabt die 
Namen ber Verfonen mitgetheilt, welche 
in der Kohfchule nad) dem Genuß ber= 
dorbener Konlerven= Bohnen (in denen 
fih unzweifelhaft PBiomain oder Zer- 
ſetzungs gift _gebilbet hatte) itarben. 
Diefe find: Frau Göring, die Leiterin 
bes , Sit 13 felbft; Frl. Bernau; bie 
Gemeindefc hmelter Agnes; Die Dientt: 
magd Hobenftein n; und ein Kind Na= 
men? Pernius. Aber nod) 16 andere 
Berfonen liegen m. franf darnie— 
der! Die Kochichule murbe vom Alice 
rauenverein begründet. 


Noh 3 Afteroiden. 


Profeffor Dugan, DVorfteher 

Sternwarte zu Königzftuhl bei Heibels | 
hat mwieber drei — in der 
Himmels gegend zwifhen dem Mars 
und dem Xupiter entdedt. Der eine 
derſelben Ht vielleicht identifh mit 
einem fcehon früher gefundenen; bie 
beiden ee aber find ficher neu. 
Die Entdeckung mwurde mit Hilfe ber 
Photographie gemacht. 


Mollers Shmwindjudt- 
Kur. 

t Berliner Werzte-Verein unter= 
—J ht die Behauptungen bon Prof. 
Y. Moller von Belzig, daß er einen 
Impfſtoff entdeckt habe, welcher die 
Schwindfucht kurire. Das Mittel be— 
ſteht aus einer Wurm-Kultur, und 


Vergif— 


Profeſſor Moller verſichert, es bewirke 
tadien 


wenigſtens in den Anfangs-⸗S 
der Schwindſucht eine beinahe gewiſſe 
Heilung. 
Nach Mazedonien. 

Major v. Alten vom Feldartillerie— 
Regiment Nr. 72 Hochmeiſter iſt nach 
der türkiſchen Probinz Mazedonien be— 
rufen worden, um bei der Reorganiſi— 
rung der dortigen Gendarmerie, im 
Einklang mit den Reformplänen der 
Mächte behilflich zu ſein. 
Dieſchöne Schuſterstochter. 


Der Wiener Liebesroman des Gra— 
fen Stephan Guylay v. Moros-Ne— 


meth und Nadaske mit Eliſabeth Ko— 


lozia, der Tochter eines armen Schuh— 
machers, hat ſeinen legitimen Gipfel 
punkt erreicht, indem der Graf das, 
jetzt 20jährige Mädchen heirathete. 
Die Hochzeit wurde auf einem der un— 
gariſchen Güter des Grafen vergnügt 
gefeiert, — kein einziger ſeiner Anver— 
wandten war zugegen, aber das machte 
nichts aus, da der ſehr reiche Graf von 
keinem derſelben abhängt und über— 
tann. 
Er hat auch gute Fürſorge für den 
alten Vater ſeiner Neuvermählten und 
für die Kinder getroffen, welche der 
Ehe entſprießen. Die Schuhmachers— 
Tochter wurde ſchon ſeit Jahren als 
ein ungewöhnliche Schönheit aner— 
kannt und mußte auch deshalb ſchon 
im Alter von 13 Jahren die Schule 
verlaffen, weil feiner der Lehrer dem 
Zauber ihrer Erfcheinung widerftehen 
fonnte! 

Wegen Feuersgefahr! 

Wie aus Wien gemeldet wird, ſind 
die Behörden des Stadtheiles Joſefs— 
ſtadt im Begriff, das Joſefsſtadt— 
Theater wegen Feuersgefahr zuzuma— 
chen, und das Karl-Theater ſoll gleich— 
Falls aefchloffen werden, ebenfo die 
Halle des dortigen Mufikoereins. 

Ter alte Streit! 

Kaifer und Reichstag find verfchiedener Mei: 

nung über Diätenfrage. 


Berlin, 30. San. Der Kaifer und 
der Reichstag befinden fich derzeit mies 
der in offenem Konflikt, da der Kaifer 
fich entfchieden gegen die Beitätigung 
des (Icon oft vom Neichetag angenom- 
menen) Antrages betreffs Zahlung von 
Diäten an die Abgeordneten erflärt 
hat. Auch jeßt fchmwebt die Angelegen- 
heit wieder im Reichstag. Der Kaifer 
hält dafür, daß die Reich3boten aratis 
ihre Pflichten erfüllen follten, während 
die Mehrheit der Abgeordneten an dem 
Grundfaß feithält: „Ein jeder Arbei- 
ter ijt feines Zohnes merth.“ 

Die Maybrid frei? 
Gerücht aber nody nicht amtlich beftätiat. 


London, 31. San. Zu fpäter 
Ctunde geitern Abend verbreitete jich 
die Kunde, 
Ylorence Mapbrid, welche der Ermor: 
dung ihres engliiehen Gatten fehuldig- 
gefprochen und zum Tode verurtheilt, 
aber bon der Königin Viktoria zu le- 
benslänalidem Zuchthaus beanadigt 
wurde (1889), endlihd aus der Haft 
ertlaffen worden fei. 

Das mar für viele Amerifaner und 
Amerikanerinnen, welche beharrlih an 
dem Glauben feithalten, daß die Frau 
unf&huldig fei, eine erfreulicheNachricht. 
Sndeh fehlt noch immer die amtliche 
Beftätigung. 

Noch vor einigen Tagen hatte e8 ges 
heißen, es fei feine Ausficht auf ne 
laflung der Maybrid vor Juli d. 3. 
vorhanden. 

Dampfernadhrichten. 
Ungelommen. 
New York: Frankfurt ron Bremen; Prinz Udel- 
bert und Maflilia von Neapel; Frida von Bor: 
deaur; Orizaba von Cienfucgosd, Kuba; PRaldna 


bon Matanzas, Kuba; Brins Willem I. von 
Nr Haiti; ndramaho bon BDolos 
ama. 


der | 


daß die Amerikanerin | 


Chicago, Sonntag, Den 31. Januar 1904. 


Nuffe ihlägt den Tarten. 
Nämlich in einem Preiskampf in London. 


| London, 31. Yan. Das größte Pu- 
bilifum, das feit mehreren Jahren hier 
einemingtampf beigewohnt hat, füllte 
geitern Abend das „Olympia Theatre“ 
und fah jich dag Preisringen zwischen 


—— Hadenfchmidt, dem ruffifchen | 


| 
Meitterfchaftsringer, und Ahmed Mas 
drila, dem „jchredlichen Türken”, an. 
(Der urfprünglich mit letterem Bei— 
namen Zitulirte ift indeß mit dem 
franzöfifhenDampfer „KaBourgogne” 
auf der Rüdfahrt von Amerifa unter: 
gangen.) Derftampf fand in griechifch- 
römiſchem Stil ſtatt, und der Ruſſe 
| warf ſchon im eriten Gang den Tür⸗ 
ken ſo ſchwer, daß der eine Ellenbogen 
desſelben verrenkt wurde, 
Türken nöthigte, ſich von 
zurückzuziehen. Der Ruſſe wurde dann 
Die Preis— 
| einem 


mas ben 


für den Sieger erklärt. 
fumme beträgt $10,000, mit 
Neben-Wetteinfag von $500. 
Der ferne Diten. 
Rußland brancht die ganze Transfibirifche 

Bahn für Truppen! 

London, 30. Jan. (8 Uhr Abends:) 
| Eine Depefche der Reuter’chen Ugen= 
| tur aus der ruffifchen Hauptitadt ©t. 
ı Beteröburg meldet, dah die Beförde- 

rung bon Maaren iiber die Iransfibi- 

rifche Bahn nad) dem 2. Februar ein- 
geitellt werden muß, um die Bahnlinie 
ausfchlieglich für die Beförderung von 

Iruppen und Militärborräthen 

verfügbar zu halten. 

E3 wird angekündigt, daß im Falle 
eines Krieges mit Xapan General 
Kuropatfin, der jegige ruffiichestrieg3- 
minifter, das Oberfommando über die 
ganze ruffifche Armee erhalten werde. 


Diamantjcdleifer:,,Xodout‘. 
Montag geht er in Antwerpen los 


Urtwerpen, 31. an. 
die Diamant-Schleifermeijter bis Mlon- 
tag früh die Forderungen ihrer Ange= 
jtellten gewährt haben, fommt es zur 
Nusfperrung und zur völligen Zahmle= 
gung diefer Anduitrie. 

Die Arbeiter find damit einverftan= 
den, daß die Zohn- und die Wrbeits- 
| zeit-Frage einem Schiedsgericht unter- 
| breitet werden; aber die Wrbeitgeber 
| wollen davon nicht3 willen und wollen 
| lieber alle ihre Gejchäftspläße zuma= 


chen. 
REEL RER 


Bryans Schweſter geſtorben. 
Ihr Bruder trifft zu 

Lincoln, Nebr, 30. Jan. Fıl. 
Nannie Bryan, eine Schweſter von 
Wm. J. Bryan, iſt heute Nachmittag 
an Zwerchfell-Entzündung geſtorb 
Ihr Bruder, obwohl er ſich alle Mühe 
gab, noch rechtzeitig am SKranfenbett 
feiner Gchmeiter einzutreffen, ver- 
jaumte in Chicago den nöthiaen Zug- 
Anichluß und fann nicht vor Sonntag 
früh in Lincoln anlangen. 

Yrau Baird, eine Schmwelter der Da- 
hingeſchiedenen. von Shaw, Miſſ. traf 
eine halbe Stunde vor Frl. Bryan⸗ 
Ableben ein. 

15 Kunſttempel 
Mögen in New Nork nächſtdem geſchloſſen 
werden! 

New York, 30. Jan. Wenn nicht die 
Direktoren von 15 hieſigen Theatern 
vor Dienſtag gewiſſe Aenderungen vor— 
nehmen laſſen, welche das Bau-Depar— 
tement für die Zuſchauer-Räume ver— 
langt, ſo will Bürgermeiſter MeClel— 
an alle dieſe Theater ſchließen laſſen. 
Er hat ein diesbezügliches, energiſch ge— 
haltenes Schreiben an alle Direktoren 
gerichtet, deren Namen derzeit nicht be— 
kannt gegeben werden. 

Gold auf der Fichteninſel. 


Habana, Kuba, 31. Jan. Wie man 
hört, ſteht ein deutſchländiſches Syn— 
dikat in Unterhandlungen, um eine 
Gruppe Goldland- Anſpruchs ſtücke 
auf der vielgenannten — * In⸗ 
ſel Pines anzukaufen. Die Deutſche 
Bank in Hamburg ſoll den finanziellen 
Rückhalt für das Unternehmen bieten. 

Es ſollen auch Phosphat-Minen 
ausgebeutet werden, aus denen ſchon 
vor der kubaniſchen Revolution von 
1868 bis 1878 ein beträchtlicher Ge— 
winn erzielt wurde. 

Muthmaßliches Wetter. 
Es bleibt noch immer ranhbauzig genna. 

Waſhington, D. K., 80. Jan. Das 
Bundes-Wetteramt ſtellt folgendes 

Wetter für den Staat Illinois am 

Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Schnee im nördlichen, Regen oder 

Schnee im ſüdlichen Theil, gefolgt von 
ſchönerem und kälterem Wetter, am 
Sonntag. 

Am Montag ſchön. Winde ſchlagen 
in lebhafte Nordweſt-Winde um. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit:) 

Schneegeſtöber am Sonntag, gefolgt 
von ſchönem Wetter am Montag. Ein 
wenig kälter Sonntagabend. Lebhafte 

Nordweſtwinde. 

Der heurige Monat Januar war ei— 
ner der kälteſten, welche Chicago 
jemals durchgemacht hat! Der niedrig— 
ſte Temperaturſtand, nämlich 15 Grad 
unter Null, wurde am 25. Januar er— 
reicht. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditoriumsthurm, 
zeigte Samſtag Nachmittag undAbend, 
bis 9 Uhr und darüber, unentwegt 26 
Grad über Null. Dieniedrigfte Tem⸗ 
peratur (10 Grad über Null) war 
von Mitternacht bis 3 Uhr Morgens, 
und die höchſte, 20 Grad, begann um 
2 Uhr Nachmittags. Die höchſteSchnel⸗ 
ligkeit des Windes (11.50 Uhr Vor⸗ 
mittags) war 26 Meilen pro Stunde, 


pät in Kincolm ein. 


der rena | 


Wenn nicht | 


mehrſtün 


| aufgezogen. 


Ruſſen gegen Deulfche 


Herdrängung deutſcher Anſiedler 
macht Rußland keine Freunde. 


USE verhaftet, 


Große Sterblichkeit in einem Theil 
bon 2iverpool. 


Gedenfjtüf einer amerifaniich = britiichen 
Seefhlacht gefunden. 


Srauenredhte in Norwegen. 


London, 30. Yan. Rupland fchafft 
fih in mehr als einer Beziehung Die 
Vorbedingungen zu Miphelligkeiten, 
welche e3 doch noch, ehe viele Jahre ver= 
jtrichen find, in einen Krieg mit 
Europa vermwideln fünnten; es jei 
denn, dab es jomohl feine äußere tie 
feine innere Bolitift beträchtlih än= 
berte! Daß e3 ſehnſüchtige Augen 
nach der Atlantiſchen Seetüſte gewor— 
fen hat und ſchon ſeit einiger Zeit die 
Entwicklung der Dinge in Norwegen 
begierig verfolgt, ift jchon vielfach 
Tagesgeſpräch geworden, und die be— 
ftimmi tlingenden Unaaben, daß ruf- 
ſiſche Militär-Ingenieure in jeden 
Theil Norwegens gedrungen ſind und 
abſolut genaue Karten des Landes an— 
gefertigt haben, hat viele der Mächte 
veranlaßt, ein ſchärferes Auge auf die 
Politik der Zarenregierung zu haben. 
Jetzt hat auch Deutſchland eine 
Beſchwerde gegen Rußland, welche 
Ammerbin, wenn teine Uenderung in 
der hetrejfenden Angelegenkkit eintritt, 
bie Wirkung haben dürfte, Rußland 
die Deutichen Sympa thien zu entfrem— 
den, die bis” jest in vielen feiner 
diplon:atiichen Bewegungen auf feiner 
Ceite waren. 

Es wird nämlich aus bverläßlicher 
Duelle mitgetheilt, daß das ruffifche 
Departement des \nnern neuerdings 
die Beläjtigung umd Verfolgung ber, 
etwa 1 Million Deutfche, melde in 
Nußland und befonders in den Oſtſee⸗ 
Provinzen wohnen, entſchieden auf— 
muntere. Früher waren die landhau— 
treibenden Deutſchen ermuthigt wor— 
den, ſich in Rußland niederzulaſſen, 
weil ſie bedeutend ziviliſirter waren, 
als die ruſſiſche Bauernſchaft, und auch 
im Landbau ſelbſt ihr voraus waren. 
Man erkannte an, daß ihre Gegenwart 
ein Segen für das Gedeihen des Lan— 
des war. Nun fie aber ihre Kultur- 
Miifion erfüllt haben, möchte Rußland 
fie wieder los werden und auf das 
Land, welches jet von deutfchen An= 
fiedlern fultivirt wird, ruffiiche Bauern 
jeßen. infolge der Shifanen fehren 
die Deut ihen zu Iaufenden nad) 
ihrem alten Waterlande zurüd und 
berurfachen auch dort Verlegenheit, 
weil fie den Arbeitsmarkt ftellenmeife 
überfchwenmen. An einem Diitrikt 
allein — in dem von Litomsf — tref- 
fen nicht weniger, al3 1053 beutfche 
„amilten Vorbereitungen, „nach Deutſch⸗ 
land zurüdzufehren. Da fie ihren 
ganzen verfügbaren Beitk in die dorti- 
gen Ländereien geftectt haben, und noch 
gewaltige Arbeit dazu, ſo verlieren ſie 
dadurch, daß ſie jetzt hinausgedrängelt 
werden, thatſächlich Alles! Das offi— 
zielle Rußland mag eines Tages noch 
Urſache Haben, feine Haltung gegen die 

deutſchen Landbauern bitter zu De= 
* en. 

Als das Dampf⸗Schleppnetz⸗ Boot 
„Dunrobin“ von Scarborough, Eng- 
land, geſtern nach dem dortigen Hafen 
zurücktehrte, ſignaliſirte es, daß ſich ein 
Hinderniß in dem Apparat verfangen 
habe und ſich auch nicht mittels der 
Dampf-Winde herauskriegen laſſe. Es 
wurde ein Taucher hinabgeſandt, und 
er entdeckte, daß ein maſſiver uralter 
Anker ſich feſtgehängt hatte. Nach 
diger, ſchwerer Arbeit gelang 
es dem Taucher, dieſen Anker loszu— 
machen, und derfelbe wurde dann hin— 
Sachverſtändige unler— 
ſuchten ihn und erklärten ihn für eine 
— des berühmten Seegefechts 
zwiſch dem — See⸗ 
beiden. Sohn Paul Jones, welcher das 
Boot „Bonhomme Rihard“ befehligte, 
und den britifchen Li mienfchiffen „Se: 
rapis > „Counteß of Gcar: 
borougb," im Jahre 1779. Der Bür- 
germetjter en Scarborough wird diefe 
Relig: ie ar berporragender Stelle im 
Stadtpark anbringen laffen. 

* * * 

Auf Befehl des Königs Edward 
wurde eine paſſend eingerahmte Pho⸗ 
tographie von ihm, mit eigenhändiger 
Unterſchrift, an die „Ancient and 
Honorable Military Company“ in Bo= 
fton gefandt, begleitet von einem Brief 
des Königs, mworin er feinen Dant 
ausfpricht für die Höflichkeits-Bezei— 
gungen, welche der entjprechenden Lon— 
doner Organifation bei ihrem Beſuch 
in den Ver. Staaten während des letz— 
ten Sommers erwieſen wurden. 


* * * 


Eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung, 


die ſoeben in Liverpool veröffentlicht 
wurde, ergibt eine erſchreckend hohe 
Sterblichkeits-Rate in mehreren unge— 
ſunden Diſtrikten der Stadt, nämlich 
83 pro Tauſend im Jahre! Dr. Hope, 


der ärztliche Sacverftändige der Li⸗ 


verpooler Geſundheitsbehörde, erklärt 
dieſe vergrößerte Sterblichkeit mit dem 
ſanitätswidrigen Zuſtand von Gebäu— 
den, welche ſchon vor Jahren hätten 
niedergeriſſen werden ſollen, und er 
hat die Aldermänner erſucht, die Ab— 
tragung von Hunderten ſolcher Wohn— 
gebäude anzuordnen, die ſchon ſeit 
länger als einem Jahrhundert ſtehen. 
* * * 

Papſt X. hat jüngſt eines der eigen⸗ 
artigſten Geſchenke erhalten, welche je— 
mals im Vatikan eingegangen ſind, 
nämlich eine, von einem Preß-Bureau 
geſammelte Kollektion aller hauptſäch— 
lichen Zeitungs-Artikel, welche beim 
Tode des Papſtes Leo in den vierſchie— 
denen Ländern veröffentlicht wurden. 
Die Sammlung dieſer Ausſchnitte füllt 
9 große Bände! Alle Länder der Welt 
ſind vertreten, in denen überhaupt Zei— 
tungen erſcheinen; Italien iſt indeß 
der Ehrenplatz eingeräumt worden. 

* * * 

Es wird angekündigt, daß das nor— 
wegiſche Parlament in der neuenWoche 
eine Vorlage annehmen wird, welche 
Frauen die Ermächtigung verleiht, nach 
entſprechendem Studium als regelrech— 
te Anwälte zu praktiziren, und in die— 
ſer Beziehung die Frauen auf genau 
denſelben Fuß mit den Männern ſtellt. 

* * * 

Auf den Zafarini-Inſeln an der 
Küſte von Marokko, Nordafrika, wo 
die ſpaniſche Regierung ihre gefährlich— 
ſten Sträflinge gefangen hält, haben 
die Gefangenwärter ſelber eine Anzahl 
Weinſtuben undVorraths-Läden in der 
Sträflings-Anſiedelung in's Leben ge— 
rufen! Hier können die Sträflinge den 
ganzen Tag trinken und Karten ſpie— 
len, vorausgeſetzt, daß ſie das nöthige 
Geld dafür haben, und ſind ſogut wie 
unter gar feiner Kontrolle, —nur daß 
fie die Kolonie nicht verlaflen fünnen. 
Sogar ihre Schäße dürfen heimlich fie 
befjuchen! Dieje fidelen Zuftände find 
erjt neuerdings befannt geworden. 

* * * 


Eine ungewöhnliche Entdeckung 
machte der Schaffner eines internatio— 
nalen Expreßzuges, als derſelbe im 
Begriff war, von der Station Oſtende, 
Belgien, nach Warſchau abzufahren. 
Er fand unten an einem Waggon-Ge— 
ſtell einen jungen Mann angebunden, 
welcher eine ganze Anzahl Packete und 
Schriftſtücke und Druckſachen mit ſich 
führte. Der Mann wurde natürlich 
vechaftet und geſtand der Polizei, daß 
er nihiliſtiſche Literatur nach Rußland 
habe einſchmuggeln wollen. Er fügte 
hinzu, daß er dies ſchon zweimal zu— 
vor auf dem nämlichen Wege mit Er— 
folg gethan habe. Man hielt ihn bis 
auf Weiteres zur Unterſuchung feſt, 
zumal er auch beargwöhnt wird, ein 
Anarchiſt zu ſein. 

——— 


Die Effeftendörfe. 
Man fürchtet ungünſtige Orient-Entwick— 

Ianaen über Sonntao. 

New Horf, 30. Jan. Die Gejchäfte 
im biefigen Effeftenmartt fanten auf 
ein thatſächliches Feiertags-Mindeſt— 
maß herab. Alle Transaktionen waren 
in den Händen des profeſſionellen Ele— 
ments, und Unregelmäßigkeit durch— 
drang die Liſte der Eiſenbahn- und 
diejenigen der Induſtrie-Papiere. Die 
ausländiſchen politiſchen Nachrichten 
waren zwar friedlicher, übten aber 
keine beſondere Wirkung, und es zeigte 
ſich eine allgemeine Neigung, Verpflich— 
tungen zu vermindern, aus Furcht, daß 
über Sonntag ungünſtige Entwicklun— 
gen im fernen Oſten eintreten könnten. 

Am ſtärkſten in der Liſte der Eiſen— 
bahn-Papiere waren die Atchiſon-, die 
Union Pacific- und die St. Paul— 
Bahneffekten. Pennſylvaniabahn-Pa— 
piere ſchienen eine Zeitlang gute Un— 
terſtützung zu erhalten, zeigten ſich je— 
doch in den ſpäteren Geſchäften durch 
Zurückweichungen des Preiſes aus. Im 
Uebrigen waren die Netto-Veränderun— 
gen während des Tages äußerſt gering 
ag unregelmäßig vertheilt. 

Das Auffallendite in der Induſtrie— 
iite mar das anhaltende Berfaufen 
von bevorzugten Aftien de3 Stahl- 
Iruft („U. ©. Steel Eo.”). Nachdem 
diefe Bapiere furze Zeit Stärke gezeigt 
hatten, wich der PreiS um 1 Prozent 
zurüd und jchloß thatfächlich zu der 
niedriaften Ziffer. 

„Amalgamated” - Kupfer = Papiere 
wurden nah anfänglihem Steigen 
Thwer und wichen um ungefähr 1 Bro- 
zent zurüd. Zuckerraffinerie-Papiere 
itiegen um $ Prozent, fchloffen aber im 
Mefentlichken unverändert. „General 
Electric”-PBapiere verloren, bei mäßi- 
gen Iranzaktionen, über 2 Prozent. 
„American“ = Lokomotiven = Efieften 
waren meniser Fark, ala in den erter 
Tagen der Woche. Viele der Ausgaben 
in der Induſtrie-Ablheilung 
nehr oder weniger vernachläſſigt. 

Der wöchentliche Banken-Auswei 
bot beträchtliche Fnttäuſchung, und 
nach ſeiner Veröffentlichung nahm die 
Verkaufs-Bewegung unter den Händ— 
lern zu. 

Der Markt ſchloß unbeſtimmt und 
ſchwer. 

Regierungs-Bonds waren unverän— 
dert. Sonſtige Bonds waren ruhig 
und unregelmäßig. 


Dampfernachrichten. 
Abgegangen. 

New Vork: Zeeland nah Antwerpen; Graf Mal: 
derfee nad mburg; Nedar nad Atalien: Phila⸗ 
delpbia nah Souihampton; Saronia pe 5 Liverpool, 
Etbiopia nad Schottland; Merito nad ñuba; vonc⸗ 
nach PBortorito; Maracaibo nad —— Mers 
* —— nach Argentinien, Uruguah und 


wurder 


Gegen 32 | Gegen 32 Perfonen 


Erhebt die Brandjury in Milmaufee Budel« 
Anflagen, 


Milmautee, 31. Jan. Nachdem fie 
38 Tage in Situng gewejen waren, 
beendeten die Ertra-Großgefhimorenen 
geitern Abend ihre Arbeit. Sie haben 
im Ganzen 50 Grabfch-Antagen erho= 
ben, und zwar gegen 32 verfchiebene 
Verfonen. Bis jeht find zwar die am 
ſchwerſten Kompromittirten der Ange⸗ 
klagten noch nicht in Haft; doch 
glaubt man, daß auch für dieſe 
das Netz aut geitelt fe. Die 
Ertra » Großgefhmworenen hatten fich 
ausfhließiih mit Budelfällen zu 
befafien. Man erwartet aber, daß, 
wenn die neue Granbjury ihre Tagung 
beginnt, das Publiftum noch von vielen 
ähnlichen Standalen jebiger oder frü— 
herer Beamten u. f. w. hören mwirb! 

In ihrem ——— ſpricht ſich 
die Extra-Grandjury u. A. folgender⸗ 
daßen aus: 


„Obwohl wir überzeugt ſind, daß es 
noch in unferer Mitte ehrliheMenfchen 
im amtlichen Leben aibt, find gleich- 
zeitig überwältigende Bemweife für eine 
Korruption beigebradht worden, melche 
nahezu unglaublid und unvorftellbar 
iſt! 

Wir empfehlen und rathen dazu, 
daß unſere Bürger einen Ausſchuß er— 
nennen, um Mittel und Wege ausfin— 
dig zu machen, unſere Stadi⸗ und 
County-Verwaltung zu reinigen und 
ſie ſowohl vom Geſchäfts- wie vom 
moraliſchen Standpunkt aus auf eine 
höhere Stufe zu bringen.“ 


Weit von einander! 


Die Grubenarbeiter und die Grubenbeſitzer 
in ihren Forderungen. 


Indianapolis, 31. Jan. Samſtag— 
abend war die Ausſicht, daß die Ver— 
treter der Grubenarbeiter und die Gru— 
benbeſitzer ſich über die Lohn-Skala 
für das neue, mit 1. April beginnende 
Jahr einigen würden, ſehr ſchlecht, ja 
ſchlechter, als bei jeder ähnlichen ge— 
meinſamen Berathung in den letzten 
fünf Jahren. Der Bruch zwiſchen bei— 
den Parteien hat ſich bedenklich erwei— 
tert. Es gab erregte Erörterungen. 
Hr. Miitchell ſagt, diesmal würden die 
Arbeiter auf ihren beſcheidenen Forde— 
rungen feſt beſtehen bleiben. 

Diesmal — ſagt Hr. Mitchell wei— 
ter — werden ſich die Vertreter der Ar— 
beiter auch nicht durch Angaben be— 
treffs eines bevorſtehenden finanziellen 
Tiefdruckes, welcher eine 15prozentige 
Lohn-Herabſetzung nothwendig mache, 
umſtimmen laſſen. Es ſei nichts Ge— 
fahrvolles an der Finanzlage; eine 
Lohn-Herabſetzung zu jetziger Zeit aber 
würde weitere Unzuträglichkeiten für 
die Grubenleute in den Weichkohlen— 
Regionen von Illinois, Indiana, 
Ohio und Pennſylvanien im Gefolge 
haben, und wenn die Grubenbeſitzer 
nicht auf die Lohn-Skala der Gruben— 
arbeiter eingingen, ſo könnten in dieſen 
Gegenden die Zuſtände, wie ſie im 
Meyersdale-Diſtrikt und im Kolorado— 
er Felde jetzt herrſchten, ihre Seiten— 
ſtücke finden! 

Andererſeits verſichern die Gruben— 
beſitzer, ſie würden ohne Kompromiß 
an ihrer Skala feſthalten. 


An der Stätte des Grauens. 
Ceiſchenbegängniſſe für Opfer der Gruben— 

Kataſtrophe. 

Cheswick, Pa., 31. Jan. Geſtern 
Nachmittag war das Leichenbegängniß 
für 18 der Opfer der jüngſten großen 
Gruben-Kataſtrophe. (Bei der bekannt— 
lich im Ganzen etwa 185 Menſchen 
umkamen, einſchließlich von Zweien, 
welche bei den Rettungsarbeiten ihren 
Tod fanden.) 

20 Särge mit unidentifizirten Lei— 
chen werden in einem Güterwagen ver— 
ſchloſſen aufbewahrt, bis Montag früh, 
und dann will man nochmals ſehen, 
ob Angehörige, die noch erwartet wer— 
den, ihre Perſönlichkeit feſtſtellen kön— 
nen. 

Montag Nachmittag gibt es noch 
mehr Begräbniſſe, und dann wird die 
Beſtattung aller andern, überhaupt 
erlangten Leichen vorgenommen wer— 
den, gleichviel, ob dieſelben von irgend 
einer Seite beanſprucht werden, oder 
nicht. Denn länger läßt ſich die Beſtat— 
tung, trotz des kalten Wetters, nicht 
hinausſchieben. 

Die Bevölkerung des Dorfes iſt auch 

Reliquien-Jägern gewarnt wor— 
den, welche heute und morgen maſſen— 
haft eintreffen dürften. Wenn ſie den 
Weiſundgen der Behörden folgt, ſo 
werden dieſe unheimlichen Beſucher 
nur wenig Ausbeute machen können. 
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Der ! m Griensami 
SeNam 

Waſhin 30. Januar. 
ihu More? ilitser Dienit al? 
rienäfefretir iit mit ben Samflag 
abgelaufen. Gr wirb jedoch nicht vor 
Sonntag Mitternacht aufhören, an der 
Spite des Kriegedepartements zu fte- 
ben. Von Sonntag Mitternadt - bi 
Montag Mittag wird der Hilfäfetretär 
Dliver das jtellvertretende Departe- 
ment3-Oberhaupt fein, und am Mon- 


‚tag Mittag wird der neue Kriegafefre- 


tär Taft (vormaliger Gouverneur auf 
den Bhilippinen-njeln) den Amtseid 
ablegen und feinen Poften antreten. 
ampfernachrichten. 
Angekommen. 


New York: Idaho bon —— Frederita von Triet, 
Liperpool: Eebic ten 


8. 
Pa Sciüy vorbei: Kaffe, von New York nah 


Sedysehnter Dahraang, 


Jianama-Stagen. 


Demokratifdre Senatoren bera 
then fid) über ihre Polilik. 


Vom Kongreß. 


Abgeordnetenhaus erflärt, daß 
Ertratagung nicht ‚„„ertra‘ war. 


Daher aud Feine auferordentlihe Bemwilli« 
gung für Meilengelder. , 


Leutnant in Manila und bier angellagt. 


MWafhington, D. K., 30. Jan. Die 
demofratifhen Mitglieder bed Bun- 
desjenats traten heute in Senator 
Gorman’s Komiteziimmer zufammen, 
um ihre Haltung zur Bacon’schen Res 
folution zu erörtern, welche vorfhlägt, 
daß der Republit Kolombia in Bes 
gleihung aller Anfprüche, melche fie 
wegen der Panama:Revolution gegen 
die Ver. Staaten zu holen glaube, eine 
Geldfumme ausgezahlt merde. Die 
Situng dauerte bis halb 3 Uhr Nach» 
mittags; man gelangte jedoch noch zu _ 
feinem bejtimmten Schluß. 

E3 fand indeß ein lebhafter Mei« 
nungs-Austauſch ſtatt, und faſt Jeder 
gab ſeinen Senf dazu. Die Stimmung 
der Mehrheit war zugunſten des Pla— 
nes, den Präſidenten Rooſevelt um die 
Anknüpfung von Unterhandlungen 
mit Kolombia behufs Erledigung aller 
ſeiner Anſprüche auf dem Geldwege zu 
erſuchen. Denn man iſt meiſtens der 
Meinung, daß durch eine ſolche Zah— 
lung den Ver. Staaten künftighin gro— 
Be Unkoſten für militäriſche Zwecke er— 
ſpart werden könnten. 

Hr. Bunau-Varilla, der Geſandte 
der Republik Panama, hat durch ſeine 
Anwälte auch an „Waſhington 
Poſt“ und an die „N. Y. World“ die 
Forderung geſtellt, daß ſie die Angabe, 
er ſei an der Revolutionsmacherei in 
Panama als Haupt-Agent eines Rings 
betheiligt geweſen, widerrufen ſollen. 

* * * 


Das nationale Abgeordnetenhaus 
hat heute Nachmittag zu ſpäter Stunde 
entſchieden, daß die ſogenannte Extra— 
Tagung des Kongreſſes und die jetzige 
reguläre Tagung ein und dasſelbeDing 
ſeien. Es geſchah dies dadurch, daß aus 
der dringlichen Nachtragsbewilligungs— 
Vorlage die Beſtimmung geſtrichen 
wurde, welche für die Abgeordneten 
$145,000 und für die Senatoren $45,- 
000 Ertra-Meilengelder bemilligte. 

Für Kongreß-Mitglieder, welche in 
größerer Entfernung von der Bundes 
hauptftadt leben, beveutet bies eine 
wichtige Frage in finanzieller Hin- 
ficht. Dutende von Kongreß-Abgeorb- 
neten hatten der vorliegenden Beiilli- 
gung zufolge $1200 bis $1500 Meilen 
gelber zu erwarten, und viele Andere 
immerhin $500 bi3 $600. 

In diefem Jahre endete die „Ertra= 
Tagung“ vom November am Montag, 
den 7. Dezember, zu Mittag, genau in 
der Stunde, al3 die requläre Tagung 
begann. Gemwifje Konareß-Abgeordnete 
glaubten num, e& gebühre ihnen ein 
Ertra-Meilengeld, aleichviel, ob fie 
eine Ertra-Reife gemacht hatten, oder 
nicht, und begünftigten daher die Be- 
willigung. 

Man erhob zunächſt einen Ord— 
nungs-Einwand gegen dieſe Bewilli— 
gung. Derſelbe wurde vom Vorſitzen— 
den (Sprecher) abgewieſen, worüber 
viele Mitglieder recht froh waren. Ihr 
Lächeln verwandelte ſich aber in be— 
ſorgte Blicke, als der formelle Antrag 
geſtellt wurde, dieſen Poſten aus der 
Vorlage zu ſtreichen. Zahlreiche Zuſätze 
wurden hierzu eingebracht; mandje der= 
felben waren ernfi gemeint, andere nur 
humoriftifch. Aber alle wurden nieber- 
geitimmt. Ber mündlicher Abftimmung 
über den Antrag aufStreichung ftimm= 
ten die Demokraten laut mit „Ja“; 
aber der Sturm von Nein’3 fhien in 
der Mehrheit zu fein, und ber Bor- 
figende war fchon im Begriff, in bie- 
ſem Sinne zu enticheiden, al3 formelle 
Zählung der Stimmen verlangt wurde, 
Diefer Schachzug der Gegner de3 bop- 
pelten Meilengelde3 war erfolgreich; 
denn fein Mitalied mollte fich gerne 
öffentlich al3 Freund der Beibehaltung 
diefeg Grabich-Poftens bezeichnen! 

Undermood (Dem.; von Alabama) 
Hatte den Antrag auf Streichung des 
Noftens geftellt, und e3 wurde verfün- 
det ‚daß derfelde - „mit 167 genen 
‘ Stimmen“ angenommen fei. Onfe! 
Sam mird infolgebeffen um $190,00U 
seicher fein! 

* * * 

Der GSefonde- Leutnant Frank 
Pratt, welcher zu Fort Wanne, Ynb,, 
bedienftet ift und nach Manila beorbert 
worden war, um fich auf gewiffe An- 
fchuldigungen zu verantworten, wird 
in den Ber. Staaten feitgehalten, weil 
bier noch ichwerere Anſchuldigungen 
gegen ihn vorliegen, über bie jeboch 
noch nichts Näheres mitgetheilt wirb, 
An Manila iit er des Gämbelns unb 
der Beruntreuung vot Geldern im Be- 
trage von $7500 angeklagt; er behaup- 
I. da3 vermikte Geld fei tn ein Ku- 

wert geftedt und an bem Plaß gelaffen 
worden, wo die Poft abgeholt wurbe, 
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dankbar für Swamp-Roo 


Find Krankheiten ausgefcht in Folge der Kälte, Entbehrungen und der Ihrecrlihen Anfpannung ihrer Arbeit. 
lotorlenle und Rondukleure werden flark durch diefes wunderbare Heilmittel. 


Die tägliche Arbeit eines Motormannes ift genug, um eine Konftitution von Eifen zu erfchüttern. 
Eingepfercht auf feiner engen Platform fteht er da, während die bitterfalten Winde ihm bis anf die Knochen dringen, ganz gleich wie fchwer feine Kleider fein 


feßt. 


mögen. 


Er ift der Kälte und den Stürmen Tag und Nacht ausge- 


Sede Minute mu er aufpafjen, und troß aller Leiden muß fein Urtheil ficher und fchnell fein, denn ein Jrrthbum mag ein Menichenleben foften. Matt und 


hungrig nach Stunden der Arbeit, die feine Nerven ftraff wie einen Siedelbogen fpannt, fit er in einer Ede der Car und verjchlingt haftig ein Mahl aus einem 


Blechkeſſel. 


Dieſe tapferen Männer ſind jo großen Gefahren ausgeſetzt, wie die auf dem Schlachtfelde. 


Glücklicher Weiſe, wenn die Natur die Spannung nicht 


länger zu ertragen vermag, wiſſen die Eiſenbahner, wo ſie neue Kraft und Energie finden. Die nachſtehenden Zeugniſſe erzählen von wunderbaren Heilungen durch 
Swamp⸗Root, das große Nieren-Heilmittel. 


Swamp-Root heilte mich. 
(An einen Berichterſtatter.) 

„Wie durch ein Wunder beſchreibt 
am Beften die Ari, mie Siyamp-Root 
mid) von meiner jahrelangen Tchlechten 
Verdauung, beleater Zunge und Appe— 
titverluit heilte. Sch verfuchte fait jede 


| | manchmal fo fhlimm, ba 
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Medizin für Magenleiden, die mir em— 
pfohlen wurde, ohne Beſſerung, bis ich 
Swamp-Root auf Anrathen 
Freundes verſuchte. 


Magen in Ordnung zu bringen, und 
ſeit den letzten zwei Monaten habe ich 
alles mir Vorgefehte mit-Appetit qe- 
noffen, was ich ein Nahr nıyt zu thun 
vermodht hatte. ch bin ftärfer als je. 


Je di 


1009 Nojtrand Ape., Brooklyn. 


wichtigen Organen, den Nieren. Dies gilt gerade fo gut in dem Falle eines Starken Mannes, wie bei einem meniger Fräftigen und ganz befonbers bei folchen, deren Nieren fcehmwach find. 


eines | 
&3 bedurfte nicht ! 
mehr als vier Flafchen, um meinen | 


I Ansgezeichnete Nefnltate erzielt 
| durch den Gebrand) von 

| Swamp-Root. 

(An einen Berichterſtatter.) 
‚zWährend der Grippe-Epidemie in 
1889 wurde auch ich davon erfaßt! ſeit 
der Zeit litt ich bei jedem Wechſel der 
| Sahrezzeit, Frühjahr und Herbit, an 
| Schredlihen Schmerzen in den Knochen 
| an allgemeiner Erjchöpfung, 
ih das 
mußte. Vorigen Herbit 


| und 


| Bett hüten 


| 


Steifes Kreuz fnrirt durd) Swanp- 
Noot. 
(An einen Berichterftatter.) 
„Seit langer Zeit litt ih an Kopf 
ſchmerzen. Ich verſuchte Plaſter, Ein— 
reibungen und verſchiedene Heilmittel, 


ohne Linderung zu erzielen. Da ich ſo 


J 


wurde ich von demſelben Anfall be-⸗ 


| 


! 
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| Wirkung gehört hatte, die dur 
| Smwamp-Root erzielt wird, faufte ih 


| eine 50c Flafche, die mir fo wohl that, | 


droht, und da ich viel bon ber guten | 


} 





| piel über die Vorzüge 


von Swamp⸗ 


| ften Anzeichen von Nie: 


Root las und hörte, dachte ich, ich mwoll- 
te einen Verfuch damit machen. Ehe ich 
die erfte Flafche verbraucht hatte, ma= 


Thmwunden; dies ermuthigte mich, es 
getreulich meiter zu gebrauchen. Fünf 


| Slafchen heilten mich volfftändig und | 
ı obgleich es jet über fechs Monate her 


ift, jeit ich beffer bin, habe ich noch nicht 


| daß ich, um ganz ficher zu gehen, noch | Die Schmerzen wieber gehabt. Mit gro- 
| eine faufte; diefelbe war jo mirkfam, | Bem Vergnügen empfehle ih Smwamp- 


daß ich ſeither keine Schmerzen mehr 
gehabt habe. Ich empfehle Swamp— 
Root von ganzem Herzen.“ 


— ——— 


156 Marion Str., Brooklyn. 
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Root.“ 


JPRy 


1381 Herfimer Str., Brooflnn. 


Schwade Nieren durd Swanp- 
Root geheilt. 
(An einen Berichterftatter.) 
Seute die draußen ar- 
beiten, entgehen großen 
Gefahren, wenn fie 
, Swamp:- Root beim er: 


‚rem oder DBlafenleiden 
einnehmen. Wartet nicht 
bis morgen. 


| 


| ren meine Kreuzfchmerzen beinahe ver- | 


„sn meinem Falle war e3 das ein- 
zige Nieren-Heilmittel, das mich fu- 
rirte, nahdem alle anderen vollitändig 
verfagt hatten. Ych halte feine Wirkung 
auf Ihmache Nieren für einfach wun= 
derbar und mit Vergnügen empfehle ich 
eö.megen feiner Vorzüge. &3 heilt und 
gibt Kraft.“ e 


1408 Fulton Str., Brooflyn. 


Wodurch Cwamp-Noot Kraft gibt. 


Beinahe Jeder weit aus perfünlicher Grfahrung, daß die Folgen von irgend welcher jtarter körperlicher Abfpannung zuerft fich im Kreuz bemerkbar machen — mit anderen Worten in den 


| 
| 


| 


Empfiehlt Swamp-Root herzlidjit. 
(An einen Berichterftatter.) 

„S% hatte lange an gaftrifcher Dy3> 
pepfie gelitten, bie fein Heilmittel Iin- 
bern zu können fchien, bi3 ih Smamp- 
Root zu nehmen begann. ch verjuchte 
zuerft eine kleine Flafche mit fol’ qu- 


RR 


ter Wirkung, daß ich beichloß, mehr 
davon zu verfuchen, und es heilte mich 
jo vollftändig, daß, obaleich jeht faft 
ein Jahr feit meiner Wiederherftellung 


; bergangen ilt, ich feine Wiederkehr der 


gefürchteten gaftrifchen Anfälle gehabt 
haben. ch benute diefe Gelegenheit, 
meine Dankbarkeit auszubrüden und 
empfehle Smamp-Root herzlich Sie- 
dem, der fo leidet, wie ich gelitten 
habe.“ 


1696 Berger Str., Brooflyn. 


Schwache 


und ungeſunde Nieren ſind für mehr Krankheiten und Leiden verantwortlich, als irgend welche andere Urſachen; wenn daher aus Sorgloſigkeit oder anderen Urſachen ein Nierenleiden vernachläſſigt 
wird, ſo ſind die ſchlimmſten Folgen unausbleiblich. 
Swamp-Root ſtärkt die Nieren und hilft dadurch allen anderen Organen. Wenn dieſe wunderbare mediziniſche Entdeckung den menſchlichen Körper in den Stand zu ſetzen ver— 


mag, die ſchwere Arbeit und die furchtbare Abſpannung der Motorleute zu ertragen, ſo iſt esl 


aufreibenden Beruf haben. 


eicht zu verſtehen, daß es in tauſenden und tauſenden von Fällen Leute kurirt hat, die einen weniger 


Ganz gleich, wie viele Aerzte Ihr verſucht habt — ganz gleich, wie viel Geld Ihr für andere Arzeneien ausgegeben habt — Ihr ſeid es Euch ſelbſt und Eurer Familie ſchuldig, mitSwamp 
Root einen Verſuch zu machen. Seine beſten Freunde ſind heute Diejenigen, die faſt alle Hoffnung auf Beſſerung aufgegeben hatten. 


Um zu beweiſen was Swamp-Root für Euch zu thun vermag, ſchicken wir Euch eine Probeflaſche per Poſt koſtenfrei. 


Editorielle Notiz. Swamp-Root ift die neue Entdeckung des hervorragenden Nieren= und Blafen-Spezialiften und wird in den erſten Hoſpitälern gebraucht, von Aerzten in ihrer Pri- 


z 


bat 


Praris empfohlen und von den Doktoren felbft eingenommen, denn fie erkennen in Smamp-Root das arofartigite und erfolgreichfte Heilmittel, da3 je entdeckt murbe. 


So erfolgreidh tft Siwamp-Root in der Heilung bon fogar den fchlimmften Fällen, daß, um feine Wirkung zu bemeifen, Ihr Euch eine Probeflafche und Buch mit werthooller Belehrung abfo- 
lut foftenfrei per Poſt fchiden Taffen Tönnt. Das Buch enthält viele Taufende und Taufende von Anerfennungsfchreiben, die von geheilten Männern und Yrauen und zugefandt werden. Der Werth und Er- 


ar 


rn 
ul 


folg von Siwanıp- 


Ihr dieſe Vieberale Offerte in der Chicagoer „Sonntagpoft“ gelefen habt. 


oot ijt jo wohlbefannt, daßdie Lefer erfucht werden, nach einer Probeflafche zu fchreiben. Beim Schreiben an Dr, Kilmes & Eo., Binghamton, N. Y., vergeßt nicht, zu bemerken, baf 
Die Echtheit diefer Offerte wird garantirt. 


Begeht Feinen Jrrihum, fondern mertt Euch den Namen Swanp:Root, Dr. Hilmer’s Swanmp:Root, und die Adreile, Bingham: 


ton, R.9)., au jeder Fleiche, zum Berfauf in allen Apothefen— Fünfzig Cents und ein Dollar. 


31jan, 11feb 


m — ——— 


Tilbury freigeſprochen. 


Die Geſchworenen glaubten anſcheinend 
Frau Thurſton nicht. 

Um 93 Uhr geftern Abend zogen ſich 

die Gefhmworenen im Tilbury-Prozek 

zurüd, und Schon furz nach 11 Uhr 


ließen fie dem Richter melden, daß jie | 
Wahrſpruch geeinigt hätz | 


fich auf einen 
ten. Derfelbe lautete dahin, daß fie 
Filbury von der nflage, von Frau 
Hollis M. Ihurfton Geld zu erpreffen 
verjucht zu haben, freifprachen. 
Die BemeiSaufnahme gelangte 
eftern Mittag zum 
Nadmittags haben dann die Ber- 
treter der Gtaat3 = Anwautjaft 
Bearfon und Crome, und de vom 
Gerichtshof mit Tilburys Werthei- 
digung beauftragte Anwalt. Morit 
Rojenthal ihre Anjprachen an die Ge- 
fchworenen gehalten. — Bearjon jhil- 
derte in feiner Anflagerede den Til: 
bury als eine „moralifche Viper“, eis 
nen Halunfen von denkbar jchlimme 
fter Sorte, der fi) durch feinen Anz 
griff auf den guten Auf einer Frau 
eines fehlimmeren Verbrechens fehuldig 
gemacht habe, ala ein Mord es gemejen 
fein würde. — Vertheidiger Rojenthal 
führte aus, daß er ja feinerlei ntereife 
an dem vorliegenden Falle hatte, daß er 
aber der Jury doc DVerjchiedenes zu 
bebenten geben müßte. Der Anwalt 
Glare, welhem Tilbury feine Verthei- 
bigung urfprünglich anvertraut habe, 
hätte au8 guten Gründen bon der VBer- 
theibigung zurüdtreten müffen. (Rebd- 
ner deutete an, daß Clare ben Tilbury 
fozufagen an die Gegenfeite verrathen 
“ und verfauft hätte.) E3 feien über: 
haupt von jener Seite recht eigenartige 
Mittel zur Anwendung gebracht mor=- 
ben. Daß zmwifchen Tilbury und der 


Abfchluß. 


Frau Thurſton unlautere Beziehungen 
geherrſcht, ſei eine notoriſche Thatſache. 
Die ganze Nachbarſchaft habe darum 


gewußt. Um dem Gerede womöglich 


ein Ende zu machen, hätte Frau Ihurs | 


Re J * 
ſton dann den Tilbury über Bord zu 


werfen verſucht. Das hätte der Mann 
ſich nicht ſo ohne Weiteres gefallen laſ— 
ſen, und daraufhin hätte dann dieFrau 
die ganze Erpreſſungs-Geſchichte 
recht aefchicht infzenirt. Wenn fie wirf- 
lich die Wahrheit fage mit ihrer Be= 
hauptung, daß Tilburn bei ihr nur 
Kutfcher und Jonft nichts gemefen fei, 
dann hätte jte Sorae tragen follen, daß 
die Fremdenbücher der Gafthäufer zur 
Stelle gefhafft wurden, in denen fie 
auf ihren abenteuerlihen Weberland- 
fahrten mit Tilbury abgeftiegen Sei. 
| Aber diefe Bücher ſeien merkwürdiger— 
weiſe ſpurlos verſchwunden. 
Während Pearſon in rührenderWei— 
ſe von Tilburys ſchmählichem Betragen 
gegen ſie und von dem Tode des Va— 
ters der Frau Thurſton ſprach, brach 
dieſe in lautes Schluchzen aus, den 
ſarkaſtiſchen Ausführungen Roſenthals 
bezüglich ihrer Beziehungen zu Til— 
bury und ihrer merfwürdigen Manier, 
den Burfchen fchließlih abzufchütteln, 
feßte fie trogig ein Lächeln eifiger Ges 
ringjhägung entgegen. 
—-1 01. 

* Von einer Jury in Richter Mes 
Ewens Abtheilung des Kriminalge— 
richts wurde geſtern O. Hinsbaugh von 
der Anklage, im Viehhofsbezirk einen 
gewiſſen Wm. Burk ermordet zu haben, 
freigeſprochen. Die Beweisaufnahme 
hatte ergeben, daß er vonBurk und deſ⸗ 
fen Genofjen thätlich angegriffen wur- 


——— nenne — 


Brutale Strauchdiebe. 
Sie mißhandeln und berauben wehrloſe 
Frauen. 


An der Ann Str., 


Alice Krauſe, 
von einem Straßenräuber 
ſchlagen und um drei Ringe, ſowie ihre 
815 enthaltende Börſe beraubt. Wäh— 
rend die Polizei noch auf den brutalen 
Gauner fahndete, wurde ſie von einem 
zweiten Schurkenſtreich benachrichtigt, 
den er verübt hatte. 

Frau Margaret Cunningham, die 
als Billetverkäuferin in Dienſten der 
Lake Str.Hochbahn ſteht, wurde — 
der Beſchreibung nach zweifellos von 
demſelben Burſchen — an Elizabeth 
und Lafe Str. niedergefhlagen und 
um ihre Geldbbörfe beraubt, die bier 
Ringe und $6 enthielt. 

— — ⸗— — 
Der unerbittliche Senſenmann. 


Wm. Jennings Bryan hoffte vergeblich, ſeine 
Schweſter lebend wiederzuſehen. 

In Lincoln, Nebraska, ſtarb geſtern 
Nachmittag um halb 2 Uhr Frl. Nan— 
nie Bryan, eine Schweſter des Herrn 
Wm. Jennings Bryan. Letzterer, der 
die Kunde von der ſchweren Erkran— 
kung ſeiner Schweſter in New Jerſey 
erfahren und ſofort die Heimfahrt 
angetreten hatte, traf geſtern Mittag 
hier ein. Er hatte gehofft, die Schwe— 
ſter noch lebend wiederzuſehen. Sein 
Zug traf mit dreißtunden Berfpätung 
bier ein. Erit um fünf Uhr Nachmit- 


de und in Nothiwehr von feinem Mef- | tags fonnte er die Weiterfahrt antre- 


fer Gebrauch gemacht hatte. 


ten. 


1 
zwiſchen Waſh-⸗ 
ington Boulevard und Randolph Str., 
wurde um 6 Uhr geſtern Abend Frau 
383 MWafhington Blvd., ! 
niederges | 


Ihr viertes Stiftungsfeit. 


Begeht die deutichzamerifanifche hiftorifche 
Gejellihaft am 12. Februar. 

Die Deutſch-amerikaniſche Hiſtori— 
ſche Geſellſchaft begeht am 12. Februar 
— Lincoln's Geburtstag — ihr vier— 
tes Stiftungsfeſt. Es wird den Mit» 
gliedern eine angenehme Nachricht ſein, 
daß der namhafte deutſch-ameritkani—⸗ 
ſche Geſchichtsforſcher, Ht. J. Hanno 
Deiler, Profeſſor der deutſchen Spra— 
che und Literatur an der Tulaneslnis 
berfität in New Orleans, den Vortrag 
des Abends, und zwar über den Gra= 
fen de Leon, Herzog v. Jerufalem, und 
die bon ihm gegründete Kolonie Ger- 
mantomwn in Rouifiana, halten wird. 
Die Verfammlung findet in der gro- 
ben Halle der Chicago Htitorical So- 
ciety, N. W. Ede Dearborn Ape. und 
Ontario Str., Abends 8 Uhr, ftatt. 

— — 

* Der frühere Poliziſt Chesney C. 
Tripp hat im Superior-Gericht ein 
Verfahren angeſtrengt, von dem er 
hofft, es werde ihm ſeine Anſtellung 
bei der Polizei wieder verſchaffen. 


kniffen, ſiebzehn Monate lang als Ur— 
lauber vom Dienſt ferngehalten und in 
der Zwiſchenzeit das ſtaatliche Lehrer— 
Seminar in Dixon beſucht. Er wurde 
dann entlaſſen, weil er ſich angeblich 
mindeſtens binnen Jahresfriſt wieder 
zum Dienſt hätte melden müſſen. 
Fünfunddreißig Maſchiniſten un— 
terzogen ſich geſtern der von der Zidil— 
dienſt ⸗-Kommiſſion ausgeſchriebenen 
Prüfung für die Stellung eines In— 
ſpektors der Heizanlagen, mit welcher 
| er Jahresgehalt von $1500 verbunden 
i 


— — — — — — — — —— — — — 


Tripp hatte ſich, unter allerlei Kunſt- 


Arbeit für die Polizei. 


Der 2ojährige Auauft Balfer feit Mittwoch 
verfhwunden. 


Die Poligei bemüht fich, den Aufent- 
baltzort von August Balfer, 21 Jahre 
alt, zu erforfhen. Der junge Mann 
entfernte jich am Mittwoch aus der el- 
terlichen Wohnung, Nr. 841 MW. 21. 
Straße, um, tie er einer Freundin 
Ichrieb, den Abend in Evanfton zuzu= 
bringen. Seitdem wurde er von feinen 
Angehörigen nicht wieder gefehen. Da 
er an ber National Labor Gazette in- 
tereſſirt war, ſo wird befürchtet, daß 
er möglicherweiſe ſchwer mißhandelt 
wurde, weil in jener Zeitung die Ar— 
beiterſchaft heftig angegriffen worden 
war. Der Vermißte war Verwalter des 
Nachlaſſes ſeiner kürzlich in Joliet ver⸗ 
ſtorbenen Tante. Als ſolcher foll er ſich 
keiner Unregelmäßigkeiten ſchuldig ge— 
macht haben. 


—ñ —ñ— 
Euntlaſtet. 


Die Geſchworenen von Richter 
Kavbanaugh entlaſteten geſtern den 
Konſtabler Joſeph Sais von der An— 
klage des Angriffs mit tödtlicher 
Waffe. Der Gerichisvollzieher hatte in 
Frank Schorik's Wirthſchaft zu Sum— 
mit eine Einwurfmaſchine mit Be— 
ſchlag belegt und war deshalb von einer 
Menge Bervohner der Ortfchaft, dar- 
unter bem Zomn- Marfhal James 
MWeld, angegriffen worden. An Noth- 
mehr hatte Said von feinem Revolver 
Gebrauch gemadt und Welh eine 
Kugel in’3 Bein gefhoffen. 


Zelet die „Abendpof«. 


Anti-Boxin. 


Die Stadt darf ed fabriziren und 
fortgeben oder verkaufen. 


©o fagt Serr Tolman. 


Wochenausweis des Gefundheitsamtes.— 
Infpeftion der Hofpitäler und Folgen 
derfelben.—Zweiglınie der Morthweitern 
Hochbahn. 


Das Geſundheitsamt hat an den 
Korporationsanwalt die Anfrage ge— 
richtet, ob der Stadtverwaltung auf 
Grund des Charters die Befugniß zu— 


| 


„Der KRaifer‘‘ verklagt. 


John W, Buehler und $rl. Battie Burs 
dettes verwundetes Ber. 


Sohn W. Buechler, der Sohn 
bes verftorbenen deutichen Banfiers 
gleichen Namens und Präfibent ber 
Leitom & Simon Mfg. Co., melde 
in dem Gebäude 505 Weft Kinzie Str. 
Tenfterrahmen und Ihüren herftellt, 
ilt geitern im Superiorgericht von Frl. 
Hattie Burbette auf $25,000 Schmer> 
zensgeld verflagt worden, denn Hattie 
Liebestraum fand ein jühes Ende, al3 
fie vernahm, daß Herr Buehler Jon 
verheirathet tft. 

Er mohnt in Epvanfton, befigt aber 
auf dem Tieblihen Madinac Ysland 
eine Sommerbilla. In deren Nähe 
nun verbrachte Frl. Burdette im legten 


| Sommer vier Wochen. Sie lernte ben 


jtehen würde, auf eigene Hand Untis | 
Torin herzustellen und dafjelbe an uns | 


bemittelte Perfonen, welche der Arznei 
bedürfen, unentgeltlich zu verabfolgen, 
fie anderen zum Herftellungspreife und 
anderen wieder zu einem Preife zu 
überlaffen, bei welchem für die Stadt 
ein Nuten abfallen würde. Herr Tol- 
man bat diefe Anfrage geftern beant- 
mortet, und zwar in bejahendem 
Sinne Die Befugniß, jagt er, liege 
in dem Oejegesparagraphen, melcher 
ftädtifche Gefundheitsbehörden ermäd)- 
tigt: „Alle Handlungen vorzunehmen 
und Beitimmungen zu treffen, melche 
erforderlich fein mögen, die öffentliche 
Geſundheit zu heben und Krankheiten 
zu unterdrüden.“ — Nad) einer vom 
Staat3-Obergeriht von Wistonfin 
abgegebenen Entfcheidung können 


| jtädtifche Gemeinden, wenn fie fich mit 


| fteben, 


Angelegenheiten befaflen, die über ihre 
Verwaltungsaufgaben hinausgehen, 
bei ihren Unternehmungen ebenfo auf 
Profit bedacht fein, wie private Kor- 
porationen. Hiernach würde der 
Stadt alſo auch die Berechtigung zu— 
das von ihr hergeſtellte Anti— 
Toxin mit Profit zu verkaufen. 

Das Geſundheitsamt und das Bau— 


amt hat während der letzten Tage die 
verſchiedenen Hoſpitäler inſpiziren laſ— 


ſen. Vom Geſundheitsamt wurde auf 
Grund der in Kraft befindlichen Ver— 


ordnung, welche vorſieht, daß in jedem 
Hoſpital eine beſtimmte Menge Raum 
| auf jeden Patienten kommen ſoll, ver— 


| 
| 


fchiedenen Hofpitälern, die bereits bi3 
zu ihrer vollen Faffungstraft gefüllt 
find, die Aufnahme meiterer Patienten 
unterfagt. Das haben die betreffenden 
Hofpitalvorfteher dem Dr. Reynolds 
jehr verübelt. Noch ungehaltener find 
fie aber jett auf Baufommiffär Wil» 
liams. Derjelbe hat angeordnet, daß 
im Englewood>, im Chicago Woman’3, 
im Baptift und im Poft Graduate Hos 
fpital die Aufzuasfchachte mit feuers 
feitem Material umfleidvet und mit ei» 
fernen IThüren verfehen werden follen. 
Sn den vier genannten Hofpitälern jo= 
wie im „Emergency“ und im Haring= 
Hospital müffen außerdem au bie 
Iteppen auf eine Weite von mindeiteng 
bier Fuß gebracht werben. Außerdem 
wird vom Bauamt von ben Verwal 
tungsbehörden der genannten Kranten- 
häufer, fotwie von denen des MejtSibe- 
und des Homoeopathic Hofpital, Die 
Xornahme anderer, zum Theil recht 
foftfpieliger, baulicher Veränderungen 
verlangt. RN 

Die Mitglieder des ftabträthlichen 
Verfehrs-Ausfhuffes haben geftern, 
unter der Führung des Wlderman 
Butler und begleitet von ben Herren 
Clarence. Knight und €. E. Noe als 
Vertreter der Northmeitern Hochbahn= 
Gefelichaft, eine Tour über die North⸗ 
weſtern Hochbahn, ſowie durch die 
Graceland Ave., die Milwaukee Ave. 
und die Lawrence Abe. gemacht. Sie 
wollten ſich überzeugen, ob es, wie Al⸗ 
derman Butler behauptet, nothwendig 
iſt, daß die Northweſtern Hochbahn ihre 
geplante Zweiglinie in, bezw. längs 
der Graceland Ave. bis nach Dunning 
ausdehne. Herr Knight beſtreitet, daß 
hierfür ein nennenswerthes Bedürfniß 
vorhanden iſt. 

Nach dem Wochenausweis des Ge— 
ſundheitsamtes hat ſich die Zahl der 
angemeldeten Todesfälle in voriger 
Woche um 32 höher geſtellt, als in der 
Woche zuvor, aber um 37 niedriger, 
als während der entſprechenden Woche 
vorigen Jahres. Die Zunahme, im 
Vergleich zur Vorwoche, wurde durch 
die vier Rubriken Lungenentzündung 
(15), Unglücksfälle und Gewaltthaten 
(11), Herzleiden (9) und Luftröhren- 
Entzündung (16) mweit mehr al3 ge— 
det, jo dat auf andere Krankheits— 
urfachen weniger Opfer entfallen find, 
als in ber Woche vorher. 
eeeee H. Jan. 23. Jan. 31. Jan. 

1904 ° 1904 ° 1008 
Geiammizahl der Tobesfälle..549 517 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 

— 14.67 13.81 

Rab Geichlehtern: 

Männti 30 
Weiblich 217 

R 
—J 124 
Smiihen 1 und 5 Jahren..... 36 
Leber 60 Jahre 126 

Haubt⸗Todes urſachen: 

Akute Darmirankheiten........ 

RE usa ah een 13 
Priaht'ihe Nierentrantheit.... 
Luftröhrenentzündung I 
GARDE ——— ——— 57 
rebs 19 
Krämpfe 14 
Diphtberie 7 
Herzleiden 

Influenza 

Maſern 


586 
16.%0 


Lungenentzündung 
Scarladfieber 
Selbitmord 
Tuphus 5 
Unfälle und Gewaltibaten.... : 16 
Keuchhuſten 0 0 

Der ftabträthlide Ausfhuh für 
Schulangelegenbeiten befchloß geſtern 
zu empfehlen, daß dem Schulrath ge- 
ftattet werden möge, für einen 9 Zim= 
mer-Anbau zur Grabam-Schule $75,: 
000 audzugeben, ferner $15,000 für 
feuerfeite Einrichtung der neuen Gra= 
bam-Schule und $3000 für Umbauten 
in der Kinzie-Schule. Zu den Alten 
geleat wurde ein Antrag de3 Ald. Pat- 
terfon, daß dem Schulrath nicht aeitat- 
tet werben folle, Gelder für den Antauf 
von Spielpläßen und meiteren Bauftel- 
len auszugeben, ehe nicht in fämmtlis 
hen Schulbauten zmedmäßige Vorfeh- 
rungen für bie Werringerung bon 
Brandgefahr getroffen ſind. 


Nachbar kennen, machte mit ihm 
Mondſcheinpromenaden am Strand 
und Segelfahrten, und da ſoll Buehle: 
den Frieden ihres Herzens geſtört und 
ihr, wie ſie wenigſtens behauptet, die 
Ehe verſprochen haben. Später blie— 
ben ſie angeblich im Briefwechſel, und 
ſeine Briefe ſoll Buehler mit „Der 
Kaiſer“ unterzeichnet haben, ein 
Scherzname, den ihm wegen ſeiner 
Aehnlichkeit mit dem deutſchen Kaiſer 
ſeine Freunde gegeben hatten. Als 
Frl. Burdette dann angeblich ermittel- 
te, daß „der Kaifer” nur mit ihr ge- 
fpielt hatte, da hat fie fih flugd an 
einen Ubrofaten gewendet. Inzmwifchen 
hat fie die mütterlihe Behaufung an 
der Michigan Ave. verlaffen und be- 
fucht Freunde in Bofton. Sie foll 23 
Sabre alt und eine auffallend jchöne 
Erfeheinung fein. 


Heilung vos Brandiwunden, 


Bautftüde von fünf jungen £euten auf den 
Körper eines Jroqnois: Opfers 
übertragen. 

Dr. Karl Bed, 42 Roslyn Pl., 
nahm geitern eine Uebertragung bon 
Hautjtüden von fünf jungen Leuten 
auf die 17jährige Edna ©. Hunter, 61 
Humboldt Boulevard, vor, um das 
junge Mädchen zu heilen. Diejes war 
eine der legten Zufchauer, melche bei 
dem Brande des Iroquois-Theaters 
aus der oberſten Gallerie lebend, aller— 
dings ſchwer verbrannt, entkamen. Die 
Brandwunden der Unaglücklichen bedeck— 
ten einen Flächenraum von ſieben Ge— 
viertzoll am Kopf und Hals. Die 
Freiwilligen, zu denen der Bruder der 
jungen Dame gehörte, ftellten. fich ne= 
ben dem Kranfenlager auf; nachdem 
der Arzt dünne Fautfchnitte in ein bis 
zwei Soll breiten Streifen von paflen> 
den Stellen der Haut der Fyreimilligen 
entfernt hatte, legte er fie fofort auf bie 
bloßgelegten Stellen ber Leibenben. 
Zu der Operation hatten fich zahlrei- 
he Freunde der Familie Hunter ge- 
meldet, der Arzt mählte aber nur bie 
Gefundeften unter diefen aus und fie 
mußten fich vorher einer geeigneten 
ärztlichen Pflege unterziehen, Wie Dr. 
Bed erklärt, ift alle Ausficht barauf 
porhanden, daß in einigen Jahren nicht 
einmal mehr eine Narbe zu fehen fein 


wird. 


Ein Stieffind des Glucs. 


$rau Emma Schul vom Schidfal übel mit» 
gefpielt. 

Vor Kälte bebend, thr brei Monate 
altes Kind im Arme, murbe geftern 
Nachmittag die 23jährige Frau Emma 
Schulg an State Straße von dem 
Poliziften McGurk aufgefunden und 
nah der Bezirkswache an Harrifon 
Straße geleitet. Sie gab an, daß ihr 
Mann, der Schriftfegerr James 
Schult, fie drei Monate vor der Ge- 
burt des Kindes böswillig verlaſſen 
habe. Das Kind wurde im County— 
Hoſpital geboren. Nach ihrer Entlaf- 
fung fand ſie Aufnahme im Heim für 
Freundloſe, wo ſie für Koſt und Logis 
Küchenarbeit verrichtete. Am Freitag 
habe ſie das Heim verlaſſen, um eine 
Stelle als Haushälterin bei einer 
Familie Guerney in Summerton, Ill., 
anzunehmen. Ohne einen Cent Geld in 
der Taſche habe ſie ſich auf die Socken 
gemacht. Die Vorſteherin des Heims 
habe ſie nach dem Straßenbahnwagen 
begleitet und ben Fahrpreis für ſie be— 
zahlt. Jetzt wiſſe ſie weder aus noch 
ein. Sie bat, Verwandte in Virginia, 
Ill. zu benachrichtigen. Vielleicht wür— 
den die ihr eine Unterſtützung zukom— 
men laſſen. Das wird geſchehen. Bis 
die Antwort eintrifft, wird die Aermſte 
unter dem Schutz der Matrone in der 
Bezirkswache verbleiben. 


Auf einer Eisſcholle im Treibeis. 


Die Studenten V. A. Beecher, A. D. 
Mansden, F. O. Potter und P. T. 
Hummelgard von der Northweſtern 
Univerſith hatten geſtern das Beft zu 
hüten. Sie litten an einer ſchweren Er— 
fältung. Doch waren fie darüber froh 
und alüdlih, daß fie überhaupt noch 
am Leben waren. Sie waren borgeftern 
Abend auf der Eisfläche des Sees, un- 
weit von FistHall, fpazieren gegangen. 

Sin lebhaften Gefpräche begriffen, 
hatten jie eine weite Strede vom Ufer 
zurücgelegt und waren fo auf eine rie- 
fige Scholle gerathen, die ji) Toeben 
vom feften Eife lodgelöft hatte. Als 
fie die Gefahr bemerften, in ber fie 
jchmwebten, war e3 zu fpät, fie abzu- 
menden. Die Scholle trieb Tangfe : 
weiter. Die auf ihr Gefangenen lit- 
ten entjeglich unter der Kälte, 

Sieben volleStunden mußten fie aus- 
barren, bi3 bie Lebendrettunggmann- 
chaft in der erjten Dämmerung bes 
neuen Taaes fie bemerfte und ihnen au 
Hilfe eilte. Die jungen Leute waren 
halb erfroren, als fie wieder auf feiten 
Boden gelangten. 


Brenuut Ihdon wieder! 


Heute zu früher Morgenftunde fam 
abermals ein Brand im Palace Hotel, 
Elarf und Indiana Str., zum Aus— 
bruch. 8 tft dies bereit? daß vierte 


Mal in den lepten drei Wochen, dafı je- 


— Am meiften Schminte brauchen | ned Hotel von einem euer heimgejucht 


die Menfchen für ihr Inneres. 


murbe. 





Dereinsfellichkeiten. 


Heute und demnächft ftattfindende 
Vergnügungen. 


Pritſche und Narrenkappe. 


Freunde von Karnevalsfreuden werden ſich 
in den nächſten Wochen auf die aller— 
ſchönſte Weiſe amüſiren können. — Letzte 
Narrenſitzung des Rheiniſchen Vereins. 


Es iſt kein Wunder, daß der Rheini— 
ſche Verein mit ſeinen Narrenſitzungen 
in Müllers Halle ſchöne Erfolge erzielt, denn 
er bietet ſeinen Gäſten ſtets nur gediegene, 
originelle Sachen, und ſo Mancher, 
welcher ſich die Grillen vertreiben will, war— 
tet mit Ungeduld auf die Narrenſitzungen 
obigen Vereins. Die dritte und letzte Nar— 
renjißung wird heute, und zwar vie 
der in der fdhönen, geräumigen Mül: 
ler’ Halle, Gde Sedgwid Str. und North 
Avenue, abgehalten. CS Wurden nament: 
lich für diefen Abend grobe Anjtrengungen 
gemacht, um den Gäjten etwas Großartiges 
zu liefern. So verjichert der Präfident de3 
GElfer NRathes, Herr Ferdinand Kuhlen, daf 
der Rheinische PMerein tief in die Kafie 
gegriffen Hat, um nur gute, gediegene Auf: 
führungen Darzubieten. Unter Anderm ſte— 
hen folgende Nummern auf dem Programm: 
„Robert und Pertram, die luftiaen Wagabun: 
der al Mhotographen“; ein mechantjches 
Theater; „Die durjtigen Mufitanten und 
das Strauf’sche Orchefter, das, auf der 
Durchreife begriffen, engagirt ivorden tit“. 
Die in der legten Narrenjikung mit großem 
Grfolge aufgeführte „Moderne Operation“ 
wird auf vieljeitiges Verlangen noch einntal 
zur Aufführung gelangen. Ter Uns 
fang der Dritten und legten Narvenjigung 
it auf 3 Uhr 11 Minuten feitgefekt. Nad) 
der Narrenjigung gemüthHlicher Narrenball. 

Das tüchtige Komite, bejtehend aus Frau 
Meta Lehmanı, Frau Anna Morvisti und 
Frau Minna Meitphal, weiches die Nr: 
rangerıcnts für daS heute in der Au— 
rora = Zurnhalle, Ede Divifion Strabe 
und Ahlanı Ave., ftattfindende jechite Stif: 
tungsfefi ds Damenvereinz Gdel- 
weiß getroffen hat, ift fi) bewußt, jeiner 
Pfliht voll und ganz Genüge geleifter‘ zu 
haben, und fieht nun einem recht zahlreichen 
Bejuch des Feltes entgegen. Anfang um 2 
Uhr Nachmittags. 

Der am nächften Samnftag im großen 
Saale von Schönhofens Halle ftattfindende 
Bauernbal de Hamburger Klub 
dürfte ein „Relordbredjer“ werden. Urfidel 
wird’3 da zugehen. Trauungen, Sceivun: 
gen und Die bei dirjen Bällen populär ges 
wordenen gemüthlichen Arreititrafen werden 
borgenommen worden und viele andere Klar: 
revaläjcherze werden den Bejuchern wirklich 
frode Stunden verfchaffen, die ihnen noch 
lange in angenehmer Erinnerung verbleiben 
werden. 

Der Macrtha Waſhington— 
Frauenverein veranſtaltet am näch— 
ſten Samſtag in Folz' Halle, Larrabee 
Str. und North Ave., feinen 18. Preis— 
Mastenbail, der, wie feine Vorgänger und 
überhaupt alle Veranftaltungen diejes blü- 
hbenden Vereins, einen jehr erfolgreichen und 
gemüthlichen Berlauf nehmen dürfte, denn 
die Rräjidentin Frau Lena Burmeifter und 
da3 aus den Damen Anna Simon, Goa 
Haupridh, Anna Jollie, Auguſta Zieſenhenne 
und Augufta Nath beftchende, tüchtige Ar= 
rangementsfomite tragen dafür Sorge, daf 
fid) die Mitalieder und Freunde des Vereins 
nach Herzenslujt vergnügen fünnen. 

Das Mastenvallfomite des Senefel- 
der = Liederfranz; hat die Porberei- 
tungen für-die großartige HYuldigung, mweldıe 
der Nerein dem Prinzen Karneval am nädh- 
ften Samftag in der Nordjeite = Turnhalle 
darbringen wird, nahezu beendigt. Wie in 
früheren Nahren, jo wird diejes Mastenfeft 
auch heuer ein Glanzpunft der Faldhing: 
Saijon werden. 

Um nädjten Samftag Abend findet in 
Brand’3 Halle, Ede Nord Glarf und Grie 
Straße, der große Preis = Masfenball Ye3 
Gambriunuss-Unterjtüßungs: 
vereins ftatt. Das Komite, beftehend 
aus den Mitgliedern Fritz Kirft, Wilh. Bed, 
Rouis Link, Kohn Piontke, Otto Biebermann 
und Frik Rannier, hat fleigig gearbeitet und 
fihert nun allen Bejuchern einen gemüthli- 
chen Abend zu. Außer den Vertreterinnen 
des hiejigen GambrinussFrauenvereins tvird 
fi) auch eine große Delegation des Brauer: 
Unterftügungsvereins von Miltwaufe am 
Teft betheiligen, um, nad) der Temasfirung, 
mit den hiefigen Vereinsmitgliedern und 
deren Familien nod) einigeStunden vergnüg: 
ten Beifamntenjeins zu verleben. Das Ko= 
mite hat Preife zum Gejammtbetrage von 
$125 ausgejegt, doch müjlen Die Masken, die 
auf Preije refleftiren, um 9:30 in der Halle 
jein. @intrittsfarten foften im Voraus bei 
elfen Mitgliedern 25 Cents, an der Kaffe 
50 Eent3. 

Der Turnverein Einigleit ladet 
alle Freunde des Humors und heiteren 
Mummenfchanzes zu jeinem am nädh 
ften Samftag in SHoerber's Halle, Nr. 
710—714 Blue Asland Avenue, ftattfinden 
den Preis = Mastenball ein. $25 in Baar: 
preijen für Gruppen und 50 mwerthpolle Ein: 
zelpreife harren der glüdlichen Gewinner. 
Am nämlihen Tage, aber Nachmittags von 
23 bis 63 Uhr, findet der Kinder-Mastenball 
des Vereins nah) forafältig vorbereitetem 
Programm ftatt. Seine erfahrenften Feſt— 
ordner hat der Turnverein Finigfeit für den 
SKarnevalsprinzen in’s Treffen gejtellt. Hin: 
fihtlih der Vorkehrungen für das yet ver: 
den fie Großartiges zu Stande bringen. 

Die BPlattdeutjhe Gilde Gam- 
brinus Pr. 11 veranftaltet ihren 6. großen 
Mastenball am nädhften Samftag in der Zen: 
tral = Turnhalle, Nr. 1105 Milmaufee Ape. 
Das Fefttomite hat 48 mwerthoolle Gruppen: 
und Ginzelpreife beichafft. Die Mitglieder 
de8 Arrangementiomites forgen dafür, daß 
e8 bei diefem Mastenfeite urvergnügt zugeht 
und e8 an nichts fehle, was zur Verbreitung 
froher Laune und echter Karnevalsluft uns 
erläßlich iſt. 

Die deutſchen Gilden Humboldt Nr. 
3 und Einigkeit Nr. 4, von der Grand 
Gilde of America, veranjtalten am nädhften 
Samftag einen großen Preis-Mastenball ın 
der Aurora-Turnhalle, Ede Aihland Ave. und 
Divifion Str. Die beiden Gilden haben ihre 
erfahrenften Feftorpner mit den Vorbereituns 
gen betraut, und diefe haben es mit ihrer 
Milicht, den Bejuchern wirklich vergniügte 
Stunden zu bereiten, jehr ernft genommen. 
Diefe Feftordnner find: Henry Kehling, Win. 
Hitke, Albert Schalt und Ernft Kuchnemann, 

Voraussichtlich wird fi der Preis » Mass 
tenball, den die Treue Schweſtern— 
LogeNr. 79 vom deutihhen Orden ber Ha: 
rugari am nädjften Samftag in der Nord: 
weit = Turnhalle, Ede Elybourn und South: 
port Wpe., abhält, zu einem glänzenden far: 
nevaliftiihen Greigniß geftalten. Die Da: 
men Anna Anders, Pauline Seibt und Frie- 
derife Kunow, melde die Vorbereitungen 
treffen, gaben jich große Mühe, einen gläit: 
zenden Erfolg herbeizuführen. Schöne und 
werthvolle Preiie wurden befchafft und auch 
fonft wird es an nichts fehlen, ıwa8 dazu bei: 
tragen könnte, den Beſuchern vergnügte 
Stunden zu verfchaffen. 

Die Plattdeutjcde Gilde Hanfa 
Nr. 38 hat jidy mit dem DVeranftalten genuß: 
reih verlaufener FFeftlichkeiten einen benei: 
denswertben Ruf eriwvorben. Dieſen Ruf 
will die Gilde gelegentlich ihres am nächften 
Samftag Abend in der Meftjeite Tuern- 
halle, Weit Chicago und Hoyne XApes 
nue, ftattfindenden Preis = Mastenbal: 
les auf!3 Neue befeftigen. Die syeftord: 
ner ivaren unermüdlich in ihren Bemühun: 
gen, einen Erfolg herbeizuführen, der alles 
bisher von der Gilde zur Zeit des frohen 
Mummenjhanzes Dargebotene noch weit in 
ben Schatten jtellt. 


Der Thüringer Verein feiert am 
nächſten Samſtag Abend fein 24. Stiftungs- 
feft im unteren Saale der Sincoln- Turnhalle, 
Diverjey Boulevard und Sheffield Avenue. 
Da wir mitten in der Karnevalszeit find, 
haben die Mitglieder des Vereins befchlojjen, 
dem allgemein herrjchenden frohen Fajching3- 
treiben Rechnung zu tragen und einen Thü- 
ringer Bauernball mit ihrer Stiftungsfeier 
zu verbinden. Daß es dabei äußerft vergnügt 
zugehen wird, ift bei der befannten Gemüth- 
lichteit der Thliringer ficher zu erwarten. 

Am nächften Samftag veranftaltet der 
Goethe: Frauenpderein einen groß 
artigen Preis = Mastenball in Yondorf's 
Halle, North Une. und Halited Str. Unter 
den Mitgliedern ijt feit Wochen ein reges 
Streben im Gange, durch reiche und ges 
ihmadvolle Koftümentfaltung zum Gelingen 
des Fejtes beizutragen. Das aus den Frauen 
Magner, Schilling, Pankow, Freitag umd 
Berg beitehende Arrangement3tomite ift Ee= 
auftragt worden, weder Koften nod Mühe zu 
jparen, um den Befuchern einen wirklich ver= 
gnügten Abend zu bereiten. 

Der Douglas Gegenjeitigellr- 
terftüßungäöperein, am 9. Auguft 
1903 gegründet, hält am nädjften Sonntag 
fein Stiftungsfeft, verbunden mit Konzert 
und Ball, in der Aurora = Halle, Ede Hu= 
ron Str. und Milwaufee Ape., ab. Das Ko- 
mite hat alles Mögliche gethan, um den Gäs 
jten einige vergnügte Stunden zu bereiten. 
85 fteht außer Zweifel, dah Ddiejes Felt ein 
wahres Freudenfeft für die Mitglieder, jowie 
deren Freunde, werden wird. Diefer junge 
Verein, welcher im fehöniten Aufblühen bes 
griffen ift, zahlt $250 Sterbegeld, jowie für 
13 Wochen 85.00 wöchentlic, Krantengeld. Er 
hat ichon einen KHajfenbeitand von $1200. 
Seine bisherige Entwidelung beredtigt zu 
der Frivartung, daß diefer Verein einer gro— 
gen Zukunft enigegen geht. 

Der Shweizer Frauenverein 
begeht jein zweites Stiftungsfeft am näch: 
ten Sonntag in PBrand’s Halle, Ede KW. 
Slart und Grie Str. Ein abwechslungsrei— 
ches VBrogranım gelangt zur Durchführung. 
linter der Leitung von rau MinnaSchmidt 
führen 16Schweizermädchen einMinuett auf. 
Kohnfon’s Akrobatengruppe wird ftaunener= 
regende Leiftungen darbieien. Landsmanıız 
ichaftlihe Gejangvereine haben ihre Mitivir= 
fung zuaefagt. Ferner gelangt das Lujtfpiel 
„Stille Ziebe mit Hindernijfen” zur Auffüh: 
rung. Zwiſchendurch gibt es Inſtrumental— 
vorträge. Ein flottes Ballfeſt ſchließt ſich an 
die Unterhaltung an, die um 3 Uhr Nach— 
mittags begonnen wird. Die Arrangements 
werden von den Damen Babette Rohner, 
Marie Koenig, Marg. Herzog, Emilie Wil— 
mer und Marie Hammer mit großer Um— 
ſicht, und auch mit Luſt und Liebe getroffen. 

In der Südſeite-Turnhalle dürfte es am 
Montag, den 8. Febr., hoch hergehen. Hält 
doch alsdann der Geſangverein 
Frohſinn ſeinen großen Maskenball ab. 
Für denſelben wurde ein überaus genußver— 
ſprechendes Programm entworfen. Zunächſt 
gelangt „Fine wundervolleNacht in Tokio bei 
feenhafter Beleuchtung“ zur Aufführung, 
dann wird „der größte, unübertreffliche Zir— 
kus der Welt, unter Leitung von Signor 
Emilio Wenigo“ vorgeführt. Die japaniſche 
Szene ſoll ganz beſonders großartig ausfal— 
len. Die „elf Mandarinen Mikado“. 
welche die Vorbereitungen in den Händen ha— 
ben, geben ſich große Mühe, um den Beſu 
chern noch nicht Dageweſenes zu bieten. 

Als ein Hauptfeſt der dieswinterlichen Fa— 
ſchingszeit wird ſich vorgusſichtlich der am 
13. Febr. in der Nordfeite = 
findende Masfenbell der Chicago: 
Turngemeinde cerweifen. Mitglieder 
haben freien Zutritt; jedes Mitglied darf 
aber nur eine Dame foftenfrei in die Halle 
einführen. Andere Säfte, die von Mitgfie- 
dern vorher angemeldet werden müſſen, ha— 
ben $1 für jede Kintrittstarte zu bezahlen. 
Merthvolle Preife wurden für Gruppen und 
Ginzeimasfen ausgeicegt. Die Arrangements 
liegen in den Händen der Tıriner Asmus J. 
Carr, Vorſitzender; Arnold Eckmann, Sekre— 
tär; Chas. Stierlin, Schatzmeiſter; Julius 
Gruenewald, Emil Groener, Joſeph Pfeil, 
D. B. Brillow, L. H. Friedrich, Louis Scheff— 
ler, W. J. Alles und A. V. Lathomus. 

Am Samſtag Abend, den 13. Febr., gibt 
Sektion Main Nr. 9 vom Bairiſch— 
Amerikaniſchen Verein von Cook County ih— 
ren jährlichen großen Maskenball, der fünfte 


des 


ſeit Beſtehen der Sektion, in der Zentral- 


Halle an 22. Str. und Wabaſh Ave. Das 
aus den Herren John Golwigtzer, Vorſihtzender, 
J. Foerſch, Sckretär, John Goes Nr. 2, 
Schatzmeiſter, Jakob Tempel Nr. 2 beſtehen— 
de Feſtkomite wird nichts unverſucht laſſen, 
um den hochgeſpannten Erwartungen Rech— 
nung zu tragen, mit welchen die Mitglieder 
der Sektion Main und deren zahlreiche 
Freunde dem Ball entgegenſehen. Die Beſu— 
cher, die ſich zweifellos in Schaaren einſtel— 
len werden, dürfen demnach mit Beſtimmt:— 
heit auf einen genußreichen Abend rechnen. 

Die Badiſche Sänger-Munde 
glaubt in der Abhaltung von Preis = Mas: 
tenbällen ein dies Haar gefunden zu haben, 
und zimar injofern, als bei joldhen profejjins 
elle Preisjüger die werthvollſten reife 
wegichnappen, um nad Ginheimiung derjei: 
ben baldmöglichit wieder von der Bildfläche 
au derjchwinden und anderiwärts, jo oft e3 
geht, ihr Glüd zu probiren. Diejem Uebel: 
ftand gedenken die Badiſchen Diesmal da: 
durch abzuhelfen, daß fie ihr auf den 13. Fe: 
bruar in der Mozart:Halle anberaumtes Yeit 
fchleht und recht zum „Mastenballe ten: 
peln, ohne Rreisjagd und damit verfnitpften 
unausbleiblihen Neidhammeleien und Ber: 
ftimmungen. Wer Daher ohne profitable 
Hintergedanfen twieder einmal nach Herzens 
luft fröhlih und vergnügt jein will, des 
lente am Samftag, den 13. Februar, feine 
Schritte nah) der Mozart:Halle, Nr. 237—45 
Elybourn Abe. 

Der diesjährige Preis-Mastenball des Ba— 
dDifhen Unterftißungspereins 
der Südfeite veripricht bejonders glän= 
zend zu werden. Gr findet am Samitag, den 
13. Sebr., in der Süpdjeite-Turnhalle ftatt. 
Da die Vorbereitungen von bewährten Yeit: 
ordnern getroffen mwerden, Dürfen die Beju: 
cher mit alfer Beftimmtheit wirklich vergnüg- 
ten Stunden entgegenjehen. Die Feſtordner 
find: Aug. Herbold, Worjigender; Frank 
Herbold, Sekretär; David Dreifuh, Schaf: 
meifter; Satob Mad und Wilhelm Ebner. 
Auer werthoollen Gegenftänden gelangen 
Baarpreiie im Petrage von $75 zur Verthei: 
fung. 

Der Hejfen = Darmftädter Un: 
terftühßungsperein begeht amSams: 
tag, den 13. ebr., fein 8. Stiftungsfeft im 
Kreife jeiner Mitglieder und reunde, nebit 
deren Angehörigen. Die Columbia = Turn: 
halle, Nr. 5322 State Str., wurde als eft: 
lofal gewählt. Allen Bejuhern wird von 
dem mit den Vorbereitungen betrauten Ko 
mite, den Herren Henry Albah, Aug. Bedel 
und Yojeph Schäfer, ein wirklich vergnügter 
Apend in Ausjicht geftellt. Alle Chicagver 
Hejjen und alle Diejenigen, die jich für vie 
Beitrebungen des Mereins intereffiren, jind 
zum Bejuch eingeladen. 

Dab auch die Mitglieder des Ulemans 
nia = Frauendereins zw frohen 
Narrenftreihen aufgelegt find, wollen fie am 
Samftag, den 13. Febr., beweifen. Alsdanı 
gibt der Verein feinen großen Preis-Mtasten- 
ball int der Apollo-Halle, Nr. 256—262 Blue 
Asland Ave. Die energijche und belicbtePrä- 
jidentin Frau Anna Gutmann, Frau Min: 
nie Richter, Frau Augufta Goldbohm, Frau 
Mathilde Boelfe, Frau Mathilde Zippe und 
Frau Katharina Schweig treffen die Vorbe: 
reitungen. Der Verein hat $30.00 als Prerje 
zur Vertheilung an die beiten Gruppen aus: 
gejet;t, außerdem kommen nod) verjchiedene 
werthuolle Gegenftände an die jehöniten Ei: 
zel-Masten zur Vertheilung. 

Der Vorwärts = DTamentlubpom 
Schiller Hive Nr. 27 veranftaltet am Sams: 
tag, den 13. Yebr., in Hörbers Halle, 710 
Due Island Ave., einen großen Preis-Mas- 
tenball. Es jind für die jhönften Einzel- 
masten bier werthdolle Perife ausgejekt, auch 
find vier annehmbare Geldpreife für Grup- 
pen vorhanden. Dod müjien die Bewerber 
um 10 Uhr in der Halle fein. Allen yreuns 
den und frreundinnen des Mummenjchanzes 
bietet jih da eine Gelegenheit, die Sorgen 
und Mühen des Ulltaglebens auf einige 
Stunden zu vergejjen. Die Präfidentin des 
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Turnpalle ftattz ! 
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I zu feben. 


Erwacdjenen und gelingt ficher, 


Sonntagpoß, Chicago, Sonntag, 


Klubs, Frau Wilhelmine Stegemann, Vorfi: 
gende, wie au die Vorjitende des Ar- 
tangements = Komites, rau Lina Schu⸗ 
macher und die seftorbnerinnen Phi⸗— 
Iippine Plättner, Minna Tromwbridge, Amas 
lie Fisner, Julia Schlütter und Käthie 
Auftin, geben fi der Hoffnung hin, alle 
Mitglieder, Freunde und Gönner des Ber: 
eins begrüßen zu können. Der Eintritt Yit 
im Vorverfauf 25 Cents, an der Kafje 35 
Gent3 die Perfon. 

Am Samftag Abend, den 27. Februar, 
veranftaltet die Hertha = Loge Nr. 73 
in Gemeinjchaft mit der Arminia = Vo: 
ge Nr. 459 des Deutfchen Ordens der Harus 
garı in der Ihalia-Halle, Ede W. 18. Str. 
und Allport Str., einen großen Preis-Mas— 
tenball, wobei es einen Hauptjpah origineller 
Art geben fol. Es find nebjt 4 Gruppen- 
Preijen in Baar, jhöne und nüsliche Einzel— 
preije zur Vertheilung beftimmt. Das Ar: 
rangementsfomite ift wie nachftchend zujam: 
mengejeßt: VBorfigender, Louis Trombridge; 
Sefretär und Druckkomite, John Niggli; 
Hauptkaſſirerin, Henriette Pletz: Schatzmei— 
ſter, Wilh. Neundorf; Wirthſchaftskomite, 
Wilhelm Batz; Muſikkomite, Amalia Fitz— 
ner. Dieſe werden dafür ſorgen, daß ein je— 
der Theilnehmer an dieſer Feſtlichkeit befrie— 
digt nach Hauſe geht und noch lange mitVer— 
gnügen von dieſem Ball ſpricht. 

Auch in dieſem Jahre haben ſich mehrere 
Mitglieder der Lily of the Weſt— 
Loge des Ordens der Odd Fellows zuſam— 
mengethan, um für ihre Freunde und deren 
Familien einen großen Mastenball zu ver— 
anſtalten. Wie ein Mitglied des Narren-ſto— 
mites mittheilt, dürften die von ſachverſtän— 
digen Leitern getroffenen Vorbereitungen 
den Beſuchern des Balles einige fröhliche 
Stunden ſichern. Als Preisrichter werden 
Gäſte walten, die nicht Mitglieder der Loge 
ſind. 

— — — 


Geftrige Mastenfeite. 


Troß der Einfchränfung des Getränfeaus: 
fbanfs amüfirten ji) die Gäfte 
b’s zum frühen Morgen hinein. 


Die altbewährte Liedertafel Vor: 
wärts — jie hat längjt ihr filbernes Aus 
biläum hinter ji) — erbrachte gejtern Abend 
in Müllers Halle den Beweis, da fie aud) 
auf farneveliftifchem Gebiete ihren Mani 
ftellt. So viele und jo elegante Masten 
find in Müllers Halle wohl noch bei feinem 
dieswinterlichen Feit verjammelt geivejen. 
Imd gemüthlich ging's zu. Kein wildes Trei: 
ben, jondern -luftig, ohne die Grenzen guter 
Sitte zu überjchreiten. Solche alten Herren 
des Vereins, ivie Herr Karl Kellerinann und 
Guftav Ehrhorn, der Neftor unter den hietis 
gen wSejangvereinsdirigenten, hatten ihre 
Freude daran. Die Mitglieder der verjcie: 
denen Komites hatten ich in elegante Stu: 
ftüme gejteft. Die vom YTanzfomite jahen 
in der deutſchen Landsknechtstracht gar jtatr- 
lic) aus: die Herren des Kmpfangsfomites 
hatten elegante NRofoto = Koftiime angelegt. 
und die Mitglieder vom Wrrangemenistos 
mite iveren als jpanische Banditen verklei— 
net, aber als jolche, Ivie man fie nur auf der 
Opernbühne antrifft. Die betreffenden Kos 
mitentitglieder waren: Narl Ghriitmanit, 
Peter Seyl, Henry Pahlfe, Aug. Halm, mil 
Zange, Chaz. Bethte, Johann Cremer, Rus 
dolph Mohn, Ghrift. Kifenhuth, Hugs 
Schwanzara, Chas. Krogmann, Frank 
Schmitz, Henry Chriſtmann, Gus. Pofahl, 
Konrad Gaſt und Arthur Schlies. — 

Vor Folz' Halle hatte ſich geſtern Abend 
eine große Menge Leute angeſammelt. Sie 
wollten die zahlreichen maskirten Damen 
und Herren anſtaunen, welche ſich in den 
Scal begaben zum Preis-Maskenball des 
Auguſta Frauenvereins. Immer 
neue Schaaren Maskirter rückten heran. Im 
Saale entfaltete ſich ein flottes karnevaliſti— 
ſches Treiben. Frau Hedwig Brandt, die 
tüchtige, unermüdlich auf das Wohl des Ver— 
eins bedachte Präſidentin des Vereins, war 
vielbeſchäftigt, um überall nach dem Rechten 
Ihre Befürchtung, daß die 
leichtlebige Jugend die Zeit vor Mitternacht 


I zur Zöjchung des Durſtes allzu ſehr ausnü— 


hen würde, ging nicht in Erfüllung. Nach 
12 Uhr war dem Verein der Ausſchank von 
Wein und Bier polizeilich verboten. Kein 
Mißton ſtörte das ſchöne Feſt. Man tanzte 
und jubilirte auch ohne Mein und Pier in 
den frühen Morgen hinein. Ter Auguſta— 
‚rauenverein befindet jich nach achtjährigem 
Bofichen im blühenditen Zurfiande. Um das 
Gelingen des geftrigen Teites hatten ſich 
itdrigens folgende Mitglieder verdient ge— 
macht: Hedivig Brand, Präjidentin: So: 
vhie Heubach, Gmma Stamm, Fva Hantel, 
Mary Strang, Fmilie Berg, Bertha Drei: 
ſel, Emilie Giggel, Mary Diſchinger, Auguſte 
Lenz und Marie Schroeder. 

geſtern vom Schles wig-Hol— 
ſte iner Sängerbund in der Gar— 
field-Turnhalle, Larrabee Str. und Garfield 
Ave., veranſtaltete Maskenball verlief in 
durchaus genußreicher Weiſe. Die zahlrei— 
chen Gäſte, welche der Einladung des belieb— 
ten Vereins Folge geleiſtet hatten, waren 
zumeiſt in recht originellen, aber durchweg 
geſchmackvollen Koſtümen erſchienen und amü— 


Day 
zer 


Baby's Eczema. 


Kopfhaut mit Borken bevedt, welche 
adgeiragt, das Haar mitreipen. 


Durch Euticura gebeilt. 


„est feh3 Jahre alt, mit didem Haar und 


reiner Kopfhaut. Heilung permanent. 

„Mein Sabh war cırca jeht Wochen 
alt, al& die Spige ihres stopfes fih rıit 
diden Schuppen bededte, melde fich ab— 
fragen liegen und abfielen, wobei fie 
das Haar mit fich rijfen. E38 bildete fich 
ſtets wieder und ebenſo ſchlimm wie zu— 
vor. Ich verſuchte mehrere Mittel und 
ging dann zu einem Doktor. vr "ge, 
es wäre Eczema, und verſchrieb eine 
Salbe, welche nicht half. Ein Freund 
erzählte mir von Cuticura Seife. Ich 
verſuchte ſie und las auf dem Umſchlag 
von der Cuticura Salbe als Mittel gegen 
Eczema. Ich kaufte ein Paket und wuſch 
den Kopf des Kindes mit warmem Waſſer 
und Cuticura Seife und kämmte ſanft 
die Schuppen ab. Sie kehrten nicht wie— 
der und ihr Haar wurde fein und 
dichter. Sie iſt jetzt 12 Jahre alt und 
hat keine Spur von Eczema.“ 

Frau C. W. Burges, «IxXaniſtun 
Abe. Bridgeport, Conn., 21. Februar 
1898: 

Frau Burges ſchrieb am 28. Feb. 1903: 

„Mein Baby, welches Eczema ſehr 
ſchwer auf ihrem Kopfe hatte, wie ich 
Ihnen früher erzählte, wurde nach dem 
— ver Euticura Mittel gebeilt. 
it jest 6 Sabre alt und Fat dides 
Haar und eine reine Kopfhaut.” 

Augenblidlidie Hilfe und erfrifchender 
Schlaf für von Hautausichlag nemuälte 
Babies und Ruhe fü: ermüdete, abae= 
fpannte Mürter wird durch marme Bäder 
mit Quticura Geife und leichte Einrei- 
bungen mit Euticura Salbe, dem reiniten 
aller Emollientien, und eine der beiten 
aller Hautfuren erreicht, wobei mar in 
ichtveren Fällen Heine Dofen ven Euti- 
cura NRefolvent aumendet. Dies ıft die 
reinjte, angenehmite, fchnellite, perma- 
nentejte und billigite Behandlung für 
auälende, entftellende, judense, brennen 
de, blutende, borfige, fhuppige und mir 
Rimpeln verjehbene Haut und Korfhaut⸗ 
ausjchläge, verbunden mit SHaarverluft, 
bon Säuglingen und«Sindern mie bon 
wenn 
alle anderen Mittel und die beiten Aerzte 
fehlichlagen. 

Verkauft in der ganzen Welt. Guticura Refolvent, 
5%. (in Form von Billen, die mit Chokolade übers 
gogen find, 25c. per Fläfhchen von 80); Dintmeni, 


Seife, Be. Debots: London, N Sharterhoufe 
&a.; Paris, 5 Rue de la Baiz J oſton. 10 Kolambut 
o 


® 
Une. un rn . M u 


— 
Si 


ſirten ſich anſcheinend prachtvoll. Bei Tanz 
und frohem Mummenſchanz flohen die 
Stunden nur allzu ſchnell dahin und nur mit 
innerem Widerſtreben rüſtete man, nachdem 
der letzte Walzer verllungen war, zum Auf⸗ 
bruch. Um das Gelingen der in ſchönſter 
Harmonie verlaufenen Feſtlichkeit hat ſich 
ganz beſonders das Arrangements-Komite 
verdient gemacht, beftehend aus den Herren 
Auguſt Waldau; Präfident, Math. Rofen: 
bom, Selretär; TH. Schwennefen, Schatz: 
meifter; Wm. Schroeder, „Tidet-Schab- 
meifter; Laurig Abeling, Zeremonienmeifter; 
Chas. Hoelt, Gendarm; Ad. Off, Yohn 
Tahın, Theo. David, John Harms und Fr. 
Siegmund, 

Der Weft Garfield Frauenper 
ein feierte geftern in der Vorwärts Turits 
halle, Nr. 1168 W. 12. Straße, einen Pris 
vat:Mastenball, der jich, wie alle bisher von 
dem rührigen Verein veranftalteten Freftlich- 
teiten, zu einem glänzendenErfolge geftattete. 
Das ganze Narrenvol! der Südweſtſeite 
ichien jich ein Stelldichein in der Halle gege= 
ben zu haben, um dem Prinzen Karneval 
feine Huldigung darzubringen. Um Die vie- 
len, zum Theil koftbaren, Preije fand ein 
reger Meitbewerb ftatt. Bejonders ftarf war 
das jchöne Gejchleht in zumeift verführeri= 
ihen Koftüinen erjdhienen. Da es aber au 
an flotten Tänzern nicht fehlte, und das Or: 
ejter unermüdlich feine zündendften Wei: 
en fpielte, amüfirte fich jeder Beſucher vor— 
trefflih. DTie Arrangements für die Feit- 
lichkeit lagen in den Händen des folgenden 
Ausfhufjes: Frau Scheibert, Präfidentti; 
Frau Kate Dreher, Frau Karolina Born, 
grau Louifa Sauer und frau EmmaSauer. 

Der Chicago Frauenpverein 
feierte geftern Abend. in der Apollo-Halle, Nr. 
9: 
rigen Preis-Mastenball, zu dem jämmtliche 
Nationen der Erde und Der angrenzenden 
Zünder ihre Vertreter entjandt zu huven 
ihienen, um ihr Scherfiein dazu beizıtra= 
gen, Der FFeftlichteit zu einem glänzenden 
Grfolg zu verhelfen. Das ift- dein auch über 
Erwarten gut gelungen. Die liebenswürdigen 
Feſtordnerinnen verſtanden es meiſterlich, 
ihren Gäſten den Aufenthalt recht angenehm 
zu machen. Da jeder der Theilnehmer klein— 
liche Alltagsſorgen zu Hauſe gelaſſen hatte 
und ungehindert feiner übermüthigen Laune 
die Zügel jchiegen lajfen konnte, die Yanz= 
mujif vorzüglih und an flotten Tänzer 
und Tänzerinnen fein Mangel war, fann 
Nedermann jeine Rechnung. Der Verein hat 
fi durch Diefe prächtig verlaufere yeftlich: 
feit zweifellos eine Menge neuer Treunde 
erworben. 

Urfidel ging e3 geftern Abend in Haufers 
Halle, Yarrabee und Wisconfin Straße, her, 
in welcher der als TFeftveranftalter rühmlichft 
befannte Magdeburger Klub seinen 
diesjährigen Preis-:Mastenball abhielt. Fine 
wahre Völkerwanderung buntjchetiger Mas: 
fen in allen möglichen und unmöglichen Ko 
ftümen ftrömte nach Dim Feſtplaßze, um 
für wenige Stunden in übermüthiger Fa: 
jchingslaume die Alltagsjorgen zu vergefien 
und fröhlich unter den Fröhlichen zu jein. 


ı Dafür, dab fie ji auch wirklich amüjfirten, 


hutte in umjfichtigfter Weife Das aus den 
Herren FdnrundPiedirmann, Hermannogt, 
Nuguft Stien, Milhelm Ried, Adolf Hafer: 
for, Heney Weingarten, Kohn Hoeft, Wil: 
heimine Hogel und Tranz Simon beitehende 
Arrangements-Komite geſorgt. Die Feſtlich— 
keit wird zweifellos jedem Theilnehmer in 
angenehmſter Erinnerung verbleiben. 

Lange ſchwarzrothgoldene Schulterſchleifen 
und ſchmucke Blumenſträuße zierten dieMir— 
glieder des Feſtkomites der Hofffnungs— 
Loge Nr. 12 vom Orden der Hermanns— 
Schwefern, welche geſtern Abend in Yon: 
dorfs Halle ihren Maskenball abhielt. Im 
Saale hingegen war eine maleriſche, üppige 
Maskenpracht entfaltet. Groß war auch 
die Menge der Zuſchauer auf der Gallerie. 
Der ganze Verlauf des Feſtes überſtieg noch 
die Erwartungen des Arrangementskomites, 
»as fich aus den Damen Minna Yeymann, 
Präſidentin: Eva Fleig, Rachel Berkenfield, 
Anna Seidel, Minna Sellin, Thereſa Beck, 
Frances Hoehn, Ida Riemer, Anna Bechtel, 
Mathilde Stuart und Ida Naatz zuſammen— 
ſetzte. Die Hoffnungs-Loge darf auf den 
glänzenden Erfolg mit Stolz zurückblicken. 

In der Schmitt'ſchen Halle, Ecke Ely— 
bourn Ave. und Wellington Straße, ging 
es geſtern Abend und bis heute früh hoch her. 
Der Lady Roſe Pleaſure Club gab 
dort ſeinen fünften jährlichen Maskenball. 
Derſelbe war ſorgfältig vorbereitet und 
nahm dementſprechend einen ſchönen Verlauf. 
Das mit den Arrangements betraut geweſene 
Komite erntete wohlverdiente Anerkennung. 
Es beſtand aus den Damen Friederike Roſe, 
Vorjigerin; Pauline Neichendah, Minna 
Teuber, Margarethe Freeje, Anna Hafer: 
tamm, Auguste Rugen, Nohanne Xod, Otti: 
fie Riſtow, Julie Volkmann, Lena Schöhn— 
knecht, Mathilde Schlapinsti, Minna Täg— 
tow und Albertine Schmidt. 

Echte Faſchingsfreude kam geſtern Abend 
ſhon zum Beginn des vom gegenſeitigen 
Unterftüßungs= Verein Prinz 
Heinrich in Walih's Halle, Ede Milwau: 
fee Avenue und Noble Straße, veranitalte: 
ten Preis-Masfenball zum Durchbruch und 
hiels bis zum heutigen Morgen an. Nicht 
Wenige bedauerten dann, daß das frohe Fa— 
ichingstreiben jchon zu Ende war. Die Mas: 
firten, ivie die Zufchauer, hatten jehr ver: 
gnügte Stunden verlebt, an die fie jicherlich 
noch oft und gern zurüddenten werden. 
Die Feftordnner Nojeph Iraub, Fred Nijien 
und G. Schiwabe hatten, twie allgemein zuge: 
ftanden wurde, ihre Sache jehr gut gemadt. 

— — — 


Rabeumutter. 


Swer Kindlein werden im Dumfel hinter 
dem Kunitgebände aufarfunden. 

Sei Babies, ein Knabe und ein 
Mädchen, wurden geftern Abend hinter 
dem Kunftmufeumsgebäude auzsgefekt. 
Charles Niemeyer, ein Angeftellter in 
Wright’s Leihftal, Nr. 145 Midi: 
gan Wpe., hatte zmei Frauen beob- 
achtet, von denen die ältere einen Korb 
trug, der mit einem Shaml zugebedt 
war. Die Jüngere war jehr elegant ge= 
fleidet. Beide gingen vor dem Kunft- 
gebäude erregt auf und ab und vers 


Ihmwanden dann hinter demfelben. Nie= | 


meper jah jie ohne den Korb hervor: 
fomınen und eilig davoneilen. Er ivar 
neugierig geworden und hielt Umjchau. 
Groß mar feine VBerwunderung, als er 
die armen Würmer im Korbe, nur 
dürftig befleidet, erblidtee Er benad- 
richtigte die Polizei, melde die Kind- 
lein im St. Vinzents-Findelhaus un— 
terbrachte. Das Knäblein war voll— 
ſtändig entkräftet; es wird wohl ſter— 
ben. Das Mädchen hingegen hoffen 
die Pflegerinnen am Leben zu erhal— 
ten. 
— — —— 


Muß fi verantworten. 


Der Wirth Fred Sullivan, 64 ©. 
Desplaines Str., wurde gejtern vom 
Bundestommiffär Foote den Bundes— 
Großgeſchworenen übermwiefen. Kapt. 
Porter vom Bundesgeheimdienft erhebt 
gegen Sullivan die Anklage, daß er 
falſches Geld, welches Jack O'Shea 
und Harry Cotter hergeſtellt haben 
ſollen, ſolchen Gäſten, die ſchon zu tief 
in's Glas geſehen hatten, beim Wech— 
ſeln in ſeiner Wirthſchaft aufhängte. 
O'Shea und Cotter ſind bekanntlich 
ſchon Anfangs der Woche den Großge— 
ſchworenen überwieſen worden. 


Zefet die „Abendpofte. 


31: Iansar 1904. 


alentines — Große Mengen in neuen $deen und hübjchen Entwürfen 


täglich an. Nie zuvor waren fie jo auffallend jchön. 


Spiken:Garpdinen zu 335 Proz. Erjparniß 


1.50 Nottinghams, per Baar 51.00 


Ein prominenter öftlicher Fabritant fuchte Mandels auf als die logifchite Wbfapitelle, um mit ‚einem ganzen Ueber- 

Thuß-Lager fehnell zu räumen. E3 find im Ganzen 15,000 Paar, werth zufammen ungefähr $25,000. Die Reich- 
haltigteit ift großartia, umfafjend über 125 verfchiedene Mufter in Nottinghams und 
corded arabijchen Geweben. Sind alle neu und frijch und Fabrikate dieſer Satifon. 


Zweiter Floor und Sparſamkeits-Baſement. 


langen 


Hotel- und Boardinghaus-Halter werden dies eine ungewöhnliche Gelegenheit 
finden, um den Frübjahrs-Vorrath an Gardinen zu einem reinen Erfparniß 
von 25 bi 33!, Prozent einzulegen. 
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$1 


Ad Gardinen von beiter Qualität. 


das Paar für 1.50 ftarfe Not> 
tinghbam Gardinen, fpez. Werth. 


da3 Paar für 3.25 Cable Net- 


> Hp- das Paar für 3.50 doppelt 
. 5 Twiſt Hotel-Gardinen, 4 Baſement: 59e das Paar für 85c Not⸗ 


Yards lang. 


4 


Jü 


hrlicher Möbel Verkauf 


Hl 


wabrifanten-Mufter 


Schiter und fiebenter Floor, Wabaih Ave. 
Diefe Möbel wurden von den Fabrifanten in vemMößel-Ausftellungs- 
Gebäude in Chicago ausgeftellt. Jedes Stüd ift von tadellofer Schön- 
heit und gefchmadvoller Konftruftion. Wir fauften die ganze Partie i& 
zu 334 Prozent Rabatt, die größte Preisermäßigung, die wir je an & 
bochfeinen Mufter- Möbeln erhielten. Der Verkauf beginnt morgen in 
dem großen Möbel-Departement in dem Wabafh Upenue = Gebäude. 


63 jind Mufter der befien Styles und Arbeit — genaue Reproduftionen verichie- 
en Te Be a ana BI ——— 


dener Perioden — majjive geichnigte Sophas und Arm:Stühle der italienischen 


Periode — hübdjche Louis KV. und Marie Antoinette Sets — einfache, gejhmad: 


volle Kolonial Styles — Sheraton und Heppleiwhite Mufter. 


8.50 für 16.50 Arm-Stuhl. 
4.50 für &9 Empfangs-Stuhl. 
$8 für $16 Sopha, jpegiell. 
S10 für $19 Mahoganized Sophas. 
7.75 für 815 Empfangs:Stupl. 
10.50 für 19.50 Sophas, jpez. 
8.75 f. 818 Mahogonized AUrm:Stuhl. 
7.75 für $15 Empfang:-Stuhl. 
$4 für 7.50 Ed-Stuhl. 


Selifamer Fall! 


Der Nachtmächger Hommes an einer Schuß» 
wunde aeftorben. 


Sein Schwieserfohn in Unterfichungshaft. 


An dem Haufe Nr. 5830 Princeton 
Ave., das er gemeinfam mit feinem 
Schmwiegerfohne, dem als Majchinen> 
meiiter bei der Metropolitan Syndis 
cate Preß Co. angeftellten George 
Beutel, zufammen bewohnte, ift geftern 
der Nachtwächter und ehemalige Xofo- 


motivführer Frant Hommes geftorben. | 


Beutel hatte am Morgen der Polizei 
gemeldet, daß fein Schwiegervater ich 
während der Nacht durch einen Sturz 
bon der Treppe oder gegen einen 
MWaflerfrahn eine jchwere Verlegung 
am SKopfe zugezogen hätte, Hatte 
aub einen Arzt benachrichtigt, 
war dann aber mie gewöhnlich 
aur Mrbeit gegangen. Der zus 
gezogene Arzt hatte Hommes . jchon 
todt vergefinden und meldete, ohne 
vie Sache näher zu unterfuchen „ ven 
Fall dem Koroner. Die Leichenichau 


mar bereit? im Gange, und die Ges | 


fchworenen würden auf Tod durch Uns 
fall erfannt haben, wenn nicht Koro= 
ner? = Arzt Springer in ber 
Etirn des Todten eine faum 
ale jolche ertennbare Schußwun— 
de entdedt hätte. Die Kugel war bei 
der rechten Mugenbraue in die Stirn 
eingedrungen, hatte das Hirn durd- 
bohrt und war in der hinteren Schä= 
delwand jtedlen geblieben. Der In 
queft murde nun vertagt, und al& dann 
Beutel am Abend von der Arbeit zu— 
rüdfehrte, wurde er feitgenommeen. 
Er jagt, er hätte am Freitag, als er 
Abends um halb elf Uhr bheimfam, 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


feinen Schtwiegerbater bereits im Bett 


porgefunden. Der Mann hätte jchwer 
ceathmet und fich aufzurichten verfucht, 
aber nicht vermodht. Er, Beutel, hätte 
ihn dann in die Kıffen zurüdgedrüdt. 
Dabei fei er mit der Hand über bie 
Stirn des Alten gefahren und hätte be- 
merkt, daß diefe feucht von. Schweiß 
mar. Blut fer nicht an der Stirn zu 
bemerfen gqemelen. EinenRevolverfhuß 
hätten mährend ber Nacht meber er 
roch font Jemand im Haufe vernom- 
men. Geftern Morgen hätte er dann 
bemerft, daß Homme: anfcheinend 
todt, oder doch cher verwundet mar. 

Man hält die Angaben Beutels 
mar für wahr, hat diefen aber vor— 
fäufig doch in Unterfuchungshaft be- 
halten. Man muthmaßt, daß Hom= 
mes, der fchon längſt lebensüberdrüſ— 
fig gemwefen fein foll, fich erfhoffen bat, 
daß feine Angehörigen das auch willen, 
e3 aber geheim zu halten verfucht ha- 
ben, um momöglich zu erreichen, daß 
der Iodte mit den üblichen firchlichen 
Ehren beitattet merbe. 

Hommes mar, mie jchon gejagt, in 
früheren ahren ein mohlbeitellter Lo— 
fomotivführer an der Burlington- 
Bahn. Bei dem Streik im Jahre 1880 
verlor er feine Stellung, fam auf bie 
[hwarze Lifte und konnte in der Folge 
nie wieder Beichäftigung in feiners Be- 
rufe finden. Er mar zuleßt ald Nat: 
tmächter bei der City Railmay Co. an- 
geitellt. 


— Eine Ballmama. — „Kinder, ihr 
habt’3 gui! Mir hat meine Mutter no 
Unterrit im Erröthen gegeben — ihr 
babt’5 heutautag’ nimmer nöthig.” 


| dentafle, $17, und Schmudfadhen 


Stuhl. 
Empfangs-Stuhl. 


6.50 f- 12.50 Mahoganized Arm: 

3.50 fir 6.50 

$4 für 7.50 

319 für 37.50 Mahoe. 
11.50 für $32.50 Armſtuhl. 

5.75 für $10 Empfangs-Stupl. 


Empfangs-Stuhl. 


86 für 11.50 Mahrganized Eck-Stuhl. 
85 für 9.50 Mahogan. Ed-Stuhl. 
814 für 27.50 Mahogan. Sopha. 


— — — — — — 


3. 


Point Gewebe. 


4.50 


2das Paar für 85.50 Notting⸗ 
(id) ham Gardinen, feinjte® 18 


7 


d. Paar f. $7 corded arabifche 
Oardinen, neuefte Entwürfe. 


tingham Gardinen- volle Größe. 


57 für $15 Mahogantized Armftußl, 
4.25 für 7.50 Empfang3-Stuhl. 
7.75 für $15 Mahog. Armftuhl. 


Sopha, gefchnigt. 9,50 für $17 Mahoganized Armftuhl. 


$10 f. 818 Sopha, Ver.Velour. 
$19 f. 336 Sopha, jpez. It. 
52,5 für 48.50 Mahoganized Sophas. 
$20 für 37.50 Mahog. Sophas. 
3.35 f. 6.50 Ed-Stuhl. 


Eile Sunolheken us. Sparhanfen 


ze Sicyerer und bringen Doppelte Zinjen mm 


Drei — 


Feinſte erſte Hypotheken, zahlbar in Gold, die ſechs Prozent | 
Zinfen bringen, durchaus ficher, im Betrage von $1000 bis 
35000 auf autgelegenes und verbejieries Chicagoer Grund: 


eigenthum. 


Sprecht vor oder ſchreibt nad) der Lifte, 


MORTGAGE und BOND DEPARTEMENT. 


8. E. GROSS, Masonic Temple. 


Celbit ein Kind gefeilelt. 


Ränber feffeln den Wirth Steinbach, 
feine $rau und fein Töchtirchen. 


Gerade wollte der Wirth FredStein- 
bad in Großdale um 8 Uhr fein Ge— 
Ihäft fchließen, al3 drei Burfchen ein- 
traten, die beitellten Getränfe genofien, 
an der Thür fich aber umdrehten und 
dem ihnen folgenden, verdugten Wirth 
Revolver an den Kopf fetten. Dann 
wurden Steinbach mit feinen Hojen- 
tägern die Hände auf den Rüden ge= 
bunden, ihm eine Zeitung in den 
Mund geftedt, feine Frau und jein 
Töchterchen wurden ebenfalls gefellelt 
und hierauf wurden derinhalt der La- 
im 
MWerthe von $75 in der Wohnung ber 
Familie über der Wirthichaft geraubt. 
Erft eine Stunde fpäter vermochte das 
Kind fi, und dann auch die Eltern, zu 
befreien. Die Verbrecher waren natür- 
lich längjt üder alle Berge. 


— —— 


Schlimm für Streiter. 
William Walton, ein Mitglied der 
Franklin Union Nr. 4, befindet ſich am 
Streit und iſt deshalb in den letzten 
Wochen nicht in der Lage geweſen, ſei— 
ner Mutter die wöchentliche Unterftüß- 


| er ihr laut eines Urtheils zahlen muß, 


das die Frau vom ftellvertretenden 


| 


Sechster Floor, 


EShlüpfrige Bürgerfteige, 
Sie verurfachten geftern zwei Unfälle, 


Hrau Katharina Cunningham, Nr. 
84 Throop Straße, alitt geitern, auf 
dem Heimmege begriffen, an Tihroop 
und Morrifon Straße aus, fiel und 
brach das rechte Bein. Sie wurde von 
Straßengängern nad) einer nahe gele= 
genen Apotheke getragen und nachdem 
ein Arzt ihr einen Verband angelegt 
hatte, mittel® Ambulanz nad ihrer 
Wohnung gefhafft. Guftan MeRagle, 
Nr. 67 N. Leapitt Straße, glitt geftern 
während feiner Yrbeit auf dem eiähbe- 
dedten Bürgerfteig vor dem Gebäude 
Nr. 521 W. Adams Straße, aus, fiel 
und verrentte jich den linfen Knöchel, 
—3 fand Aufnahme im County-Hoſpi⸗ 
al. 

— ñ — — 


Unter Büurgſchaft. 


Der Butterhändler Joſeph Krasner, 
Nr. 544 S. Jefferſon Str. hatte ſich 
geſtern vorBundeskommiſſär Foote ge— 
gen die Anklage zu verantworten, ge— 
fälſchte Butter in großen Mengen als 
echte verkauft und die Spezialſteuer 
nicht entrichtet zu haben, welche auf 
Butterine und anderen derartigen imi— 
tirten Waaren laſtet. Beſonders in 


South Chicago ſollKrasner viele Kun— 


Countyrichter Pond gegen ihn erwirkt 


hat. Geſtern wurde er dem Richter un— 
ter der Anklage der Mißachtung vor— 
geführt. Auf Befragen gab er zu, daß 
er ſeiner Mutter das Geld würde zah— 
len können, wenn er ſeiner Union die 
Treue bräche und als Streikbrecher Ar— 
beit annähme. Weil er das nicht ge— 
than hat, ſchickte der Richter ihn ins 
Gefängniß. 

Frank Littrell, ein anderes Mitglied 
der genannten Union, wird ſich mor— 
gen vor Richter Brentano wegen 
angeblicher Uebertretung 


ung von 85 zukommen zu laſſen, welche den haben. 


Bundesbeamte haben dort in den 
Läden Nr. 8718 Commercial Ave. und 
8267 Ontario Une. Sendungen borge- 
funden, die angeblich von Strasner ge= 
macht wurden, und biefe fonfiszirt. 


ı Der Bundesfommiffär überantwortete 
‚ ben Angeklagten unter $3000 Bürg- 


eine® bon! 


Rand, MeNally & Co. gegen dielinion | 
erwirkten Einhaltsbefehls3 zu verant= | 


mworten haben. Er hat angeblich zwei 
Streilbrecher, Franf Kelley und Chas. 
Ward, thätlich angegriffen und miß- 
banbelt. 


Ihaft den Bundesgroßgefchmorenen. 


Dur; und Ne, 


* Der inDienften der Chicago Junc⸗ 
tion Bahn ftehende Weichenmärter Pat. 
Mangan, 4536 Union Avenue, gerieih 
an 40. und Leapitt Straße unter 
die Räder einer Ranairlofomotive, bie 
ihm das linteBein zermalmten. Außer- 
dem iit er innerlich jo ſchwer verleht 
worden, daß die Aerzte im Merch- 
Hofpital, wohin man den Bebauernd- 
werthen jchaffte, wenig Hoffnung auf 
fein Auflommen geben, 
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Gerechte Forderungen. 


Dieſer Tage nahm Herr William R. 
Harper, der würdige und ſo außeror— 
dentlich erfolgreiche Präſident der Uni— 
verſität von Chicago Gelegenheit, jei= 
nen Profeſſoren zu ſagen, was er von 
ihnen erwartet und verlangt. Er ſprach 
bei dieſer Gelegenheit allerdings nicht 


jenigen der „abgehenden Studenten“, 

die ſich dem Lehrberuf widmen wollen, 
aber man fennt das ja: Den Sad 
Tchlägt man ‚und den Ejel meint man. 

Der Univerfi tätsprofeffor fol! nad 
Präfident Harper3 Anficht fein: 

% Verbeirathet. 

2. Vater non drei oder vier Kindern. 

3. Mitalied einer Kir — 

4. Ein guter Bürger — er ſoll th 
tigen Antheil an öffentlichen Angele⸗ 
genheiten nehmen. 

5. Ein „Doktor der Philoſophie“, 
alſo berechtigt ſein ein „Ph. D.“ hin⸗ 
ter — Namen zu ſetzen und 

Arbeitseifrig genug, den ganzen 
— hindurch zu ſtudiren, wenn 
das nöthi ig iſt. 

Ueber 3, 4, 5 und 6 iſt nichts zu 
ſagen. Das intereſſirt uns theils we— 
nig, theils ſind wir bereit, unſer „O K“ 
darunter zu ſetzen. 
das ſind Hune von großer Wichtig 
keit und beſonderem Intereſſe; da dür⸗ 
fen wir auch mitreden, denn es wird 
da ja eine nationale Frage geſtreift, 
und da reden wir auch gern mit, denn 
es iſt uns aller nal eine wahre Wonne, 
uns ein wen ig, * dem „Inhalt des 
Lebens“ mit „ihr“ und „ihnen“, dem 
theuren — be und ſüßen Kindern, 
beſchäftigen zu können und 
Scherflein beizutragen, zu ihrer 
mehrung auf Erden. 
Stellung zu den Forderungen des 
Herrn Harper ſchon angedeutet: Unter 
No. 1 ſetzen 
ſo ſoll es ſein: 


as 


Pr. 


Ver 


— Die Brofefjoren ha= 


i je mehr glüdliche Gat=- 
Welt. 
Zuſtim⸗ 


nicht ſchon ſind; 
tinnen, deſto beſſer für die 
Nr. 2 können wir nur unſere 
mung geben, 
mehr“ geſtattet iſt. Denn wie die 
ſie ſo gedeutet werden, 
Dr. Harper den Befit bon mehr als 
bier Kindern und das märe Jchlimm. 
&3 fönnte den einen oder anderen ge= 
mwiffenhaften Brofelfor dazu verleiden, 
feinen Gefühlen Zwang anzuthun, und 
das wäre ihm vielleicht peinlich, — 
es wäre auf jeden Fall un— 
patriotiſch und nicht recht. Es dürfen 
da der Bethätigung der Vaterlandslie— 
be keine Grenzen gezogen werden und 
überhaupt — das Sp ichwort ſagt ja: 
„the more, the merrier”, und je 
mehr Rangen, deito „Iuftiger” gehts zu. 
Bisher. Tprach d Mir“ 
d.h. die männliche Halfte der S 
poſt, deren werthv ollſter 
verftändlich d die geehrte Ye 
nun fommt ber weibliche dr 
weibliche „Wir“, denn das „D 
fommt nach“, mwobet je bftver 
das „did“ fopiel bedeuten 
ſchwerwiegend, a sfchlaggebend. 
und für „uns“ — für „uns“ 
und Jungfrauen — find jene beiden 
Forderungen des Herrn Harper natür-= 
lich erit recht interefjant. Wenn 
Heirath und Kinderjeaen die Rede ilt, 
fpiten „wir“ allemal die rojigen Dehr- 
lein und reden. mit, denn „mir“ find 
die nädhliten Dazu. „Wir” behandeln 
die Frage natürlie h auch viel prafti= 
fcher und intelligenter, « 
jo jehwerfällige Mann, 
gleih, mie ijt’3 
heirathetfein und den Sinderfegen der 
Herren Brofefloren bejtelt?. Die Ant- 
wort ift zur Hand: Bon den 


und fragen 


amitgezählt — find 168 verheirathet, 


62 find noch), mehr oder weniger bedaus | 


ernömwerthe Jungaejellen — da ijt aljo 
noch ziemlich viel qut zu machen; von 
jenen 168 fönnen fih nur 7 rühmen, 
budftäblid den Anforderungen 
Präfidenten Harper zu entiprechen, 
pier von ihnen haben je 3, drei je 4 
Kinder aufzumeiien; 
über die borfchrift 3mäf ige Zahl I 
aus — fie haben je 5. Alle andern ha= 
ben nur je zwei, ein® oder gar feing, 
und im Durhfchnitt fommen noch nicht 
ganz zwei Kinder auf jeden verheira- 
theten Brofeffor; und 5 was nennt 
fich Lehrer und Bildner der höheren 
Jugend, ſolcher Pflichtvernachläſſigung 
machen ſich Leute ſchuldig, deren Le— 
ben und — in gl — den 
Studenten und Coeds, die an ihren 
Brüſten — fol heißen den Alma 
mater-Brüften — liegen, zum 2or= 
bild dienen follten! 

„Wir“ find entrüftet, denn wir find 
allemal dafür, daß die „Andern” ihre 
Pflicht vol und ganz erfüllen; wir 
ſind aber auch entſchloſſen, den Pro— 
feſſoren behilflich zu ſein, „ihre Wege zu 
beſſern“, wenn ſie che ontside⸗Hilfe 
nöthig haben. Selbſtverſtändlich nur 
jenen, nicht dieſen. Die pflichtvergeſſe— 
nen Ehemänner unter den Profeſſoren 
müſſen „wir“ ihrem Schickſale über— 
laſſen, aber den Junggeſellen wollen 
wir helfen, wenn ſie ſelbſt nicht die 
Kourage dazu haben, oder die vielen 
„Soed3“, mas allerdings unverftänd- 
lich wäre, jich die Gelegenheit 
‚Schaltjahres und die mittelbare 


nube machen, bezw. zu Herzen nehmen. 
EinWort genügt und „wir“ bringen die 
62 renitenten Profefforen der Hniverfi- 
“ tät unter den Pantoffel: durch eigne 
DOpferung, wenn’s geht und nöthig ift, 
onft durch Rath und Mithilfe — wir 

n fo wa3 ja von Hauß aus gern 


En 
ann 


Aber 1 und 2 — | r | 1 
langſamen und ängſtlich amAlten hän— 


unſer 


Damit iſt unſere 


wir ein bedingungsloſes: 
paßt das 
ben ſich zu verheirathen , ſofern ſie's 
heit und Schnelligkeit, 
Zu 
| den 


menn der Sufaß „oder | 


as männlihe „Wir“, | 


‚im 
| und weitfichtig ift, „Lollettiv“, alsBür- 
| gerfhaft und in öffentlichen 
| ganz ungeheuer ſchwerfällig und lang— 

e | fam ift und mit fo lächerlicher Aengſt⸗ 
lichkeit am Hergebrachten hängt, 

Frauen 
ſten Seebad am Sicherheitstau. 
braucht — wenn man unſere 

bon | 
| will — nur einen Blid auf unjere ames 


\ von überzeuat zu werben, 
| praucht ji darauf nur kurz Die qro- 


[3 der geiltig | 


230 | 
Mitgliedern der Yakultät, — Die nod) | 


ehr jungen Hilfslehrer find dabei nicht | ie! \ 
Ihe jung Pe | dak diejenigen Amerikaner, welche fich 





Des | 
' Mitbürgern in KR „Frage 


und drei git ıgen | 
hin⸗ 


des 
Er⸗ 
mahnung, die in des Präſidenten Har⸗ 
per Forderung für ſie liegt, nicht zu 


und erſt recht gern aus Liebe zu unſe— 
rer Univerſität und dem Vaterlande. 
Recht hat der Dr. Harper. Drum: 
Friſch auf Profeſſoren, in's Joch, in's Joch, 
In's Joch der Ehe geſprungen! 
Im Eh'joch, da gilt der Mann ja noch, 
Da wird ſein Lob noch geſungen, 
Wenn er als zahm und dienſtberelt 
Der Gattin ſich zeiget jederzeit. 
Und habt Ihr's dann zu vier Göhren gebracht, 
Eagt auch Herr Harper: „Brav gemacht!“ 


„Deutſcher Städtebau““. 


Von allen guten menſchlichen Ei— 
genſchaften ſtehen beſonders drei in ho— 
hem Anſehen bei dem Amerikaner, und 


dieſe drei glaubt er vor allen Andern in 
ganz beſonders hohem Grade zu beſi— 


tzen. Sie ſind: die Fortſchrittlichkeit, 
praktiſcher Sinn und der Unterneh— 
mungsgeiſt, die ſich in kühnen Wag— 


unmittelbar zu ihnen, ſondern zu den- niſſen äußern und ohne Beſinnen und 


Zögern, ohne jegliche Rückſicht auf das 


beſtehende Alte, die Arbeit und Koſten, 


die gewaltige Veränderung, ja Um— 
wälzung, die das mit ſich bringen mag, 
nad) dem Neuen greifen, wenn e3 dem | 
Alten gegenüber Vortheil verfpricht. 
Für fie Schwärmt er und feine Schmär= 
merei geht jo meit, dab er fich gern 
Mangel an n Pietät, — — 
und J -olffühnheit vorwerfen läßt, wenn 
man {hm nur augeiteht, daß er fie in 
recht hohem, von feinem Andern au) 
nur annä ihernd e erreichten Maße be= 
ft. Sp lange man ihm jagt, „Du 
biſt außerordentlich praktiſch, fort— 
ſchrittlich und unternehmunsluſtig“, 
man gern hinzufügen: „und | 
rückſichts- und pietätlos, 
nüchtern und oberflächlich dabei” — er 
mird ein gejchmeicheltes und | 
jelbjtbemußtes Lächeln zur Antmort 
haben; auch etwas Mitleid mit der 


ſchauderhe aft 


doch 


genden und vor kühnen Neuerungen 
zurückſchreckenden alten Welt wird in 
dem Lächeln liegen. 

Der Amerikaner glaubt, gewiſſer— 
maßen Fin te hervorragenden Eigenſchaf— 
ten für ſich gepachtet zu haben, und das 
Ausland | beitärkt ihn in diefem Glaus= | 
ben; e3 jtimmt darin ganz mit ihm 
überein, Dam es fiebt nur Den Ames 
rifaner, der wirklich fortjchrittlich und 
unternehmunasluftig ilt; es Tieht den | 
Amerifaner nur als Individuum, im 
Fabrika nten (bezw. deſ⸗ 
ſen Errungenſdaflen), und auf den 
Urtheil. Die ausländiſche 
Fabrikantenwelt ſtaunt über dieKühn— | 
mit denen ber 
tifaner neue Fabrifationsmetho- 
einführt, große Fabrifanlagen 
umfrempelt und no ganz neue, 
Seite wirft, 


N 
Beſondern als 


Ame 


völlig 
koſtſpielige Maſchinen zur 


Forderung urſprünglich lautet, könnte um ſie durch noch neuere und — 


als mißbillige 


bald dieſe eine 
Herſtel⸗ 


ligere zu erſetzen, ſo 
abermalige Beſchneidung der 


lungskoſten der Fabrikwaaren verſpre— 


chen. Der Durchſchnittseuropäer ſtaunt 
darüber, daß der Amerikaner ſeinHeim 
ſo leicht und ohne Bedenken und Be— 
dauern wechſelt, wie ſeine Röcke uſw. 
Er fühlt, daß er da nicht mitkommt 
und iſt gern bereit, dem Amerikaner 
das Zeugniß ganz beſonderer Fort— 
ſchrittlichkeit uſp. auszuſtellen, denn 
den andern, den „kollektiven“ Amerika— 
ner, der nichts weniger als — 
lich und unternehmungsluſtig iſt, den 
kennt man draußen nicht. Hier weiß 
man es wohl nachgerade, daß „der 
Amerikaner“, der als Einzelner und 
Privatleben ſo ſehr fortſchrittlich 


Fragen, 


wie 
aͤltere Dame bei ihrem er— 

Man 
famoſe 
laſſen 


die „ſtarke“ 


„Rechtspflege“ aus dem Spiel 


rikaniſchen Städte zu werfen, um da— 
und man 


ßen deutſchen Städte zu beſehen, um 
einzuſehen, daß der Deutſche auf die— 


ſem Gebiete an Fortſchrittlichkeit und 
denn um das Ver— 


Unternehmungsgeiſt. ſo hoch über dem 


Amerikaner ſteht, wie dieſer glaubt, 


über dem Deutſchen zu ſtehen. 
* * * 
Gerechterweiſe muß man zugeſtehen, 


in Deutſchland umgeſehen haben, oder 
etwas von Deutſchland wiſſen, das 
mehr oder weniger unumwunden ein— 


geſtehen und hier und da auch eine ſich 


darbietende Gel egenheit ergreifen, ihren 
reinen 
Wein einzuſchenken. Es iſt gar nichts 
Seltenes mehr, daß in * Beſprechung 
unizipaler Fragen deutſche Beiſpiele 
nen und zur Nachahmung em— 
pfohlen werden, und wenn Dda3 ges 
Schieht, dann fpricht in der Regel un- 
verhohlene Bewunderung, vielleicht mit 
etwas Neid gemifcht, aus dem Geſag— 


— 
3 gilt auch für einen Auffa aus 
r er eines Herrn George E. Hoo⸗ 
welcher geſtern im Chicagoer 
„Ri cord-Herald“ erjchtien. Derfelbe 
vurde angeregt durch das erſte Heft 
der neuen Berliner Zeitſchrift „Der 
Städtebau“ und war wohl nur als 
eine Empfehlung dieſer eigenartigen 
Publikation gedacht, in Wirklichkeit 
rwärmte ſich der Verfaſſer bei ſeiner 
Arbeit derart, daß ſie ſich wie ein Lob— 


— Sehe 
fer, 


* 


— 


geſang auf die deutfche Fortichrittlich- 
feit und deutfches Wirken überhaupt 
Vieft: „Es ift nicht mehr al3 recht und 
folgerichtig, fagt HerrHoofer, „daß die- 
feg neue Organ einer verhältnigmähig 
neuen Runft und Wiffenfchaft in deut- 
ichem Kleide und aus der beutjchen 
Reich —— zu uns kommt,“ denn 
„die munizipale Bewegung macht ſich 
hauptſächlich unter den deutſchſpre⸗ 
chenden Völkern bemerkbar. ... Sie iſt 
in erſter Linie bemerkenswerth ob ih— 
rer Kühnheit, die am beſten in der Ge— 
ſchichte Wiens zutage tritt“ ... Da— 
rauf ſchildert der Verfaſſer, wie Wien 
fich in einem halben Jahrhundert von 


| der engen, mauerumfchlofjenen Stabt 


herausmuch3 zu der großen Weltjtabt 
mit 1,700,000 Einwohnern, fchönen 
breiten Straßen, herrlichen Gärten 
und prädtigen öffentlichen Gebäuden, 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 31. Januar 1904, 


die e3 zu einer der „Schauftäbte” der 
Welt machen. Er mweift darauf hin, daß 
Berlin vor fünfundzwanzig Jahren 
mitten durch das Herz der Stadt hin— 
durch eine viergeleiſige Dampfbahn 
baute, die „heute ſo viel Paſſagiere 
hat, wie alle Chicagoer Dampfbahnen 
zuſammengenommen“, auf Hamburgs 
gewaltige Hafenbauten, auf die Ent— 
wickelung der Städte Köln, Düſſeldorf 
und Frankfurt am Main; auf die 
Entwickelung Nürnbergs zur großen 
neuzeitlichen Fabrikſtadt, wobei ſeine 
alterthümliche Schönheit doch bewahrt 
blieb; auf die große Ausdehnung und 
den ſchönen Ausbau Münchens, das 
dank dem Zuſammenwirken von Hof, 
Stadtregierung und Bürgerfchaft fich 
heute mehrerer Straßen von monu= 
mentaler Schönheit erfreue und ganz 
bejonder3 reizvolle Wohnbezirfe auf: 
meife. „Mehr und mehr wird dasftecht 
der Eigenthümer eines beitimmten 
Stüdes Land, mit demfelben zu ma= 
hen, was er will, eingefchräntt. Er 

muß fich nicht nur ftreng an die Baus 
borfohriften halten, in Bezug auf 


Licht, Luft, Feuerfhub, Straßenlinie | 


u. |. m., fondern e3 macht fich auch un 
ter der Führerfchaft des Bürgermei- 
fter3 von Frankfurt a. M. feit mehre- 


ren Jahren ein ftarfes Verlangen gel | 


tend nad ei ' v 3 | * * 
end nach einem Geſetze, welches den zu verfäumenden, rüc 
NR Sichtalof 

Machtvollkommenheit geben ſoll, ſtäd- teen 


tiſch es Land, das in kleinen Parzellen den hilfsbereiten Linderer menſchlicher 


ſtädtiſchen Behörden weitgehende 


im Beſitze vieler Leute iſt, aufzukaufen 


und praktiſcher aufzutheilen, ſo daß es 
fich befjer für die Bebauung mit neus | 


| zeitlichen Gebäuden eignet. In anderen 
Worten, diefe Bemeaung richtet ſich 

gegen das deutfche Seitenſtück unferer 
gleichmäßigen ſtädtiſchen „Lots“ von 
20 oder 25 Fuß 
lung, die im Intereſſe des Grundbeſit 


handels vorgenommen wurde und der | — 
Durchführung idealerBaupläne ſo ſehr lig te Gefegverlegung in bie Theorie 


hinberlic it.” 


lich; 


auf Betreiben bes felben Sabrifanten- | 
Irufts, der fich mit der Herftellung | 
be genannten unentbehrlichen Heil- 
mittel3 zum Privatverfauf befaßt und 
vejjen bi3 dahin wenig befannter Be- 
ftand fürzlich zur allgemeinen Kennt- 
niß gefommen ift und Gegenftand all- 
gemeiner Verwünfhung geworben ift 
durch Die ungeheuerliche Steigerung, 
die er im Verfaufspreife des genannten 
Heilmittels, des einzigen Schußmittela 
gegen eine der verbreitetften und ge= 
fährlidhiten Krankheiten hat eintreten 
lajfen. Mit gerechter Entrüftung wird 
die gemeine Habgier bes Trufts ver- 
dammt, welche „Iaufende armer Kranz | 
fen zum Iode verurtheilt“, indem fie. 
die Arznei, die allein fie zu retten ver= 
möchte, ihnen unerfchmwinglih madt. 
Kein Richter und feine Jury mürbe e3 
wagen, jo wird erklärt, den Mann zu 
perurtheilen, der angefichts folcherQage 
der Dinge diefen armen Kranken zum 
Retter wird, ob er auch zehnmal dabei 
das Gejeb übertrete. 
"Man darf das getroft unterfchrei- 
ben, troß de3 alten Erfahrungsfaßes, 
monadh bei amerifanifchen Richtern 
und Suries fein Ding unmöalid ift. 


| Uber — die Trage läßt fich nicht unter- 


drücken — mo bleibt dem gegenüber bie 
Lehre von der unbedingt gebotenen, nie 
ſichts- und nach— 


Die 


Dez 


Geſetzvollſtreckung? | 
Wortführer des Truft3 mögen gegen 


Leiden ihr Anklagegeichrei erheben ob 
der offenbaren Gejegesmigadtung: — 
fein Menf Tfonft von allen achtzig 


Millionen Bewohnern be3 Landes wird 
; beömwegen einen Stein auf ihn merfen. 
| Nicht an dem aefehverlegenden Beame | 


ab zu einer recht beredten Anerfennung | 


deutfchen Wirfens und Fortichritts im 


allgemeinen und das wird mohl amBes | 


iten mörtlich wiedergegeben: „... Die 
Deutichen diftften fich fehr bald ven 
Ruhm, das praftifchfte aller Völker 
zu fein, errungen haben. Deutfchland 
tauchte plößlich in der allererfien Reihe 
auf im DOgeanverfehr, im fommerziel- 
len Wettbewerb und Hinfichtlich verbei- 
jerter Handelsvorrichtungen. 
fenanlagen ftudiren mill, ober 
Ueberbrinaung von MWaaren 
Frachtwggon nach 
oder Waarenniederlagen und Verlade— 
vorrichtungen im Allgemeinen, der ſoll— 
te nach Hamburg oder Bremen gehen. 


die 


Ja, er braucht nur irgend eine, an ei— 


nem ſchiffbaren Fluß gelegene wichtige 


dort derartige Vorrichtungen treffen, 
den, ma3 
rifanifchenStädten gefehen haben mag. 
Die beite Wertzeugfabrif derMelt wur— 
de fürzlich in der Nähe von Berlin er- 
richtet. Berlin hat einen neuen „De- 
partment=Laden“, der in verfchiedenen 
Buntten felbit ben 
boraus ift... Auf jedem Arbeitsgebiete 
drängen die Deutf chen vorwärts und 
fuchen fte nach den beiten Methoden und 
Mitteln.“ 

Wir lefen dergleichen gern. 
freuen uns des deutfchen € 
deutfchen®rrungenfchaften und der In- 
nerfennung, die ihnen auch bon ame- 
tifanifcher Seite wird, Wir bliefen mit 
Stolz, aber da wir nun doch einmal 
Amerifaner find, auch mit etwas Neid 


Ihönen deutfchen Städte Wir fügen 
unfern amerifaniihen Mitbürgern: 
ſeht nach Deutfchland hinüber, die find 
fortſchrittlich, unternehmungsluſtig 


tiſch 8 s, wie's 7 * 
und praktiſch und haben's raus, wie's fee haben: zu viele unnüße, unfluge, 


gemacht wird; fo müßte es bei uns auch | 


fein.“ — Aber menn und die Wahl ge- 


amerifanifchen | men 


Mir | 
Streben3, der | 


Das ift foweit Alles fozufagen fach: | Pflicht ein 


aber nun fchmweift der Verfaſſer 


eine Raumeint bei | ten wi ird Dieje Gefehverlegung heim= 
ı gefucht werden. 


Wohl aber wird durch 
dDiefe wie Durch jede andere gebil- 
der unbebingien Geſetzvollſtreckungs— 
Loch geriſſen. 
* * * 
Man braucht nicht weit zu gehen, um | 
noch viel mehr folder Durchlücherun- 
gen zu finden. Noch find die Vermwün- 
je ungen nicht verhallt, die — (jeit dem 
Sroquoig-Brande, nit vorher!) — 
über den Mayor von Chicago fih ers 
gofjjen, weil er die beitehende Iiheater- 


‚ berordnung nicht bis aum legten Budh- 


ı nicht 
Mer Has ! 
| und jchon 
aaren bom | wünjchungen über fein Haupt und man 
dem GSchiffsraum | 


taben zur Durchführung. gebracht, 
Ihon längit jedes in der Stadt 
Iheater geichloffen gehabt 


ergießen fi) andere Ver- 


beitehende 


Ipricht von der Einberufung öffentli- 


' cher Entrüftungs-Berfammlungen, weil 


| treten lajjen will. 


er nun auch die Verordnungen betreffg 
des Getränfeverfaufs nicht mehr über: 
Man hat ihn geta 


‚ar ge | deit, weil er ein Öejeg nicht vollitredt 
deutfche Stadt zu befuchen und — wird 





eines vollſtreckt. 
welche alles in denSchatten ſte llen wer⸗ 
er ſelbſt in den größten ame- 


unvernünftig halte. 


ſicher. 
mehr machen will, wird er erſt recht ge⸗ 


hat; nun wird er getadelt, weil er 
Man hat ihm geſagt, 
daß alle Geſetze bindend ſind und 


daß es ſeine Pflicht iſt, ſie durchzufüh-⸗ 


nicht, gleichviel ob er ſie für nöthig oder 
für unnöthig, für vernünftig oder für 
Man hat ihm ae- 
faat, daß er fein Recht habe, Ausnab- 
zu machen; denn wenn erjt die 
Durchführung von einem Öefek nicht 
mehr ficher tit, dann fei auch bald die 

Durchführung von feinem mehr | 
Und nun er feine Ausnahme 


tadelt. 
Auch diefer Tadel ift begreiflich und | 


ift in gewifjem Sinne berechtigt, genau | " 


| jo wie das Xob, das dem New Norfer 


| Gefundheitsbeamten gezollt 
: —— ſei — ii 
auf die gut verwalteten, reinlichen und —— — 
wird: Geſetz iſt Geſetz, und was Geſetz 
iſt muß durchgeführt werden. Die nackte Hi 


jtelft und gejagt würde: „Ihr fönnt’3 | 


gerade fo haben, wenn ihr alles mit 
in den Kauf nehmen mwollt, ma3 da3 


deutfche Shftenn mit fich bringt und bes | zu viel Einmifhung in Privatangeles | 
dann würden gerade wir wohl | 3 

— genheiten. 
die Hände zu er= | 


dingt“, 
mit die Eriten fein, 
heben und zu rufen: 
Reibe damit!“ Denn 
fährt, wie da8 erreicht wurde: „Da 
7 man’ja nicht mehr fein eigener Herr. 

Da ſteckt die hohe Obrigkeit ihre lange 


„bleibt uns vom 


würde, 
daraus ſich ergebenden Zuſtand nicht ſch 


Naſe in Alles hinein und befiehlt fo= | 


gar, wie man auszufpuden hat.“ 

So iſt's. 
Ordnung gehen eben ſchlecht Hand in! 
Hand. Die perſönliche Freiheit iſt 
uns Deutſch-Amerikanern ja aber ſo 
theuer! 


Geprieſene Gefethabertretung. 


Es iſt ſchwerlich jemals an 
Orte und im gleichen Zeitraum ſoviel 
zum Preiſe ſtrenger Geſetzvollſtreckung 
geſagt und geſchrieben worden, wie hier 


Perſönliche Freiheit und 


auch das Sonntagsgeſetz des 
einem 


in Chicago ſeit der ——* haren Feuer⸗ | 


fatajtrophe, die am 30. 
zuaetragen hat. Da die " Beamten, 
denen die Pflicht der Geſetzvollſtreckung 
obliegt, dieje Pflicht auch erfüllen müf- 
fen, jozufagen blindlings erfüllen müf-= 
fen, ohne Anfehen der Berfon, ohne 
Rückſicht und ohne Nachſicht, gleichviel 
wen es treffen mag und was die Fol— 
gen ſein mögen — die Lehre iſt ge— 
predigt und wieder gepredigt worden 
in den Spalten der Zeitungen, auf 
Kanzeln und Rednertribünen. 

Um ſo mehr mußte es überraſchen, 
geſtern in einem unſerer „Weltblätter“, 
noch dazu in einem, 
erwachten Geſetzvollſtreckungseifer ſich 
ganz beſonders hervorgethan hat, einen 
Aufſatz zum Lobe einer Geſetzübertre— 
tung zu finden. 
rühmt und preiſt den New Yorker Ge— 


Dezember ſich 


wird ob 
Es iſt eine 
r heorie und klingt ſehr 
forſch und prinzipienfeſt, wenn geſagt 


Wahrheit tft, daß mir viel zu viel Ges | 


unvernünftige Gefege; zu viele, die fich | 
überlebt haben und die man troßbem 
nicht abzufhaffen maat; zu viel 
Muder- und Fanatifer-Gefete; zu viel 
Beſchränkung der perſönlichen Freiheit, 


Ohne Uebertreibung kann 
falls die unbe⸗ 





geſagt werden, daß, 


dingte, buchſtäbliche und ausnahms | 
mir miijen unges ı nr ſtäbliche isnahmsloſe 


‚nad der fo laut | 
einmal verwirklicht 
der Menfchen den | 


Geſetzvollſtreckung, 
verlangt wird, 
die Maſſe 


zum Aushalten finden würde. 

Wenn jetzt ſchon gejammert wird, 
Mitternacht die Wirthſchaften 
ſollen, nach dieſer 
wVereins- und ſonſtigen Pri— 


ren, gleichviel ob ſie ihm gefallen oder gen. 


| und in der Schtwebe b 


Das iſt der Standpunkt des gefun- 
ben Menfchenverftandes, dem zufolge 
ber für die Durchführung der Gefete 
verantwortliche Beamte (hier alfo der 
Mayor) berechtigt und verpflichtet ift, 
auph feinen Verftand zu gebrauchen und 
nach beftem Grmefjen da einzufchrei- 
ten, mo Einfchreiten geboten erfcheint, 
und gewähren zu laffen, wo diefes das 
Beifere ift. Der andere Standpunkt 
ift der der unbedingten, der unter 
ſchiedsloſen, 
vollſtreckung, die dem Beamten feine 
andere Wahl läßt, als überall und je— 
derzeit den Buchſtaben des Geſetzes zur 
Ausführung zu bringen. Von dieſem 


Standpunkte kann man denn auch den 


Mayor ebenſo verantwortlich halten, 
kriminell verantwortlich, für jede Men— 
ſchentödtung, die nach zwölf Uhr 
Nachts in einer Schankwirthſchaft ſich 
ereignet, wie man jetzt ihn verantwort— 
lich macht für die Opfer des Theater— 
brandes. 

Man braucht deswegen nichts zurück— 
zunehmen von dem, was Betrer? 
diejes leßteren Falles zu feinem Zabe l 
geſagt worden iſt. Er iſt von einer mo— 
raliſchen Verantwortlichkeit in — 
Falle nicht freizuſprechen, wenn auch 
eine kriminelle Verantwortlichkeit, wie 
bereits Richter Tuthill erklärt hat, ſich 
nicht aufrecht erhalten läßt. Aber — 
damit wir uns nicht ſelbſt blauen 
Dunſt vormachen: — wenn „wir“ 
dieſem Falle den Mayor mit einer, ſei 
es auch nur moraliſchen Schuld bela- 

en, fo gefchieht das, weil „mir“ in 

— Falle überzeugt ſind von der 
Nothwend igkeit und Nützlichkeit des 
Geſetzes, d deſſen Durchführung berab: 
faumt worden ift. Ebenfo nothwendig 
und nüglih mögen anderen Leu- 
ten andere Gefete erfcheinen, die „mir“ 
für unberrünftig und nichtewürbig 
halten, wie eben die in Rede ftehenden 
Wirthfchafts- und Sonntagsaefehe. E3 


in 


iſt unter den Umſtänden ſelbſtverſtänd-— d 


lid unmögl ich, daß der Manor es je= 

tal3 Ullen recht mache. 
— und wünſchen, daß er es „uns“ 
recht mache; uns nicht in unſeren Ge— 
wöhnungen und Vergnügungen ſtöre. 


Aber wir können dies nur verlangen, 


indem wir ihm das Recht zugeſtehen, 
ſich nicht immer an den Buchſtaben zu 
halten und nicht jedes Geſetz zur 
Ausführung zu bringen. 
es nicht verlangen, ohne ihm das Recht 
zuzugeſtehen, in der Geſetzvollſtreckung 
nach ſeinem Ermeſſen 

zu machen, und nicht ohne uns der Ge— 
fahr auszufeben, dak der Unterichied 
auch manchmal zı 
gemacht werde. Mit anderen Worten, 
wir fünnen nicht immer Alles haben, 
was wir haben möchten. Nicht alle 
Treiheit, die wir haben möchten, 
nicht alle gewünichte Ordnung 
Sm Allgemeinen wird aud 


dazu. 


‘Le mehr Freiheit (in der Pflicht 
der Gefeßpollitredung) Ddeito 


I nung, defto geringer wird das reis | 


— ſein. 


Lotalbericht. 


e Sonntagpoſt“.) 
Boche im Grundeigenthums— 
markt. 


Schluſſe des erſten 
ahre iſt die Zeit der unerquicklichen Erörte 
rungen über das „Wie es hätte ſein können— 
vorüber und Makler und 
“ind mit neuen Wänen fiir die 
ihäftigt. In Bezug auf de 
gehenden Monat läht fich recht qut wiederho- 
len, was über daS Sejchäft des ganzen legten 
gejagt wurde — e3 war weder jo aut 
vie die Hoffnungsvollen erwarteten, 
ichlecht, wie Die Schwarzieher vorausjagten. 
hrklich bedeutende Geichäfte find im Ieb- 
ten Monat nicht zu Abſchluſſe gekommen, 
efindliche Verhandlun— 
gen ſind herzlich wenig vorgeyitdt. 


Mit dem Mon 


nais 


er 


N c 
hen 
ne 


bei denen e8 
N adj! allenichaf: 

ng war Der 
Woche, ganz 


Negulirung bon 
n legterer | 
die (efte 


ten handelt. 
Nanıar, und bejonders 
interefiant. 

Die vorherrfhende Stimmung tft eine der 
Ungewißheit, verichärft Durd)y die Nachwir- 
fungen des entjetlichen Iheaterunglüds und 
des anhaltend falten Werters. Beides hat 
jeinen Einfluß, trogdem jonit weder Grund: 
eigenthums-Makler noch Bauſpekulanten be— 


ezie hr 


ſonders ſentimental veranlagt ſind. 


das Ge: 
der legten 


Die 
äft im 


vergleichenden Zahlen über 


Monat Nanuar während 


! zehn Nahre find wie folgt: 


Regiftrirte DVertänfe: 


Stunde | 149" 


vatgefellfchaften fein Ausfchant geiftie | 1 


ger Getränfe mehr joll jtatthaben bürs | 
fen: was würde man erft hören, fall3 
das nicht 
fondern thatſuchtig 
Thätigkeit und je 
tet, 
den 
am 


bloß den Getränkeverkauf, 


OR 
jede 


jolltie? Menn die Stadt Chicags | 


Sonntag nit 


an diejem 
len und veranügen, Konzerte und | 
Iheater befuchen, in gejelligem Kreije 
eines erfriichenden Irunfes uns er= 
freuen, ja uns auch nur eine Zigarre 
faufen oder vom Barbier uns den Bart 
ug Yafien dürfen, jo verdanfen wir 
das Alles einzig und allein der Gefeb- 
übertretung und dem Ilmitande, daß 


| die „bollziehbenden“ Behörden geaenüber 


diefer Uebertretung gefällig eins oder 


ı auch beide Augen zumachen. 


das in dem neu= | 


Das betreffende Blatt | 


fundheits beamten, meil diefer fich erbos | 


ten bat, der Stadt Chicago und ans 


deren Gemeinden von dem, im dortigen | 
Gefundheit3amte hergeftellten. Diphthes | 


rie-Antitorin zu verfaufen, und dies 
gethan hat, einem Staat3gefe zum 


' feinem 


Iroß, wodurch folder Verkauf demGe- | 


fundheit3amt ausdrüdlich und bedin- 
gungslos verboten ift. 


Die Wahrheit ift, daß wir Geſetze 
und Gejege haben. Solche, die noth- 
mendig zum Schute de3 Gemeinmwohlz, 
rothwendigq zum Schuß von Xeben und 
Eigenthum, zum Schuß der perfünli- 
chen Rechte und Freiheiten find und 
die deshalb mit der größten Strenge : 
follten durchgeführt werden; und ans 
dere, die unnüß, verfehrt und abae- 
fchmadt find, mit deren Durchführung | 
vernünftigen Zmede gedient, 
fondern nur unnöthig bebormunbdet, 
gepladt und gejchurigelt wird, und die | 
deshalb, fo lange man fie nicht ab⸗ 
ſchaffen kann, als todte Buchſtaben ei— 


Das betreffende Geſetz iſt erlaſſen ner verdienten Vergeſſenheit überlaffen 


morben, jo wird menigjtens gejagt, 


werben follten. 


geichäftliche | 19 
e Luftbarfeit verbies | 2. 
zur Durchführung gebracht mers | je 


einem Puritaners | ! 


| dorf gleicht, wenn wir ung überhaupt | 1% 
ZIage noch menjchlich erho= | 


| gelegenen Liegenichaften 


Staates, | ” 


IV 00 


5- 


aaa. 


1,391,540 
Dieje Zahlen zeigen, dah das gegenwärtige 
Sahr nicht mit dem Nachdrud und der Wirk: 

jamteit anfing, welche ji Anfangs der leh= 

ten zwei Jahre bemerkbar machten. Deiien 
ungeachtet zeigen die meiften Makler doch eine 
gewijje Hoffnungsfreudigfeit, weil, wie fıe 


‚ jagen, genügend Anzeichen für lohnende Ge: 
| ichäfte in bisher verhältnigmäßig unproduf: 
: tivem Gigenthum 


vorhanden jind. Für ir 
gend welde lebhafte Bewegungen in zentrai 
ift wenig Ausjicht 
vorhanden, dagegen zeigen Die Berichte des 
Bauamtes, dab im Norden und Nordiweiten 
viel im Neubauten von Heinen Blats uno 
einzelnen Häufern gejchieht, und dak im Te: 


rein mechanifchen Gefeßs | 


| ftrengen Kälte erwarten lieh, und Die 


| wird veranidlagt, 


“+ Ihäti 
m | 


Mir ver: | s 


Mir fonnen | erhielt: 


Unterfchiede ! "I. 


und | 


bier das | 
Mort jich beitätigen, wonadh Ordnung | 
| md Freiheit ſich auszuſchließen pfle- — ve 
weniger 


ı Ordnung wird herrfchen; je mehr Ord= | bei 150 


im | 


Baujpefulanten | 
Zukunft be⸗ 
n heute 3u Ende | 


noch fo | fohiafen 


63 jind | 
| auch feine großen Verkäufe regiftrirt worden, 

| mit der Ausnahme von jolchen, 
ı fich um Die 


| gefordert, 


I! bon dem un nt 


a. Hl 


ı am Sonntag, De 
Aurora 


—r — _ 


ften und Süpweiten der Stadt viele neue as 
brifbauten in Angriff genommen worden 
ſind. 

In Bezug auf gerichtliche Verkäufe wäre 
das Verhältniß noch bedeutend günſtiger ge— 
weſen, wenn der Jahreswechſel nicht eine 
ziemliche Zahl größerer Zwangsverſteigerun— 
gen, darunter die des Unity = Gebäudes, ge— 
bracht hätte. - Bauvereine figuriren in der 
Lifte diefer BVerfteigerungen im Januar gar 
nicht. 

Der Hhpothefenmarkt, welher im Januar 
gewöhnlich einen größeren Umfang annimmt, 
war in der legten Hälfte des Dlonats lebhaf: 
ter al3 je zuvor. Tie vorausgejagte Erhö— 
hung der Zinsraten ift nur im vereinzelteit 
Fällen eingetreten, denn die Verhältnifie im 
allgemeinen Geldmarkte jind fortdauernd jo 
ungünftie, daß beträchtliche. Summen Anlage 
in Grumdeigenthunt juchen. 


Das Baugeichäft war im letten Monat uttz | | 
Das Baugeichäft war im letten Monat un 
als jich bei der | | 


gewöhnlich gut, weit bejier, 
Aus⸗ 
nächſte Zukunft ſind gut. Es 
daß die unter der neuen 
Bauverordnung vorzunehmenden baulichen 
Veränderungen in Theatern, Kirchen 
en Verfammlungs = 

wa &1,000,000 belaufen werden. 

auf Baumaterialpretie 

in November und Dezember 


Tauſend Fuß 


fichten für die 


und | | 
Lokalen jich allein | 


wird | | 


Große Oper 


Bergnügungen. 
Kommt! 


Für alle Mufiks 
Liebhaber 


CARUSO, 
TAMAGNO 


zwanzig anderen Größen für 
ein paar Gents die 
Vorftellung. 
Wenn Ihr entzüdende Muſilk 
und Vergnügen wollt für Eure 
Mußeſtunden, dann kauft eine 


und 


zurückging, 


e im letten Somme | 


inhelen ® f 
inholen, fonit aber 


Hier und da 


hört 


tigten Stei igerung * | 


"die zum Abſchlu 


eier 


y 1r amarf» *3 
Saugeiverie in 
uind 


gkeit im Gro Ben un 


tenden 


Ter Wochenausmweis über ı 
fäu fef ft ſtellt ſich wie folgt: 


9 * 
chen N ach 


r tland⸗ 


Morgan’ 
ıf DE 


In der Requlirung des 
lajies wurden in Bezu 
Blod, 93 bei 120 Sub 
Dearborn und Waihin 
Untheile für 847 


n N 
ga n * 


an 
tt on 


ats ch 


er 
St 
SIT,, 
oo übe 
II heströn Te 
3339 befragt. 2as 


s ıyır () her 
ide mit 60 ber 


Neal 


i gegenüb ber einem Steuerwerthe 
Auf beide Grundſtücke wurden 
fe von 


. nthafsı Hs ri» 
Hypotheten Belaufe 


Südo ft:&de | 
r., mehrere | 
yrieben, während | 


Sprech- und Singmaſchine. 


der Großen Oper könnt Ihr 
zoufas Kapelle, Hahdn Quartett, 

| Zzenen aus Schaufpielen, Minjtrels 
Qoritellungen etc. Taujchen. 


Freife von $15 aufwärts. 
Schr leichte Abzahlungen. 


Bezahlt uns nur für die Relordg und 
beginnt 30 Tage fpäter für die BVic— 
tor zu bezahlen. 


Kommt und hört die Victor. Victor3 
i Des ‚Verkaufs abgeliefert. 
Griter Floor. 


ußer 


70 Fuß an 
Dear= | | 
e mit | | 

von | 


Wabaih Ave. und Adams Str. 





rrherlung | 


2 Chicago € Turngemeinde, 


SHo,008) 


er nur IS, 


ı unferen Unguniten | | 


UN ſchloſener Mashen-Pall 


⁊ 


| Samitag Abend, 13. Febr. 1904, 


in der 
Nordseite - Turnhalle, 


25ER. Clarf Str 
je werden an Gruppen und 
Nicht-Mitalieder Töns 
icder einacfübrt werden. 
tmiiglieder pro Berfon $1.00 
lan24,27,31,feb3,7,10 


Erſſes Vauern-Feſt 


t 70 nt > 

it 170 bei 124 

d 96 bei 124 
2° 


17. un 


> Canhosinsiikfor 
Die Hobelmühle 
Fra 
Fuß an 
an 


— wurde 


der 
der Nordweſt 
vor 
tauft. 
Frau iſta Lehr 
Fiſcher die an ihr Gr 
Fuß an Dir 
N. Clark Str. für 
Charles Leffler kaufte 
von zuſam 20 Acres 
nördlich von Diviſion S 
Flatverkäufe 
0 b 


Boul. öſtlich von 


serien 
22 080, 
wei Kompler 

f A 
Ave., 


wir 
W 


men 


der 
ei 
— Albany 
Ave. mit 23 
* dreiſtöckiges 


aM * 


1 
Di 


1 


(Fortlegung auf der 5. 


1 — — — — — — —— 


e Nadıs 
ind Schweſter 
—— 


von 23 


Anna — 
Jahren, 
lig im Herrn ent 
findet ſtatt 
m 9 Wr, bom 
der St. 


ge lieh Tud 


am 


nach 


bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Chriſtian und Anna M. Hermann geb. 

Wilhelm, Eltern 
John, Maggie, Minnie, 

dreas, Geſchwiſter 
Eliſabeth Hermann, Schwägerin 


Maria und An— 


eige. 


Tode:-Anz 
len Freunden und Betannten die traurige 
Nachricht, daß unſer Sohn 


im Alter von 

Die Beerd 

um 2 

und 12. 'Blc 

nabme bitten Die 

Fred. Hohnſen nebſt Fra 
ſtern. 


tietbefrubien \ 


in ‚Shicage S 
bütig ma zum —— eri 
Da dem Geridtie der ! 
Borzcfins unbefanmt it, 
fich binnen 
einem Jahre 


sten a ae 4 


starı Roi 
nn 


e tel 
au F eſtellte 
abgehandel 


votat im 
würde. 

am 6. Ditober 
an tober 


Groß-Meferitih, < 
2. ©. Eimscch, M 


— — —— — 


Sehr amüſade Verſäumt es nicht! 


Ban 


der- Mastenhal.. 
&ü 9 


n 7. Februar 1904, 
Turnhalle, Aſhland Ave. und 


5 10c. Anfangend 4 Uhr 


Tickets 


erein 

...+»+ 
in der 
difion 


Divi 
ziD8 


Aurora 


Str. 


23ter Preis : Mastenball 


veranitaltet don Mitgliedern der 


Lily ofihe West Loge No. 407, 10.0, F, ı 


am Eamiiag, den 6. 
wärts Turnhelle, ©. 
Ave. Tickets 
fon; an der Kaſſe 80e die 
für die beſten Gruppen und 
volle Breife. 


12. Str. nahe Weſtern 


Verſon. 8 Geldpreiſe 


„Senefelder Liederkranz“ 


Großer Maskenball 


am Samſtag,. den 6. Februar 1904, in der Nord⸗ 
feite Turnhalle, Clark Str. Eintritt 50e die Ber- 
fon, jan24,31,fe65 


u und Gefhti- | 
fafon | 


Nah. | 


vehruar 1904, in der Bors | 
im Borderlfauf 25 Gents per Pers | 


25 andere wertb= | 
fodo | 


verbunden mit 24. Stiitungsfeit, veranft. bom 


Ihüringer Verein 


Diver» 


in der Sin — Turnhalle, untere Halle, 
ſey und Shbeffield am Samſtag, den 6. 
Februar 1004. Tid 25e für Herr und Dame 
| im Borberfau v staffe 25e die PBerfon. 

YUnfang 8 Uhr $ in31,feb6 


Mt . 


Fe . * 
Greher Pr eis: Mastenball 
! Samitag, den 6. Februar 1904, 
| in Brandt's Salle, Ede Erie ımd N. Elarf Str, 
beranitaltet dom 
—— 5 ⸗ 
Gambrinn is Unterſtützungs-Verein. 
id im 25 Gent pro Perfon. An 
fe, $125.00 in PBreiien. 
mifien um 
jan24,31 


Harkırırd 
fie 508. — 30 Brei 
je retlefliiren, 


vi Nre 
au St 


2. Stiftungsfell, Ronzert u u. Ball 


beranftaltet dom 


8 a 
— 1 Frauen-Verein. 
Sonntag, den 7. Februar 1904 
it Brand's s Halie, Ede Glarf und Erie Straße. 
Tidets 2dc a Berion. Unfang 3 Uhr Nachm. 
in24,31,107 


14 4. fühetihe * Mas skenball 


taltet bon Turnverein Ginigfeit, in Hoers 
Halle, 710 14 N Ssland pe, am 
Ssehruar 1904. $25 in Baar— 
50 Einzelpreife. Tis 
{ \orverfauf, an der Thür 
35c. Am felden Taae, Nahbm. von 2: —64, Uhr 
| großer Kinder: Freis- Was stendall. TidetS 10c. 
jan17,24,; 31 


beran 
bers 
Samfiag, den 6. 
nreifen für Gr en und 


25e die Verfon 


GErſtes Stiftungsfeſt, 
verbunden mit Konzert und Ball, veranſt. vom 


| Douglas Negenfeitig. Anferlüß.: Verein, 


Seftionen 1, 2 und 3, 

— 1904, in der Aurora» 
lee Mde. und Huron Str. 
m. Tiget8 im Borberfauf 15€, 
vro Perſon. jan24,31,fb6 


den 7. 
Ede mil 
; br 


alle 2: 


Sonntag, 
Halle, 

Anfang 
an der K 


|..GROSSER MASKENBALL.. 
— des — 

| Gesang - Verein „Frohsinn“ 

| Montag, den 8. Februar 1904, in_ber Süpdfeite 

| Turnhalle, 3143—47 State Str. Spezielle Auf- 

fi Naht in Tofio, Japan. Ein 

im Vorbverfauf 50€ die 


„ei ne 
zidet3 
an der SKafje $idie Berfon. 
ian 31,feb7 


2 Orcheflrion 


Rufiffapelle von 40 Mann 


repräjentirend. 


Täglich Konzert! 


Nachmittags und AbendB. 
dermann eingeladen. 
Henry Schmehl, 
1089 Miiiwantee "Ave. 


Neune Serie! 


er Apollo Bau-Berein eröffnet feine 37. 
rie am 

Montag, den 1. Februar 1904, 
Verfammlungen jeden Montag Abend um 8 
Uber im Wereinzlofal, Nr. 535 Bine Island 
—— ‚wo Atti en in der neuen Serie — 
werden lönnen, oder zu jeder Zeit be 
faf on Charles %. Schumader, Sefr. 

256 Blue Island Abe., Avolio-Halle. 


— 
2 


Kuft und Leid. 


ann REN 


Albert "Weikse, 


Preis 25 Gents, 160 Seiten. 


Su besichen bon den Trägern oder der Ge 
ı Ihäftsitele der Abdendpsit. Gegen Einfendung 
don 28 Gent per Rojt an irgend eine Adreffe. 


für den Büchertifch! Intereffant! 


EMIL H. SCHINTZ 
Geld = J andolp . 


ee RT 


Berteiner. 





Außerordentliche 
Piano⸗-Kaufsgelegenheit 
Fabrikanten-Rabatt bis zur Januar: Inventur. 


Hunderte von Piano-Käufer finden, das; 
Dies eine feltene Gelegenheit ift. 


Ein großer Indentur-Verfauf Ift Jeht Im Gange in ben PVerfaufdräumen bon W. ®. 
Kimbal Co. Jedes Inftrument in ihrem Lager ijt bedeutend im PBrei3 herabgefegt worden. 
E3 ift gemäß ihrem Braud, Ptano-Käufern cine fpezielle Gelegenheit zu einer günfti- 


gen Zeit zu offeriren. 


Obgleich e3 jett das berühmtefte Piano vor dem Bublilum ift, Yann das Kimball doch 
fogleich tn ba8 Heim auf Meine monatlihe Ubzahlungen abgeliefert werben. 


Aſſortiment thatſächlich unbeſchränkt 


und ſchließt ein neue oder gebrauchte Ptanos, und die größten Erzeugniſſe öſtlicher Fabri⸗ 
kanten, wie „Hallet & Davis“, „Weber“, „Bradbury“, „Chickering“, „Steinway“, „Hunting⸗ 


ton“ und andere. 


Ale gebrauchten iPanos find in den Kimball Werkftätten gründlich repartrt worden und 
werden offerirt au einem Bruchtheil ihre uriprünglien Werthes. 


Bajement-Räumung für die Jannarsnventur. 


Square:Pianos, Need:Orgeln und Piano: 
Spieler. 


obalei fie 
baben ein veraltetes Gehäufe und merden au fofortiger Abnahme den Käufern au thatlädh- 


Viele der obigen Inſtrumente, 


lich ihren eigenen PBreifen offerirt. 


Alle find forgfältig in den Kimball Werkſtütten nachgeſehen worden. 


Baar oder AUbzahlungen. 


W. W. Kimball Co., 


ihre urfprünalide Klanafülle befiken, 


Btrablirt 1857) 


Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jackſon Boulevard. 


N. B. — Zur Bequemlichkeit von Leuten, die waäͤhrend des Tages beſchäftigt ſind, haben 
wir in 824 Milwaukee Ave. einen Zweigladen eröffnet, wo man dieſelben Bargains fin— 


det. Offen Abends bis 10 Uhr. 


Für Mufitfreunde. 


Der franzöftfche Geigenfünftler JacquesChi: 
baut wird nım doch mit Jem Thomas-Or: 
hefter fpielen.—Der Weimarer General: 
muftfdireftor Eduard Kaffen, 74 Jahre 
alt, durch den Tod abgerufen. — Poffart 
hat feinen Spielplan für die Seitvor- 
ftelungen der Münchener Hoftheater be» 
reits fertig geftell.—Sie werden im nädh« 
ften Berbft vom 12. Auguft bis zum 11. 
September ftatifinden. — „Parfifal‘' im 
Uew Norfer Metropolitan = Opernhaus 
noch immer zugfräftig. 

Das geftrige Symphoniefonzert 
brachte, mit Ausnahme der Schluß: 
nummer, tlaffifche, abfolut Schöne Mu= 
fit. An der Spike des Programms 


ftand die Symphonie in E38, Nr. 3, | 


de3 Altmeifter3 Haydn. 1793 in Wien 
gejchrieben, hat das Merk von feiner 
Hrifhe und feinem Erfindungsteich- 
thum noch nicht3 verloren. Die Aus- 
führung trug nicht wenig dazu bei, Die 
zahlreichen Schönheiten wirffam her= 
porzuheben. Bejonderd an dem ur= 
müchligen Mienuett und an dem von 
Frohfinn und Lebenzluft erfüllten Fi- 
nale vermochten fich Geilt und Gemüth 
des Hörer3 zu erbauen. 

Auch die achte Symphonie Beetho- 
vens mutbete, wenn man bon dem er= 


ften ernjteren, mehr auf mufifalifche | 


Gegenjäte berechnetenSape abfieht, mit 
föftlicher Friihe und bezwingender 
Trohlaune an. Keine Andeutung der 
Bartitur, feine Abjicht des Meiſters 
blieb unverftanden. Mit bemerfens- 


merthem Gejhid wurde von Xheodor | 


Thomas dem Menuett der Zopf auf: 
geitectt, der an die quite alte Zeit mit 
ihrer gezirkelten Eleganz gemahnt. 
Sprühend lebendiaq und geiftreich mur= 
de das Finale genommen. &3 mar eine 
Wiedergabe, die für den Leiter und 
feine Mufiffünftler gleich ehrenvoll 
verlief. Zum erjten Male in Chicago 
wurde das Mozart’fche Konzert für 
Flöte und Harfe zu Gehör gebradt, 
melches der „göttliche Wolfgang Ama- 


deus“ 1788 für feinen Gönner Duc de | 


Guisnes, einen bdilettantirenden Flö- 
tenfpieler, und deffen Tochter, Mozarts 
Schülerin, fomponirte. Das Werk 
wurde jehr beifällig aufgenommen. Die 
beiden Solo-Xnftrumente waren bei 
den Herren Alfred Quenfel und En» 
tico Tramonti in den allerbeiten Häns 
den. Beide befundeten fih al3 Mei- 
Iter auf ihren Jnftrumenten und zeig- 
ten ihr beites Können. Obgleich da3 
Konzert von ungewöhnlicher Yänge ift, 
faßen die Hörer doch biß zum Schluß 
wie im Banne der Kompofition und 
ließen die ganze monnebolle Fülle me- 
lodifchen Neizes diefer Mufit auf fich 
einmwirfen. Mit Liszt's ſymphoni— 
ſchem Gedicht „Les Preludes“, einer 
bekannten Effektnummer, ſchloß das 
intereſſante Programm. 

Für die Symphoniekonzerte dieſer 
Woche, am nächſten Freitag Nachmit— 
tag und Samſtag Abend, iſt es der 
Leitung derſelben nachträglich gelun— 
gen, den vortrefflichen Pariſer Violin— 
virtuoſen Jacques Thibaut zur Mit— 
wirkung zu gewinnen. Er war als 
Soliſt der Konzerte vom 1. und 2. 
Januar angekündigt, die wegen der 
Iroquois-Theaterkataſtrophe ausfal: 
len mußten. Das vollſtändige Pro— 
gramm lautet wie folgt: 


Euite Nr. 2, H⸗Moll Bach 
Ouverture— Rondo— Sarabande (Kanon). Bours 
tee II. Polonaife. Menuett. Badinerte, 
Streishorhefter und frlöten. 
a FREE. Moyart 
a Solift: Yacques Thibaut. 
Spmphonie Nr. 8, H:Mol (Die Unvollendete 


„ Allegro Moverato. Andante Con Moto, 
Tongedidt, „Don Yuan,” Opus X 


- x * 


Mit Eduard Laſſen, dem General⸗ 
muſikdirektor des Weimarer Hofthea⸗ 
ters, iſt eine der intereſſanteſten Per—⸗ 
ſönlichkeiten des deutſchen Muſiklebens 
dahingeſchieden. Nicht nur als Kom⸗ 
poniſt und Dirigent, ſondern auch als 
Pädagog genoß er einen bedeutenden 
Ruf. Nicht wenige Amerikaner haben 
unter ihm ſtudirt. Auch Henry Schö— 
nefeld und Arthur Claaßen waren 
ſeine Schüler. Laſſens künſtleriſche 
Thätigkeit war mit der kleinen Reſi⸗ 
denzſtadt ſeit langer Zeit aufs Innig⸗ 


* 


die den „Lohngrin“ 


2 


ſte verwachſen. Am 13. April 1830 
zu Kopenhagen geboren, beſuchte er vom 
zwölften Jahre an das Brüſſeler Kon— 
ſervatorium, errang bereits mit dem 
vierzehnten Jahre den erſten Preis im 


der Harmonie, wurde Schüler des be— 
rühmten Fétis in der 
und 1851 Stipendiat der 
Regierung. Er ging auf die Wander— 
ſchaft nach Deutſchland und Italien, 
wo er in Rom längere Zeit wirkte. In 
Deutſchland beſuchte er Düſſeldorf, 
Kaſſel, Leipzig, Dresden und Berlin. 
In Weimar war damals Franz Liszt 
beſtrebt, die alte Kunſtherrlichkeit auf 
dem Gebiete der Muſik von Neuem zu 
erwecken. Um ihn ſchaarten ſich Ta— 
lente, wie H. v. Bülow, Raff, Corne— 


U. 


mar erfolgreih aufgeführten Oper 


an Götes Stelle zum MWeimarifchen 
Mufikdireftor ernannt. Mit Liszt und 


die Konzerte im Hoftheater, bi3 1858 
fich Liszt nach dem Faso von Corne— 


aus der führenden Stellung zurüdzog. 
Die alte Fahne der Liszt’fchen Beſtre— 
bungen wurde aber von den beiden Ka= 
pellmeiltern hochaehalten. 
zuerſt 
führte nach Münchens Vorgang mit 
dem VoglſchenEhepaar im Jahre 1874 
zuerſt auch Wagners „Triſtan und 
Iſolde“ auf. Doch ging Laſſen nicht 
in Wagner auf, ließ vielmehr nament— 
lich der franzöſiſchenSpieloper ihr vol— 
les Recht. Erwähnt ſei noch, daß er 
zu „König Oedipus“ von Sophokles, 
zu Hebbels „Nibelungen“ und zu Goe— 
thes „Fauſt“ intereſſante und zum 


hat. Laſſens eigenſte Domäne war das 
Lied, und auf diefem Gebiete hatte er 
herrliche Erfolge zu verzeichnen. Yange 
Thon hatte fich der ebenfo liebensmwür- 
dige mie bejcheidene Meiiter von aller 
öffentlihen Wirffamfeit zurüctgezogen; 





nur im Kreife vertrauter Freunde qab 
er zumeilen noch ih und feine Kunft 
zum Beiten. Sein Andenten mird in 
Ehren bleiben. 

* * 

Wie die Leitung des Münchener 
Prinzregenten-Theaters der „Sonn— 
tagpoſt“ in einem Zirkular und aus— 
führlichen Schreiben mittheilt, iſt das 
Programm für die in der Zeit vom 12. 
Auguſt bis zum 11. September da— 
ſelbſt ſtattfindenden Feſtvorſtellungen 
bereits feſtgeſtellt. Es werden zwanzig 
Aufführungen folgender Richard Wag— 
ner'ſcher Werke ſtattfinden: „Der Ring 
des Nibelungen“, „Triſtan undIſolde“, 
„Der fliegende Holländer“, „Die Mei— 
ſterſinger von Nürnberg“. Außerdem 
werden dort im Königlichen Reſidenz⸗ 
Theater und Königl. Hof- und Natio— 
naltheater in der Zeit vom 1. bis 11. 
Auguſt zehn Feſtaufführungen Mo— 
zart'ſcher Opern gegeben und zwar: 
„Die Zauberflöte“, „Figaros Hochzeit“, 
„Entführung aus dem Serail“, „Don 
Giovanni“ und „Coſi fan tutte“. Bei 
den Feſtaufführungen wird das ge— 
ſammte Künſtlerperſonal des Münche— 
ner Hof- und Nationaltheaters im 
Verein mit hervorragenden auswärti— 
gen Gäſten mitwirken. Die Oberlei— 
tung der Regie ruht in den Händen des 
Königl. Intendanten Ernſt von Poſ— 
ſart. Die muſikaliſche Leitung iſt Ge— 
neralmuſikdirektor Felix Mottl, Pro— 
feſſor Arthur Nikiſch (Leipzig) und 
Hofkapellmeiſter Franz Fiſcher über— 
tragen. 

* * * 


Im New VYorker Metropolitan-Haus 
wurde am letzten Donnerſtag die zweite 
Serie der Parſifal-Vorſtellungen be— 
gonnen. Ueber den Abſchluß der erſten 
Serie ſprach ſich ein dortiger Muſik— 
referent wie nachſtehend aus: „Das 
Haus war wieder gerüttelt voll, und 
ein recht beträchtlicher Theil der Beſu— 

\ cher fehien von Nachbarftädten gefom- 
men zu fein. Auch fie hatten offenbar 


lius, Dräfefe, U. Kömpel, Joadim u. | 
Dank feiner im Mai 1857 in Weis | 


„Landgraf Ludwigs Brautfahrt“, die | 
Zaffen jelbjt dirigirt hatte, wurde er | 


Stör leitete Zaffen jet die Oper und | 


lius’ „Barbier von Bagdad“ endailtig | 


Die Bühne, | 
brachte, | 


Theil auch feffelnde Mufit gefchrieben | 





ı Yrau Strauß de Ahna 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 31. Januar 1904, 


nicht die geringfte Mühe, fich in bie 
„Stimmung“ bineinzuperfegen. Und 
fo lange „Barfifal” nur als Neuheit 
wirft und die Befucher fehon aus Neu- 
gierde fommen, fann man die Trage, 
ob er im Stande fein wird, jich ein 
Stammpublifum heranzuziehen, mohl 
auf fi beruhen laffen. Iheoretifche 
Erörterungen thun’3 allein eben nicht. 
Ueber den Verlauf der fünften Auf- 
führung felber ijt nicht viel zu jagen: 
fie verlief in allen Theilen programm 
gemäß. Fräulein Weed fang, mie in 
der dritten Aufführung, die Kundry, 
und zwar mit demfelben ernsthaften 
Bemühen und ähnlih ungenügendemn 
Erfolge. Burgftaller, van Rooy, Blas, 
Gori u. f. m., fie waren alle in ihren 
gewohnten Partien jo mirfungspoll, 
tie bei der eriten Aufführung. Herr 
Hert dirigirte mit vieler Umficht. Und 
fomit hat die erfte Serie der „PBarfi= 
fal“-Aufführungen in New York ihren 
erfolgreichen Abflug gefunden.“ 
* * * 

Der hieſige Impreſario F. Wight 
Neumann kündigt eine Reihe von 
Künſtlerkonzerten an, die unter ſeiner 
Leitung in der nunmehr zur Benutz— 
ung freigegebenen Studebaker-Muſit— 
halle ftattfınden werden. Am Don— 
nerftag Abend, den 11. Februar, und 
am Gonntag Nachmittag, den 14. 
sebr., wird Sich dort der berühmte 
deutfche Pianift Alfred Reifenauer ver- 
nehmen lafjen. Dann folgen: Harold 
Bauer, am 21., Emil Liebling am 
25., Mar Heinrich am 28. Februar, 
Terruccto Bufont am Donnerftag 
Abend, den 3., und Sonntag Nachmit- 
tag, den 13. März, Frau Schumann: 
Heinf am Sonntag Nachmittag, den 
20. März; Richard Strauß nebit Gat- 
tin am 20. April im Wuditorium. 
wird Lieder 
ihres Gatten fingen, er wird dazu bie 
Klupierbealeitung fpielen. Am Dien- 


| jtag Abend der nädhjiten Woche, den 9. 
| Tebr., wird Frau Lilltan Nordica im 


Auditorium ein Liederfonzert geben. 
Das American Confervatory, Direk> 
tor %. %. Hattjtaedt, gibt am nächften 


| Samjtag Nachmittag in der Kimball- 


ı Halle eine 


mufifalifche Unterhaltung 


ı nach genußperfprechendem PBroaramm. 
— —— en MM Hr. Adolf Weidig, Frl. Albertine Hel- 
Klavierfpiel und im Jiebzehnten den in ı ' 4J 


Kompoſition 
belgiſchen 





| 
| 
| 
| 


| 


' Gerichtsfomite, Alma Xeijling, 


ler, Frau W. B. Scelfe und Fıl. 
Beth Garniey find die Mitwirkenden. 
— — — — 
Vereinonachrichten. 


Zu der achten jährlichen Sitzung der 
Großloge vom Orden der Her— 
manns-Schweſtern in Illinois, 
Die in Den legten Tagen der vergangenen 
Woche in Schönhofens Halle  jtattfand, 
batten achtzehn Yogen 66 Vertreter ent= 
jandt. Die Berichte der Beamten laute= 
ten jehr günitig. Durcy Frau Virginia 
Pullman wurden folgende neuermwählte 


| orjtandsmitglieder in ihre Aemter ein— 


geführt: Groß-Er=Präfidentin, Glöbeth 
stern; Gr. PBräfiventin, Wilhelmine 
Dorn; Gr. Vizepräfidentin, Nuguitelllm; 
Gr. protofoll. Sefretärin, Mathilde 
Dberwinter, 141 Wellington Straße; Gr 
Finanzſekretärin, Anna Brockmann, 
Slenview, U; Gr. Schatzmeiſterin, 
Marie Herzog; Gr. Verwaltungsrath: 


Chriſtine Conroy, Joſephine Henrich, Jo— 


hanna Pold; Gr. Finanzkomite: Barbara 
Windbiel, Minna Mefferts, Dora Schu— 
macher. Gr. Führerin, Martha Jahnke; 
Gr, Innere Wache, Anna Seidel; Gr. 
Aeuüßere Wade, Sopdie Willede; Gr. 
Gefeßfomite: Margarethe Renfer, Mine 
na Lehmann, Margareibe Kreeje; Gr. 
Auguſte 
Rutzen, Louiſe Allendorfer Barbara 
Stump und Alwine Spalding. Zum 
Schluſſe fand zu Ehren der Repräſen— 
tantinnen und Großbeamtinnen eine ge— 
müthliche Feſtlichkeit ſtatt. 

us der lebten Verfammlung des H cf: 
fen- Darmjtädter Unteritüs 
zungs-Vereins wurden die neu— 
erwählten Beamten des Vereins durch Ex— 
Präſident Henry Albach in ihre Aemter 
eingeführt. Die neuen Beamten des Ver— 
eins ſind: Ferdinand Hoerle, Präſident; 
Joſeph Schaefer, Vizepräſident; Henry 
Eifert, protok. Sekretär; Henry Brandt, 
Fin. Sekr.; Henry Bück, Schatzmeiſter; 
Henury Beſt, Aufſeher; Georg Hoffmann, 
Simon Mayer und Sigmund Adler, 
Mitglieder des Verwaltungsrathes. 

Dieſer Verein, die einzige landsmann— 
ſchaftliche Vereinigung von Heſſen— 
Darmſtädtern in Chicago, zählt zur Zeit 
89 gutſtehende Mitglieder und verfügt 
über ein Vermögen von 82521.03. Ge— 
gen $1 Eintrittsgeld und 50 Cents mo— 
natliche Beiträge wird in Krankheitsfäl— 
len $5 die Woche und in Sterbefällen 
werden jodiele Dollars, al3 der Verein 
Mitglieder zäblt, ausbezahlt. 

Der Kejjing Klub Nr. 1 von der 
Lefiing Social and Benefit Af'n. bat in 
feiner legten Berfammlung die folgenden 
Beamten einjtimmia ermwäblt: Präjident, 
Henry Obermeier: WVizepräfident, Sohn 
Gros; Selretär, Philipp Hanus, 933 N. 
Halited Straße: Finanzſekretär, John 
Schoch; Schatzmeiſter, Auguſt Nolte; 
Führerin, Sophie Gieſe: Ihürivache, 
Emil Wedig, und Verwaltungsratb Emil 
Grodotzki, Moritz Fehrmann und Wın. 
Metzger. Der Leſſing Klub wird auch 
jeßt Kandidaten aufnehmen bei geringer 
Eintrittsgebühr, ſodaß es auch den we— 
niger Bemittelten möglich iſt, ſich anzu— 
ſchließen. Die Verſammlungen finden 
ſtatt jeden 1. und 3. Donnerſtag im Mo— 
nat, Abends 8 Uhr, in der Halle von 
Philipp Hanus, 933 N. Halſted Str., 
Ede Garfield Ave. 

Der Thüringer Verein erwählte 
in jeiner legten General-Qerfammlung fol: 
gende Beamte: Präfident, 9. %. Hart: 
mann; NWize-Präfident, Chr. Krauipe; Prot. 
Sekretär, Iohn Hofmann, 525 AddiſonAve.; 
inanziefretär, Aler Nagel; Schagmeiiter, 
Chas. Hofmann: Archivar, Herm. Bochme; 
Mitglieder des Verwaltungsrathes: John 9. 
Malther, Aug. Kramer und Henry Bürger; 
Dirigent der Gejangsjeltion: Friedr. W. 
Schoehling; Fahnenträger, Vereinsfahne, ©. 
dr. Steging, U. S. Tyahne, Chas. Schreiber. 

Der  Gegenjeitige Unterſtützungsverein 
KRurländer Junger Wänner, wel: 
cher fich jeden 2. und 4. Mittimod im Mo: 
nat in Neumann Halte, Nr. 224 U 
land Ave., verfammelt, bat 
Vorftandsmitglieder eriwähit und Diejelben 
bereits im ihre Aemter eingelegt: Sam 
Schneider, Präſident; Joſeph Hahn, Vize: 
Präjident: 2. Barnett, Schriftführer und 
Finanziefretär; Schagmeifter, 9. Jantauer; 
Mitglieder des Werwaltungsrathes, H. 
Schatz und A. Blumenfeld. 

— —— — 

* Dei der Arbeit ftürzte der 60 
Sahre alte Chriftian Blunid, 818 Mel- 
rofe Str., in Pullman von einer xei- 
ter herab und erlitt fo fchmere Verlet- 
ungen, daß er ihnen bald darauf im 


St. Lufas-Hofpital erlag. 
ne 


* Merdet fräftig und gefund. Trintt 
Atlas Brg. Co. Beptomaltene, Kombi- 
nation von Malz-Ertraft, Hopfen und 
Pepfin, ein angenehmes Getränf. — 
Phone Canal 967. 23d3,mifon* 
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folgende neue 


Horkels’ Freiſprechung. 


Die Auslegung feines „Schnlöbe: 
kenntniſſes“ durch PräſidentSchardt. 


Gegenzug gegen Arbeiterfeinde. 


Richter Gary’s Auffaffung des Dorfalls. — 
Der Obmann der Grand Jury warf der 
Sederation of Kabor Unterftügung von 
Aufruhr und Gejetlofigfeiten vor. 


Edward Nodels, Sekretär der hielt- 
gen Yederation of Zabor, wurde ge— 
tern Nachmittag, wie jchon furz be- 
richtet, von der Anklage der Gericht3- 


mihachtung, welche die Großgefchmwores= | au 
ßachtung baeſch jener Verſchwörung bildeten 


nen des Januar-Termins gegen ihn er⸗ 
hoben hatten, weil er die Bücher und 
Protokolle der Federation nicht vorle— 


gen wollte, von Richter Gary freige- 


ſprochen. 
„Wenn Sie Willens ſind, eidlich zu 


dem Protokoll Sie belaſten würden, 


ſo werden Sie keine Beſtrafung durch 
das Gericht zu erwarten haben,“ ſagte 


der Richter. „Es liegt keine Gerichts— 
mißachtung vor, wenn Sie eine diesbe— 
zügliche beſchworene Ausſage unter— 
zeichnen.“ 

Die Entſcheidung erfolgte, nachdem 
die von den Großgeſchworenen geſtell— 
ten Fragen dem Richter vorgelefen wa= 
ren. Dabei ftellte fih die Thatfache 
heraus, daß die Großgefchmorenen 
Nocdels aufgefordert hatten, alle Pre: 





tofolle geheimer und öffentlicher Siß- | 


ungen des Zentralförper® der Arbeı= 
tergewerffchaften vorzulegen, 
Anhaltspunkte über aufreizende Reden 
oder Aufmiegelung 
Gefetlofiafeit enthalten. Kichter Gary 


erflärte auf dem Richterjtuhl, daß er | 
das jchmeigende Schuldgeftändnig nicht | 
billige, auf melches das Publifum aus | 


der Ungabe Nocdel’3 jchließen merbe, 
dah die Bücher ihn belaften würden. 
Er fagte, dab wenn die Vettheidigung 
fi auf dieſes 
ftüße, das Publitum geneigt jein mür= 
de, darin ein Schuldbefenntniß zu er= 
bliden. 

Präafident Wm. ©. Schardt von der 


melche | 


gefeglihe Schugmittel | 





Trederation of Labor meinte, daß da3 | 


Bublitum mohl verjtände, daß jenes 
Augeltändnig nur vom geſetzlichen 
Standpunft aus betrachtet merden 
müſſe. 


„Unſere Bücher und Protokolle ſtehen 
Jedermann offen“, erklärte er. „Sie 
werden in unſerem amtlichen Organ 
nachgedruckt, und unſere Verſammlun— 
gen ſind öffentliche. Wir halten keine 
Sitzungen hinter verſchloſſenen Thü— 
ren und wir haben nichts zu verber— 
gen. 
genwärtigen Grandjury unſere Proto— 
follverhandlungen anzuvertrauen, da 
fie darın Dinge finden möchte, die ihr 
in ihrem Eifer, und zu verfolgen, al3 
Handhabe zur Erhebung von Anklagen 
dienen möchten. ’ 

„Wenn die Großgefchmorenen gegen 


Seit Ahenmatismus. 


Bundervolle Entdedung 
Durch einen berühmten 
Doktor, welche ſchnell 
dieſe Krantkheit 
heilt. 


Erleichtert Schmerz, wirft Uric Acid 
ab und eutfernt vollſtändig jede 
Spur dieſer fürchterlichen 
Kraukheit. 


Das Heilmittel iſt frei für Alle. 
— — — 

Alle diejenigen, die 
anRheumatismus lei— 
den, werden froh ſein 
zu wiſſen, daß endlich 
ein Heilmittel entdeckt 
worden iſt, welches 
wirklich dieſes Leiden 
heilen wird. Es macht 
nichts aus, in welcher 

Stufe das Leiden iſt, noch wie lange Sie es 
haben, Sie können vollſtändig und ganz ge— 
weilt werden. Die Berichte find beinahe 
wunderbar, die von denjenigen fommen, Die 
diefe neue Heilung gebraucht haben, doch 
nichtädeitowenige? jind fie wahr. Ein Mann 
hatte Rheumatisnus für 20 Nahre und dies 
Heilmittel hat ihn im ziwei Wochen geheilt. 
Ein Anderer hatte jolhe Schmerzen, daß er 
des Nachts nicht jchlafen konnte. Die erfte 
DVojis hat die Xeiden gelindert und ein paar 
Tage weiterer Behandlung haben ihn wieder 
vollftändig hergeitellt. Cine Frau, die lange 
an dies häufigfte aller Leiden gefitten hat, 
war don einer Freundin überredet worden 
dies wundervolle Heilmittel zu probiren. 
Auch fie wurde geheilt und hört jegt nie auf, 
ihren Nachbaren von ihrem großen guten 
Glück zu erzählen, indem fie eine dauernde 
Heilung fand von dem, wie eS fich heraus= 
ftellte, nrößten Feind ihrer Eriftenz. 

Daxdieje wundervolle Entdefung erft vor 
turzer Zeit gemacht wurde, jo ift dies Heil- 
mittel noch vollftändig neu und wirft ver- 
ichieden von dem, was Sie vorher gebraucht 
haben. Man jchreibe an Doktor 3. U. Lo: 
mas, Dept. 102, South Bend, And., und 
bejchreibe den Fall. Geben Sie an, ob Sie 
noch irgend ein anderes Leiden auber Rheu- 
matismus haben und mird der Doktor das 
vorbereiten, was Sie gebrauchen und es Ah- 
nen mit umgehender Roft franto zujciden. 
Der Doktor befteht darauf, etwas über Ahre 
allgemeine Beichaffenheit zu mwiflen, damit 
er Ahre anderen Leiden, wenn Sie irgend 
weiche haben, auch heilen kann, während er 
Ihren Rheumatismus kurirt. 


Verkauf eingeſchloſſen iſt das mehrere 


Wir weigern uns jedoch, der ges | mohlbefannte 


unfere Beamten Anflagen erheben 
mürben, fo märe der uns anhaftende 
Makel troß glängzender Freifprehung 
größer, al3 ber uns durch Herrn 
Nodeld’ Angabe zugefügte Schaden.“ 

Zu der Verhandlung am geitrigen 
Nachmittag hatten fich viele hervorras 
gende Gemerkjchaftsführer eingefun- 
den, melde nach erfolgter Treilpre= 
Hung Herrn Nodels beglüdmwünfcten. 

Sn der befchiworenen Ausfage, wel- 
che der Obmann der Großgejchivore- 
nen, Watjon %. Blair, Richter Gary 
unterbreitete, wird behauptet, daß ge= 
wife Zeugenausjagen vor den Oro: 
gejchivorenen gemacht wurden, monad 
in den Monaten November und De- 
zember 1903 und Januar 1904 eine 
Verſchwörung bier zu Stande fam, 
um Aufruhr und Friedensitörungen 
zu veranlaflen und das Gejchäft von 
Bürgern zu jchädigen; 
gewiſſe 


Verſammlungen der Federation of 


Labor und die in denſelben gefaßten 


Beſchlüſſe, in denen die Mitglieder der 
Federation of Labor und das Publi— 


einen Theil | ©. 


fum aufgefordert würden, die Wagen | 


nugen und fich zu mweigern, das Fahr— 


ı geld zu entrichten, fall3 der Schaffner 
) trage. | Un, Soli 
Ferner follen bei der Erörterung der | u. 


fein Gewerkſchaftsabzeichen 


erflären, baf gemwiffe Gintragungen in | Der Chicago City Railway Co. zu ber 


Frage gemwille Mitglieder und Beamte | 
der Tyederation of Yabor nöthigenfalls | 


förperliche Gewalt gegen die Chicago 
City Railway Co. und die Kelloag 
Switchboard Eo. angeratben haben, 


um den jtreifenden Angeſtellten dieſer 


Geſellſchaften zum Siege zu verhelfen. 
Des Weiteren hat, laut der befchwore- 
nen Ausjage de3 Dbmannes der 
Grandjury, ein Mitglied der Yedera- 
tion of Labor erklärt, daß zu dem 
Zmed der Durchführung jener Per- 
Ihmwörung 10,000 Männer jtch melden 


2 | follten, welche freitwillig in’s Gefängnif; 
zu Aufruhr und | 


gingen, damit das Publifum meiter 
nichts zu thun habe, 
zu bauen zur Einferferung der Ver- 
Ihmwörer. Nach Annahme jenes Be- 
Ichluffes hat, heißt es dann in der be- 
ſchworenen Ausfage meiter, die Tyebe- 
ration of Zabor einen Vertheidigungs- 
fonds-Ausfhuß ernannt, zu 
Pflichten die gerichtliche Vertheidiguna 
aller Perfonen gehört, melche 


M 


erwähnten Verſchwörung 
würden. Des Weiteren ergäbe ſich aus 
dem Protokoll, daß die Federation of 


als Gefängniſſe 


deſſen 
ſon Str. und Center Ave., 
bei | % gan „ur jun] 
J * 5 Prozent, auf 71 bei 73 Fuß an Kra 
Handlungen zur Förderung der vor= | mer Str, öftlich von Halited, mi 

verhaftet | 


" Ber Grundeigentbumsmartt. 
(Fortfegung von der 4. Seite.) 


Str., 323,500; dreiftödiges Haus mit jedhs 
fylats, 133941 Datin Str., $22,000; dreis 
ftödiges Haus mit neun Apartments an Der 
Südweft:Cde von 52. Str. und Hibbard 
Ade., $30,000; vierftödiges Haus mit 43 bei 
125 Fuß an der Südweit:Gde von Evans 
pe. und 48. Str, 360,000; Ddreiftödiges 
Haus mit 50 bei 150 Fub an Kenmore Ube., 
nördlih von Nrving Parf Ave, $30,000; 
dreiftöcdiaes Haus mir 25 bei 125 yuh an Di: 
verjen Roul., öftlih von Pine Grove Ave., 
$20,000; dreiftödiges Gebäude mit 50 bei 183 
Fuß an Ellis Upe., nördlih von 41. Str., 
$25,000. 


* * * 


Am Hnpothefenmarkt brachte die Woche 


ein wahres „Ruih“-Gejchäft, nicht allein | 


in Mehreren bedeutenden Bondausgaben, 
Die zur Regiitrirung gelangten, jondern 
auch in Hunderten größerer und mittle 
rer Sopotbefen. Der 
über regiitrirte Pfandbriefe it wie folgt: 


732 


Oi Dol,ed 


Obenan jtebt die Bondausgabe der Ile | 


IinoiS Qunnel Co.,, der neuen „Unter: 
arund“ Gefellichaft, welche aus der be= 
faunten AllinoiS Telephone & Telegrapb 
Co. bervoroegangen tr. bon 
Couitable Truit Co. verwalteten Bonds 
betragen $30,000,000, zablbar in 25 
Jahren zu 5 Prozent. Von Diefem Be 
Die Hälfte jofort 


—— 
Ic 


ren Gefellfchbaft au deden, und der Nett 
von Zeit zu *eit, wie fie Die Ausdehnung 
des jeßt 20 Meilen betragenden Unter 
grundneres nöthiq mad. 


Die New England Mutual übernabn | 


eine Shrotbef von 860,000 Für fünf 


Sabre zu 


Brundjtüdes, auf welchen Der Aupdito 


| rium-Anner ftebt. Nam dem zu zablen= 





2abor fich verpflichtet habe, jene Ver- | 


Ihmwörung zu unterftügen. Diejes 


Protokoll fei im Belt des Sefretär®. 
| Edward M. Nocdels, und diefer met- 


gere fish, e3 vorzulegen. 
—— | 
Erlöidhen einer Bianvfirma. 


£yon & Bealy erwerben zu bohem Preife 
das £aaer der Weher Diano Co. 


Lyon & Healy haben geitern da3 


Weber Piano Co., 266 Wabafh Ape., 
fauflih erworben. Der Kaufpreis 


alte Bianvgefchäft der | 


ı auf 215 Fuß Front an der Nordiweit-Ede | 


brüct eine jechsftellige Ziffer aus, doch | 


mird derfelbe geheim gehalten. Xn den | zu 
Kirche gebörigen Kompler von 10 Ncres, | I „ 
— —— 4 Schaden am Gebäude verurſachen. 


hundert Pianos umfaſſende Lager der 


Firma, ſowie die von dieſer in Ehicago 
und Umgegend ausgeliehenen Inſtru— 
mente. Vizepräſident Chas. N. Poſt 
von der Firma Lyon & Healy 
tigte geſtern Abend obige Thatſache. 


beſtä⸗ Jahren welcher durch Dei 
dreiſtöckigen Neubau mit 73 bei 157 Fuß 


den Pachtzins von 85000 per Jahr be— 
ziffert ſich der Werth der Sicherheit auf 
*125, 000. 

Die Metropolitan 
Ranf übernabm 835,000 Bonds 
Frances E. Willard Temperance Holpt 
tals, 96 bei 115 Rub, 341—347 Lincoln 
Str., mit $75,000 
Die Bonds find am 1.Ianuar 1914 zahl! 
bar und tragen 5 Prozent Zinjen. 


Trust & Sapings 


Andere Hppotbefen Der Woche maren: | 


ı 5000 „30-40 U. &. Governement” und 


$20,000 zablbar am 1. Nult 1909, au 


| 5 Prozent, auf 50 bei 150 Kuh an der 
50, | 


825,000 fir | 


Sidweit-Cde von Ellis Ave. und 


Str., mit Apartmentbaus; 


fünf Sabre zu 5 Wrogent, auf 48 bei 120 | 
| rubten, mittel3 einer Yadel in Brand 
| gejegt worden war, erplodirten bie er= 
| ten Zündhiütchen. Drei weitere Erplo- 
| fionen folaten in kurzen Zmwifchenräus 


Nu an der Sidoit-Kde von Weir Madı 
mit Store und 
latgebaude; $20,000 für fünf Jahre zu 
Str., öitlih von Haltred, mit an 
arenzenden 50 bei 100 Juß an 13.Blace, 
nebit Kabrit und Yagerbaus; 813,000 
für fünf Nabre zu 5 Prozent, auf 50 
bei 125 Ruß an Cornell Ave., nördlich 
von 53. Str., mit Flatgebäude; 512,500, 
zahlbar am 1. ebruar 1909, zu 5 Pro 
zent, an Andiana Ave., nördlich von .37. 
Str., mit Flatgebäude; 814,000 für fünf 
Jahre zu 5160 Prozent, auf 50 bei 
Fuß an Calumet Ave., ſüdlich von 48. 
Str., mit Flatgebäude; 312,500, zahl 
bar am 1. Februar 1909, zu Ste ‘Pro 


zent, auf 45 bei 137 Fub an Cornelia | 


mit 
Jahre 


weſtlich von Evanſton Ave., 
$12,500 für fünf 


SiIr., 


sslatgebäude ; 


au 6 Brozent, auf 46 bei 170 uß, 6020 | 
Flatgebäude; 


Kiſten, die man aus großer Höhe fallen 


I) 


mit 
iu 5 


Uve., 
Jahre 


22 Ingleſide 
15,000 für fünf Prozent, 
von Tuohy Ave. und North Clark Str., 
mit Store und Klatacbäude. 


Die State Bank of Ebicaano machte ein | 
| Patronen verbrannt werben, 


Darleben von $37,500 für fünf Nabre 
5 Prozent auf den der Fatbolifchen 


| welcher durh Lerington und Woodlatun 


Die Firma Weber Piano Co. wurde | 


1881 von Chas. EC. Curtis, dem fäht- 
gen Gejchäftsführer des Studebafer- 
Gebäudes, und Ferdinand Mayer ge— 
gründet, und in Verbindung damit 
entitand zwer Jahre ſpäter die Weber— 
Hall, jetzt Kimball Hall genannt. Die 
Geſchäftsräume der Firma waren 
Jahre lang der Mittelpunkt der hieſi— 
gen Muſikwelt. Im Jahre 1887 trat 
Herr Mayer aus und ſiedelte nach New 
VYork über, und drei Jahre ſpäter folgte 
ihm Herr Curtis. Louis Dederick, der 
ſeitherige Geſchäftsleiter, hat das Mu— 
ſikhaus zu neuer hoher Blüthe gebracht, 
bis es jetzt in dem Rieſengeſchäft von 
Lyon & Healy aufgegangen tft. Leb- 
teres beiteht feit 1864, und an der 
Spite ift jeither Herr B. 3. Healy ge- 
weſen. Die Direktoren und Beamten 
bon Lyon & Healy find befannte Ge- 
ſchäftsleute, nämlich: P. J. Healy, 
Präſident; Chas. N. Poſt, Vizepräſi— 
dent; R. B. Gregory, Schatzmeiſter; 
J. P. Byrne, Sekretär; J. F. Bowers, 
Hilfs-Schatzmeiſter. Herr Dederick 
wird in das Gefchäft von Lyon & 
Healy eintreten. 

Lyon & Healy planen das gefammte 
Lager der Weber Piano Co. äu ver- 
fcufen, nicht ein Piano fol übrig 
bleiben; fpäter follen neue elegante 


Meber-Verfaufsfäle in Lyon & Healvs | 


Gefhäft angelegt werden, melde jich 

in eleganter Ausftattung mit allen ders 

artigen Gejchäften mejjen fünnen. 
— — — 


Ein Aufſchneider. 


Brachte ſich durch lügneriſche Angaben in 
Ungelegenheiten. 

Morris Newman, der am Donners— 
tag von den Detektives Sullivan und 
Dillon von der Hauptwache unter der 
Anklage verhaftet worden war, die Lei— 
chen von Opfern des Theaterbrandes 
um Schmuckſachen beraubt zu haben, 
mußte geſtern in Freiheit geſetzt wer— 
den. Er ſoll mehreren Perſonen ge— 
genüber angegeben haben, Opfer der 
Brandkataſtrophe beraubt zu haben. 
Das gab er auch nach ſeinerVerhaftung 
zu, behauptete aber, daß er den Be— 
treffenden einen Bären aufgebunden 
habe, um ſie zu veranlaſſen, ihm billige 
Schmuckſachen abzukaufen. 

Die Polizei hatte außerdem ermit— 
telt, daß er eine Kette nebſt Anhängſel 
in einem Pfandleihgeſchäft an Clark 
Str. verſetzt habe und glaubte, daß 
dieſe Schmuckſachen einem Opfer des 
Theaterbrandes abgenommen ſeien. 
Aber auch dieſe Annahme erwies ſich 
als irrig. Frl Nellie Warbhoufe, Nr. 
301 MW. Fulton Str., fpradh geftern in 
der Hauptmwache vor und erklärte, daß 
fie Kette und Anhängfel dem Häftling 
geichentt Hatte. Legterer mußte dann 
entlaflen werben. rn 


T.) 


| 
| 


| 
| 


e 
| 1 
| 
| 


Mpe., 66, und 67 .Str. begrenzt wird. 
Die Chicago Title and Trujt Co. über- 
nabm eine Musagabe von $35,000 Claren- 
don Mpartment Bonds, zbalbar in fünf 
Jahren zu 6 Prozent, welcher Durch Den 


Ms 


an der Siidweit-Ede von Klarendon Ave. 


und Edaecomb Place gefichert find. 


biger einer VBauanleihe von $26,000 für 
fünf Nahre zu 52 Prozent, auf 100 bei 
150 Fuß an 62. Str., wejtlich von Stond 
land Ave, mit Dreiitödigem Flat 
gebäude. 

 Babl und Ktoiten der Neubauten, fir 
welche 
nißſcheine ausgeitellt 
nach Stadttheilen: 


wurden, Maren 

97,700 
Ee 9,115 
N eite 323. 
gt 37,709 


Sit its 
om 


g 


$ 18,315 


— 191,900 
% 

Das Projeft eine großen feuerfeiten 
Apartmentbaujes an der Südoſt-Ecke von 
21. Str. und Calumet Wpve., gegen tvels 
ches fich die reichen Vewobner der arijto= 
fratiichen Nachbarjchaft vergeblih auf- 
gelehnt haben, joll im Frühjahr zur Aus: 
führung fommen. Das Gebäude fol acht 
Stocdmerfe hoch werden, und tpird etwa 
$100,000 foiten. 

Andere garökere Npartment- und 
sslatbauten, für welche im Zaufe Der 
Moche Kontrafte vergeben wurden, find: 
Treiitödines Gebäude, 73 bei 137 Fuß, 
Sidmeit-Ede von Clarendon Ave. und 
Edaecomb Place, $50,000; fünf amei- 
bon je 24 bei 55 Fuß, 
Nordoſt-Ecke von Hinman und Keeneh 
Str., Evanſton, 832,500; dreiſtöckiges 
Haus, 50 bei 80 Fuß, an der Kreuzung 
bon Sheridan Road und Bhron Str., 
835,000; dreiitödiges Haus, 50 bei 161 
Fur, 3224—26 Malden Ave., $20,000; 
Öreiitödiges Haus, 42 bei 57 Auß, 1410 
— 12 Cornelia Str., $20,000; jech3, 2= 
ttödige Gebäude von je 24 bei 57 Kuß 
an North Clark Str., nahe Byron, $24,- 
000; dreiitödiges Haus, 35 bei 70 Fuß, 
6330 Stewart Ave., $20,00.. 

Für Rechnung don Molpb Priek foll 
an der Südweſt-Ecke von Center Nlve. 
und Weit Tahlor Str. ein Dreiitödiges 
Stores und Aallengebäude, 66 bei 125 
Fuk, aufgeführt werden, defjen Kojten 
auf 860,000 veranichlagt find. 

Da3 Maurice Porter Kinderhofpital, 
806 Fullerton Ape., joll dur einen 
feuerfeiten Bau tur 60 Patienten erjegt 
imerden. Frau Sulia U. Porter bat für 
diefen Zmed $75,000 hergegeben. 

Für Die Fatholiiche St. Marh’3 Ge- 
meinde in Evanfton joll eine dreiitödige 
Schule, SO bei 100 Auf, gebaut werden, 
die etwa $60,000 foiten wird. 


_— ' —ñ— ñ— 
Grundloſe Aufregung. 


Im Erdgeſchoß des Atlas-Gebäu— 


ſtöckige Gebäude 


des, Wabaſh Ave. und Randolph Str., 


gerieth geſtern infolge einer Kreu— 
zung elektriſcher Drähte ein halbes 
Dutend Ballen Blumenhändler-Moos 
in Brand. Der Rauch drang in die 
oberen Stodiwerfe und verurfachte un 
ter 30 Mädchen, die in der Anlage der 
Illinois Sewing Machine Compagnie 
im vierten Stock beſchäftigt waren, 
eine hochgradige Aufregung. Die 
Mädchen beeilten ſich, die Straße zu 
erreichen. Sie entkamen unbehelligt. 
Das Feuer wurde in wenigen Minuten 
gelöfht. E3 hatte $150 Schaden ver- 
urſacht. 


> 


MWochenausiweis | 


Intereffante Borführung. 


Pra’t jch demonftrirt, daf die Erplofion von 
Patronen ungefährlich ıft. 


Die Probe fano am Seeufer ftatt. 


Um den Stabträthen einen prafti- 
Then Beweis dafür zu liefern, daß in 
| einem Gebäude aufgejtapelte Munition . 
im alle eines Tyeuers die Gefahr für 
Leib und Leben der Feuerwehrleute 
nicht vergrößert, wurden geitern Nadı- 
mittag von Vertretern dreier hiefiger 
Munitionfabritanten am. Seeufer bei- 
nahe eine halbe Million Patronen zit 
Erplojion gebradt. Sie waren auf 
einem acht Quadratfuß großen eifernen 
Gitter in Kiften vier Fuß hoch aufge- 


| ftapelt. Das Gefnatter mährte faft eine 


| halbe Stunde lang und verurfadhte ei- 
nen obrenbetäubenden Lärm, verlief 


—— aber, abgeſehen davon, daß die Metall— 


hülſen etwa 100 Fuß weit geſchleu— 
dert wurden, vollſtändig harmlos. 
Feuerwehrchef Muſham und Mar— 
ſchall Campion wohnten in einer Ent— 
fernung von etwa 150 Fuß dem inter- 





der | 
| Tei, 


ausgegeben | 
| werden, um Die Verpflichtungen der alte: 


412 Prozent auf 26 bei 110 | er / 
Fus an Michigan Boulevard, Theil des | Rebeating Arms Company aus einem 
| Gewehr aht Schüffe in eine mit Ge 


des | 


| er in Brand gejegt wurde, 
foitendem Gebäude. | 


ı Zündfpiegeln, 50,000 Patronen Kali- 


eifanten Schaufpiele bei. Sie gaben 
zu, daß die Erplofion dieſer Feuer— 
merfäförper anfcheinend ungefährlich 
erklärten aber, daß man feine 
Feuerwehrleute finden würde, bie fich 
bereit fänden, ein Gebäude zu betreten, 


| in dem ein fo unheimliyer Lärm, mie 
| der durch die Erplojion 
herrſchte. 


verurſachte, 


Nach Schluß dieſer Demonſtration 
feuerte J. S. Boa von der Wincheſter 


wehrpatronen gefüllte Kiſte. In der 


Kiſte entſtand ein Feuer, welches aber 


fofort wieder erlofch, ohne daß eine Er- 
plofion erfolgt wäre. 

Der Patronen-Sceiterhaufen, mel- 
beſtand 
aus 200,000 Zündhütchen, 200000 
4000 „45:70 Springfields“, 


ber 22, 





128 | 
| während des Brandes, 
| hervor. 


a i fe RETTEN | tor 
Die Nonal Trutt Co. vertritt die Gläu— 


im Laufe der Woche Bauerlaub⸗ 


5000 mit Schrot geladenen Patronen. 
Zehn Minuten, nachdem der Schei— 
terhaufen, auf dem die Patronenkiſten 


men und dann ein ohrenbetäubendes 


| Gefnatter, welches, wie gefagt, fait eine 
halbe Stunde mähtrte. 


Mehrere hun= 
dert Zufchauer, die 200 Fuß vom 
Skeiterhaufen hinter zwei metallver- 
fleiveten Schußmwehren Dedung ge: 
fucht hatten, waaten fich nach und nad, 
ausnahmslos 


Swei meitere Vorführungen biefer 
Art werden demnädft ftattfinden. Jn 
wenigen Tagen fol ver Nachweis gelie- 
fert werden, daß mit Patronen gefüllte 


läßt, nicht erplodiren. Später jollen 


| in einem eigen® aus Badfteinen errich- 


teten Zimmer mehrere hunderttaufend 
um zu 


beweifen, da die Erplöfionen teinen 


——1+9 —ñ ⸗— 
Deutſches Theater. 


$ür die nächſte Vorſtellung „Im we'ßen 
REEL” auf den Spielplan gefeßt, 


“ie fhon gemeldet, hat fih Direl- 
MWachener für die nächlten vom 
Babit Iheater-Enfemble hier zu geben- 
den Vorſtellungen das Illinois⸗Thea— 
ter geſichert, und zwar wird dort am 
14. Februar als erſte Vorſtellung nach 
der durch die Iroquois-Kataſtrophe 
bedingten Unterbrechung Blumenthal 
& Kadelburgs ewig zugkräftiges Luſt⸗ 
ſpiel „Im weißen Rößl“ gegeben wer— 
den. Das Stück iſt ja dem hieſigen 
Publikum kein fremdes mehr, aber 
bislang war bei jeder Wiederholung 
das Haus brechend voll, und die nächſte 
wird ſicherlich keine Ausnahme von 
dieſer Regel bilden. Wie die nach— 
ſtehende Rollenbeſetzung zeigt, treten 
die beſten Kräfte der Geſellſchaft auf: 


Joſepha Vogelhuber, Wirthin zum ‚Weißen 
Roßl⸗ Camilla Marbach 
Ludwig Kreiß 
Leon Wachs ner 
Hennl Steimaunn 
Unna Richard 


Auguft MeversEigen 
enny Ganelle 
Smund Gifela 

tbur arl Waldihüs 

Coidl, Aulius Niedt 

Roſi, feine Nichte Anna Roithmeher 

Alfeffor Vembah........... EEG Carl Friͤſcher 

Gmmp, feine Frau Agnes Rnuep 

Rätbin Ehmidt.....r..0n0snerenen.... Marie Beher 

Melanie Ehmidt......unr0senncner “esse; Diga Roth 

Trorftratb Kraher.oooonsnnsecense er... Richard Veder 

Kin SHocdtourift Louis Fichtner 

Kathi, Briefbotin........... sonen... Marie Schade 

rang, Kellner .& meter 

Piccolo ta Bene: 

Eepp, Gebirasführer Bruno Schulz 

Gätte, Reilende, Gebirgsführer. { 
Ort der Handlung: Gelee 
J ioen. 
[2 


Brandmayer, Zahllkellner 
n Giejede. Fabrifant 
jeine Tochter 
lotte, feine Schiwefter 
Walter Hinzelmann, Brivats 
aelehrter 
Klarchen 


Dr. Otto 
Tr. Otto 


Spielleitung: : : Auguft Meyer 
—— 


N — Starke Einbildungsfraft.— Alte 
Sungfer (verzüdt): „U, ich meiß 
nicht, wie mer ift! Seitbem ich neulich 
perfehentlich in’3 Standesamt gerietb, 
fomme ih mir immer verheirathet 
bor.— 


Gin Wohldefannter Urzt in Gineinneit det 
Mittel entdedi, melde: Kropf ober 
beit. Und um dies zu bemeifen, 
freied Probe-Padet, jo daB Batienten 
mögen und fich überzeugen, daß Kropf 
a ua 2 A —— en 
an Dr. John P. ig, 
cimmati, Obto; gebt Euer Alter, die 
Sage Gures Rropfes an und 
leidet und er ihidt Eu 
großes VPVrobe⸗ feiner 


und 





Bergnügungs-Wegweifer. 


eite Turnhalle. — eben Sonntag 

mittag Konzert de „Metropolitan Occhefterd". 

tr — Konzert jeden Übend und Sonntag 
achmittags. 

Eolumbian Muſeum.— Samſtass 

d Sonntags iſt der Eintritt frei. 
Thicago Art Inſtitute. — Freie Beſuchs—⸗ 
tage Mittwoch, Samſtag und Sonntag. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Gleihflang (1491). 
Bon &. Mihaecl, Hammond, Ind. 


Auf dem Syelfen fteh’ ich, 
Schaue tief hinab: 
Bor mir ich jie jehe 
Gähnend wie ein Grab. 


Draußen fchneit’s, ih fike 
Still in meiner Qurg: 
Zeje in der Zeitung 

Gar jo mande durd. 


Find'ſt Du fie au beim Telfen 
Und im Blatt oft Teer: 

Sorg' doch, daß unſ're Freundſchaft 
Es thue nimmermehr! 


Räthſel (1492). 
Von O. Tromsdorff, Chicago. 
Möchte gerne fragen, 
Ob Du’s bift mit „de? 
Da Tu es mit „e“ biit, 
Kann ich Dir ja jagen. 


Gleihflang (149). 
Don HentyLQangfeldt, Chicago. 
Die Eiferjucht ift eine —, 
Die manches Wert zu nichte —, 
Bei allem, was man treibt und —, 
Die Eintracht nur allein — —. 


Näthfel (1494). 
Von U.%. Hinte, Chicago. 

Such Umftelung der Buchftaben ver- 
Wwandle man: j 

Edwin — in eine Schlingpflanze; 

Niere — in einen Frauennamen; 

Enfel — in eine Blume; 

Falte — in ein Schulgeräth; 

Stern — in einen männlihen Namen; 

Gitter -— in ein Gemüje; 

Amfel — in einen Frauennamen; 

Sorten — in eine Feitzeit; 

Eiam — in eine Getreideart; 

Kram — in eine Geldjorte; 

Seiche — in eine Baumfrucdt; 

Truhe — in ein Längenmaß, 

Die Anfangsbuchitaben der neuen Wörter 
nennen aus vier „Vrüdern“ diejenigen zimei, 
welche ich al3 Gegenjäße gegenüber ftehen, 

Röfjeliprung (1495). 
Eingeſchickt vom „Haifiſch. 


hei 


nem | re 


30 | den 


Bilderräthſel (1496). 


Men Fern Nnaaerft, Chicaan. 


&3 werden wieder minbeftens feh8 Bü: 
Ger als Prämien für die Preisaufgaben— 
e ein Buch für jede Wufgabe, wobei ba8 

008 enticheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Qöfungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
119 nach der Anzahl der Löjungen. Die Vers 
oofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin [päteftens müfjen alle 

ujendungen in Händen der Redaktion jet. 
Seltarten genügen, twerden die Löſungen 
eber in Briefen geichict, dann miiffen folche 
eine 2 Gents-Marfe tragen, auch ivenn fie 
nicht geiählojjen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Mbendpoft Co." abzuholen. Wer eine Präs 
mie. durch die Poft zugefchtkt Haben till, 
muß, die ihn vom Gewinn benacdhrichtigenpe 
BVoftlarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchiden. 


Uebenräthfel. 


1. Aufgabe. 

Eingefgikt von ©. W. Freefe, Chicago. 
Mit „ü» bin ich ein Injelland, 
Am Norden Deutjchlands mwohlbefannt. 
Mit „o® haft Du mich auf dem Tifch, 
Beim Gänfjebraten nicht — beim Fifc. 
Mit „e” bin ich allerwegen 
Oft erfehnter Gottesjagen. 


9. QDQuadraträthfel 
Eingefh. von Mathias Strafa, Ehie. 


Bei Einjhaltung der richtigen Buchftaben 
' nennen die wagerechten und die jentrechten 
Meihen dajjelbe und zivar: 
J. ein Thier; 2. ein jüdafrilaniicher Strom; 
8, eine deutjdie Stadt. 


\ 8. Räüthiel 
—  Mingefhidt von Frau Zouife Pinger, 
Chicago. 

"Daß herrlichite, das der Natur entiprojjen, 
"Dierbeiden Erften bieten e$ Dir dar; 

Bon Licht und Schönheit anmuthsvoll um— 
flojien, 
 Beigt ji das Bild verwirrend, wunderbar. 


Mund treffen hlikgleich ihre Zauberftrahlen 
Die Dritte— beugt jie huldigend jich gern; 

’ 2 fchmerzensreicher Luft, in Wonnequalen 

fie. die beiden Eriten ihren Stern! 


Das Ganze juche in den erften Beiden, 
Und findeft Du’s — fürwahr! Du fand’ft 
Dein Glüd; 
Dod) jäume nicht, die erjten Zivei zu meiden, 
Sprit nicht das En fehon aus ihrem 
id. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Räthfel (1485). 
Netter. 
Richtig gelöft von 80 Einfendern. 


Silbenräthfel (1486). 
Roſenkranz. 
Richtig gelöſt von 124 Einſendern. 
(ZweiPreiſe.) 


Räthſelhafte Inſchrift (147). 

Steige nie in's Bett ohne 

Nachtmütze. 

Richtig gelöſt von 126 Einſendern. 
(3weißreije) 


Kreugräthfel (1488). 
IN e; 2er; 3—bu; d4—jen; 5-10; 
6—de. 
Richtig gelöft von 123 Einfendern. 
(Zwei Preiſe. 


Nöffelfprung (1489). 
Nertrau’ ein Jeder einem Neden, 
Tod) Keder traue Jedem nidit; 
Nicht in die Bruft laß Jeden jchau’n, 
Doch Neden frei in’s Angeficht. 
Bald hat bei Keinem rechten Werth 
Gin Scha, der offen allerwärts; 
Reich’ Jedem freundlich Deine Hand, 
Dod) Auserwählten gib das Herz.‘ 

Richtig gelöft von 47 Einfendern. 


Bilderräthfel (1490). 
Der Trompetervpon Sädingen. 
Richtig gelöft von 90 Einjendern. 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln‘“ 
in voriger Hummer, 


1. Aufgabe. — Du da, der Du Dir 
die da und Du da, die Du Dir den da. 
2. Hahlenräthfel. — Bah, Baje, 


Kid)tige Löfungen 
jandten ein: 

Deubel (5 Preisaufgaben—2 Neben: 
räthjel); M. Kofsti (3—1); 2. Behrendt (5— 
2): 3. Splittgerber, Toledo, DO. (d—1); €. 
Faudrey, Toledo, DO. (d—1); Kohn Naber (3 
—2); Malwine Yejjer (1—0); Frau Augufte 
Kühn (5—1); Roja Langbein (1—0); Frau 
Drra Hermann (3—2); Berthold Ihrede (4-- 
2); Annie Stordeur, Groß Bt., IH. (10); 
% 9. Roehler (6-3); E. E. Windler (6—2); 
W. Galinsfi (1-0); Bertha Riß (43); 
rau Marie Lawin (5-3): Frau Emma 
Ktredfer (4-2); Oscar C. Schmidt (4-3); 
yrau Adele Taujjig (d— 2); F. Soggerit (6— 
2); Frau Bertha Knuepfer (d—2); Richard 
Ramelow (5—3); Fred Rail 3—0); Henry 
Sangfeldt (d—3). 

Iheo. E. Goebel (5—2); Herm. Mitte (5-— 
0); U. ©. chend (4—2); Frau Elje Hamann 
(42); Frau Annette Schieg 3—2); Frau 
Annie Niemann (2—0); Frau Agnes Fel: 
linger (5—2): Frau R. giegenhagen (d—?); 
Anton Anderien 52); Frau Unna Pin: 
now, Mayiwood, IL. (6—2); Marie Yurth: 
mann (d—0); Peter Herres (d4—0); Fraiı 
Emilie Fridow (40); ©. Viele (5—0); 
Geo. Geerdis, Maymwood, SU. (4—2); Frau 
Martha Bokler (4—0); Yojef Sporrer (1-- 
0): Frl. Elfrievda Heeje (d—2); John Arion 
3—2); Frau Bertha Plewe (5—2): Frau 
Helene Genslein (5—2); Mich. Roeichlein (5 


 —2); Frau M. Bauftian, Davenport, a. (3 


— 2); Glementine Wittenberg (4—2); Frau 


! Helene Brodmeyer (5—1). 


J. B. Alt, Kenofha, 
5—2); Martha 


Adam Nichter (3—2); 
Wis. 52); WU. TFriebig 


| Rape (4-3); 3. E. Franfenberger (6—1); €. 
ı 3. Hartmanı, LZeavdenworth, Stans. (1—0); 
Frau Lonije Pinger (5—2); Louis Mueller 


3—2); ©. Michael, Hammond, Jnd. (d—2): 
DO. Tromsdorff (6—2); Capt. Julius Grote 
fend (6—D); Iohn Sifjulat 5—0); Frau 
da Mahner (1—0); Frl. Johanna Bofet (5 
—2); Frau Bejoldt (5—2); Mathias 
PRürger (4-2); Xouis Hermann (d—2); M. 
Kettering (6— 3); Frau Louis Raujchdorf (ö 
—2); Frnft Theodor (H—V); 3. 8. Eichader, 
Homeftead, Ja. (5—2): ©. Kühn (52); 
Frau Bertha Nanz (6—0); Herm. Korn: 
rumpf (5—2); Frau Martha Rogge (5—2). 

W. Helmcke, Michigan Eity, Ind. (4—0); 
E. Schmidt jr. (5—3); Carl Bofed (5—2): 
Frau Eliie Rathmann (5—2); U. S. Sei— 
fert, South Bend, And. (5—2); Frl. Caeci= 
lia Wiltin (5—2); B. Storm (2—2); Emil 
Schweilart (3—2); Frau Antonia Bialt (5— 
2); Frau Marie Naumann (d—1); 9. Sim: 
mermann (68); Frau 8%. Blod, Fort 
Smith, Ark. (d—2); Frau M. Wieje (d—2); 
N. Guzeit (5—0); Mathias Strafa (6—2); 
„Milwaukee, Wis., Sta. D.* (d—1): Herm. 
Huth (3—2); „Haifiih“ (5—2); Chas. Her: 
berg (6—0); Frau Rofa Schlogl (6—0); F- 
A. Frintner (63); Adolf Gruenewald (d— 
2); Frau €. Lomberg (d—2); Frau Klara 
Magner 30). 

A. Mörl (I3—2); Frau Sennie Miechers (4 
—0); EU. Wagner (d—0); E. 9. Thomjen 
(3—2); Ingwer Kreugfeldt, Port Clinton (5 
—0); erh. Garjtens (5—2); Frau Schuß (1 
—$); Frau Bertha Huelgmann (3—1); Frau 
Minna Ertl (5—2); Helene Delle (4-2); 
Yrau 9 Fröhlich (5—8); rau Käthe 
Echmidhofer, Sauf City, Wis. (d—2); M. 
8., Irving Park (4—2); Augufta Schiventer 
(5—2); Frau Chriftine Lafjen (6—2); 9. 
Draeger, Dapenport, Ja. (5—2); Rudolf 
Schweiger (5—2); Frl. Alma Brehme (5— 
2); Frau Rögheim (4—2); rau Anna Mei: 
nes (v2); U Molf (d—2); Frau Anna 
Engel (5—2); Frau A. Milling (5—2); Frau 
8. Miller (d—3); Frau Karoline Schmidho- 
fer (62). 

George Hahner (5-2); Frau %. Grüne: 
wald (d—1); Frau Agnes Groß (5—2); 
Frau U. Ejjer d-2); Mary Engel (5—]); 
„Hummel, Da! Park, IU. (5—3); Frau 
Minna Dtto, Davenport, Ja. (d—2); Aacob 
Holzhaujfer (5—2); William Barth, South 
Bend, And. (5—2); KBrau U. %. Hinte, 
Auftin, IU. (I); R. Windler (5—2); Frau 
Kort (10); Frau %. 2, Davenport, Ya. (5 
—2); T. ©. (d-2); Nohn Buchholz, Pull- 
man (5—2); Frl. Minnie Drecoll (6—2); 
frau E. 8. (52); John Peters, Leaven: 
worth, Kas. (1—0). 


— 


Prämien gewannen: 


Räthfel (1485). — Loofe 1-80. Fri. 
Helene Delle, 1123 W. 19. Place, Chicago; 
2008 Nr. 69. 

Silbenräthfel (1486). — Looje 1-- 
124. Zwei Preise, 

x‘. Splittgerber, 1041 Apondale Ave., To— 
ledo, O.; 2008 Nr. 4. 

Frau Annie Niemann, 4421 106. Str., 
Str., Chicago; Xoos Nr. 24. 

Näthjelhafte Inihrift (1487). 
— Loofe 1126. Zwei Preife, 

Frau Helene Genslein, 533 N. Francisco 
Str., Chicago; Loos Nr. 48. 

Frau Bertha Huelsmann, —, Chicage; 
Loos Nr. 97. 

Kreuzräthſel (1488). — Looje 1— 
123. Zwei Preife. 

Carl Bofet, 2280 N. Clark Str., Chicago; 
2008 Nr. 66. 

Berthold Ahrde, 1586 N. Leapitt Str,, 
Chicago; Zoos Wr. 10. 

Röjfeliprung (1489. — Looje I— 
47. Frau Marie Lamwin, 667 Augufta Str., 
Chicago; Xo08 Nr. 3. 

Bilderräthfel (1490). — Loofe 1— 
90, X. Mörl, 6215 Wabafh Ape., Chicago; 
2oo3 Nr. 66. 


Räthſel⸗Briefkaſten. 


John Siſſulak; A. F. Hintze; Hy. Lang⸗ 
feldt; E. A. Wagner; L. Behrendt; Bertha 
Riß; J. B Alt, Kenofhe, Wis, — Neue Auf: 
gaben erhalten. — Dant, 


“ 


Q 
Ir 


* 


Benntagyof, Chicago, Sonntag, den 31. Januar 1904. 


— 


Lofalberidt. 
Die Grand Iury. 


Bertagt ih) mit der Klage, daß 
fie „nicht3 ordentliches geleiftet”. 


Empfiehlt fefteres Jugreifen. 


Eine Sonder-Brand Jury, fchlägt fie vor, 
follte die Arbeiter-Unruhen unterfuchen. 
— Gewöhnliche Kr.minalfälle nehmen zu 
viel Zeit in Anfprucd. 


Die Grand Jury hat fich geftern 
vertagt ohne ihre Abficht, eine große 
Anzahl von Gemerkjchattsführern me- 
gen Verſchwörung, Aufreizung zum 
Klaſſenhaß, bezw. zu Gewaltthätigkei— 
ten u. ſ. w., in Anklagezuſtand zu ver— 
ſetzen, ausgeführt zu haben. Die Mehr— 
heit der Herren war zwar nicht abge— 
neigt, die fraglichen Anklagen auf's 
Gerathewohl zu erheben, aber der Ver— 
treter der Staatsanwaltſchaft wollte 
ſich auf dergleichen nicht einlaſſen. 
Gegen Perſonen, die man in Anklage— 
zuſtand verſetze, meinte er, muß man 
auch Beweismaterial haben, mittels 
deſſen man die Anklagen vor Gericht 
belegen könne. Man hatte gehofft, die 
gewünſchten Beweiſe, zum Theil we— 
nigſtens, aus dem Protokollbuch der 
Federation of Labor erlangen zu kön— 
nen. Der Sekretär der Federation, 
Edward Nockels, ſollte dieſes Buch vor— 
legen, weigerte ſich deſſen aber mit der 
Begründung, daß er fürchten müſſe, 
dadurch ſich ſelbſt einer Beſtrafung 
auszuſetzen, und Richter Gary bei dem 
über den Widerhaarigen Klage geführt 
wurde, mußte demſelben wohl oder 
übel Recht geben. 

Immerhin beſtätigte die 
Jury geſtern Anklagen gegen eine ganze 
Reihe von ſolchen Gewerkſchaftlern, die 
in Verbindung mit dem Streik der 
Franklin-Union Nr. 4 oder ſonſtigen 
Gewerkſchafts-Kämpfen entweder des 
thätlichen Angriffs, der Einſchüchte— 
rung oder des Landfriedensbruches 
beſchuldigt werden, nämlich: 

John Macher, Fred Kitchell, Chas. 
Smith, Edward Vesley und Wr. M. 
Marts — angeklagt einen gemifien 
Eugene Elliot mißhandelt und fich da= 
durch des Landfriedensbruches Ichuldig 
gemacht zu haben. Die Angeklagten 
find Mitglieder der Franklin Union 
Nr. 4. 

Hranf Littrell, Robert Byrfett, John 
Bloomfield, Peter Ihompfon und Da= 
niel Dougherty — angeklagt, Charles 
Mard und Andere auf ihrem Wege zur 
Arbeit bedroht und fi dadurch des 
Landfriedensbruches jchuldig gemacht 
zu haben; find Mitglieder der Frant- 
lin Union Nr. 4. 

James %. Henning — des mörberi- 
fchen Angriffs auf John %. Bed und 
andere Gtreifbrecher angeklagt; ift 
Mitglied der Franklin Union Nr. 4. 

Charles Foftler — angeklagt, in 
Gemeinjchaft mit anderen die GStreif- 
breder Charles W. Northrup und 9. 
©. Hanfon thätlich angegriffen und 
fih dadurch des Landtriedensbruches 
fhuldig gemacht zu haben; ift Mit- 
glied der Franklin Union Nr. 4. 

Sohn %. Keppler — angeklagt, den 
bei 9. W. Caldmwell Sons beichäftig- 
ten Oskar W. Miller durch Einſchüch— 
terung am Weiterarbeiten zu verhin— 
dern verſucht zu haben; iſt Beamter 
und Mitglied der Maſchinenbauer— 
Union. 

Im Ganzen hat die Grand Jury ge— 
gen 25—30 Gewerkſchaftler Anklage 
erhoben, das aber dünkte ihr noch 
nicht genug. Sie klagt, daß ihre Zeit 
zu ſehr durch gewöhnliche Kriminal— 
fälle in Anſpruch genommen worden 
ſei und befürworiet, daß zur Unter— 
ſuchung der Arbeiterunruhen eine Son— 
der-Grandjurn einberufen werden mö— 
ge, welche dann alle diejenigen belangen 
ſolle, welche zur Begehung von Ge— 
waltthätigkeiten aufreizen oder Leute 
anſtellen, welche ſolche im Dienſte der 
Gewerkſchaften ausführen. — Zwecks 
Entlaſtung der Kriminalgerichte em— 
pfiehlt die Grand Jury die Einſetzung 
von Stadtgerichten, welche alle Baga— 
tellſachen endgiltig zu erledigen haben 
würden. — Zum großen Theile ſeien 
Verbrechen und Gewaltthaten auf den 
Schankbetrieb zurüdzuführen, weshalb 
ftrenger auf Einhaltung der Schanf- 
ordnung aejehen werben follte, alö es 
geichieht, heißt e3 zum Schluß des Be- 
richtes. 

Die Großgeſchworenen haben 361 
Antlagen geprüft; dapon 283 beitä- 
tigt, 58 abgewiefen und 20 der nädhjlten 
Grand Jury zur Erledigung überlaj- 
fen. 

— — — 


Ricbenswürdiges Verhältnif;. 


Frau Ethel Selle beichuldigat in 
ihrer geftern im Superiorgericht ein= 
gereichten Scheidungsflage den Oatten 
Geo. H. Selle, jhon zwei Tage nad 
der Hochzeit, weldye am 24. Mai 1902 
ftattfand, begonnen zu haben, fich ihrer 
zu entledigen. Bei kaltem Wetter fol 
er die Yenfter im Schlafzimmer ge- 
öffnet und nicht geduldet haben, daß 
der Dfen geheizt werde; am 20. April 
1903 bat er die Klägerin angeblich fo 
geprügelt, daß fie bei Fremden Zu- 
flucht fuchen mußte, außerdem foll er 
jih angeblich mweigern, Geld für den 
Haushalt hHerzugeben.. Diefer Tage 
hat die Frau den Gatten verlajlen. 
Sie biitet daS Geriht auch um Zumei- 
fung ton angemeffenein Nährgeld. 

=—1 > 1 —— 


Nienzisftonzerte. 


Ein aus voriviegend volfsthümlihen Kom: 
pojitionen leichteren Genres beftehennes 
Programm gelangt heute Nahmittag im 
Rienzis Wintergarten zur Durchführung. 
Heute Abend hingegen ’ jpielt das Orchefter 
unter Anderem eine große Phantafie aus 
Verdi'S Oper „Traviata«, Potpourri aus 
Ezibulfas Oper „Pfingften in Florenz“, und 
Melodienftrauß aus „Boccaceio“, 


Grand | 


| 


| 


Wahl⸗Henius Juſtitut. 


Der 25. Kurfus der Schranftalt nuumehr 
abgefcloffen. 


Der 25. Kurfus des MWahl-Henius 
Inſtituts für Gärungsgewerbe endete 
mit der üblichen Schlußfeier in den 
Räumlichkeiten der Anſtalt und Ueber— 
reichung der Diplome. Das Ergebniß 
der Prüfungen war ein für die Lehrer 
und Schüler ſehr befriedigendes. 

Von 57 am Kurs theilnehmenden 
Schülern beſtanden die folgenden das 
Examen: 


Barth, Martin, Yankton, S. Dak. 

Beck, Frank, jun., AUlpena, Mid). 

Ronnet, Edmund, U, Brooklyn, N. 9. 

Breititadt, John H., Quincy, JU. 

Delatrone, Geo, St. Louis. 

GeAhart, Yojeph, Los Angeles, Kal. 

Faude, William, Chicago. 

Tinte, HH. W., St. Louis. 

Tirmbadh, %08., Dayton ©. 

Fiicher, Martin, Chicago. 

Yorftburg, 3. ©., jun., Chefter, Pa. 

Trank Nic, Pattle Creet, Mid. 

Triedman, Emil M., Cleveland. 

Gabler, Geo., Chicago. 

Gilbert, Valentine, Virginia City, Mont. 

Haas, Anton, Yindlay, DO. 

Hahn, Paul, St. Loui2. 

Haeuffermann, William, Crooffton, Minn. 

Heinze, Bruno, Wajhington, D. E. 

Henes, Alfred U, Menominee, Mic. 

Hertlein, John Mich., XYod Haven, Pa. 

Hoc, Franf W., Duluth, Minn. 

Hoed, Felir, 208 Angeles, Kal. 

Holweger, Chas., Pittsburg, Pa. 

Nacobien Helge, Kopenhagen, Dänemark. 

Sacobjen, VYagn E., Kopenhagen, Düne: 
marf. 

Nunfer, R. U, Duluth, Minn 

Kleiner, Kohn 9., Detroit. 

Soerner, U. E., St. Youis. 

Kogler, Jos. F., Latrobe, Pa. 

Krapp, Otto, Hornellsville, N. P. 

Kummerlander, Chas. G., San Franzisko. 

Lademann, F. Wmn. St. Louis. 

Landgraf, John, Chewton, Pa. 

Nußkern, Martin, Allegheny, Pa. 

Orb, Theo., Chicago. 

Raub, Fred. V., Philadelphia. 

Rebmann, Conrad, Cineinnati. 

Rothenhoefer, Peter, Evansville, Ind. 

Sosnowski, S. S., Danville, Pa. 

Scharfenſtein, Hubert, Homeſtead, Pa. 

Schoenlein, Arthur, San Franzisko, Kal. 

Schorr, Albert S., St. Louis. 

Schuſter, Hans, St. Louis. 

Schwarz, Cornelius, Danville, Ill. 

Sehnert, George, Chicago. 

Wandrei, Adolph, Detroit. 

Weibel, Louis, Hoboken, N. J. 

Wienert, Theo., Baltimore. 

Wilhelm, George, Sellwood, Oregon. 

Willy, Chriſtian, North Braddock, Pa. 

Wochner, Fr. A., Chicago. 

Die goldene Medaille, welche in je— 
dem Kurſe demjenigen Schüler zuer— 
kannt wird, der die höchſten Punkte er— 
zielte und gleichzeitig den Anforderun— 
gen an mehrjährige praktiſche Erfah— 
rung entſpricht, wurde Herrn Geo. 
Gabler, Braumeifter der Fortune®ig}. 
Brewing Eo., Chicago, verliehen. 

— 1. 9 — 


— Drudfehler. — Am 1. Oftober 
wurde das neue Kabel eröffnet. Mijter 
%. war der Erjte, melcher hinüber- 
fabelte. 


— — — — 
Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Offich 
— 


Chriſtian W. Hale, Ninette MeClun, 28, 24. 
Albert E. Niemann, Frieda Kaſchle, 37, 25. 
Fred, Bathje, Auguſta, Dolle, 30, 22. 
Aureleo Paäſſaglio, Colomba Nenturi, 22, 28. 
Tomasz Lis, Katarzyna Piſaſek, 26, 23. 
Frank Balel, Mary Pace, 24, 21. 
Michael I. Brennan, Henrietti Giblin, 
Eugene Soper, Gillian ©.+Hurd, 23, 
Carl 3. Wabder, Anna 3. Maimall, : a8, 
William Doderlein, Dora M. Gillette, 32, 25. 
Edward Nozel, Eınma Noital, 21, 20 
Samuel WB. Robis, Lizzie M. For, 24, 19. 
Sofepb Nuederfa, Nat Betruezoetis, 29, 19. 
Martin Steiner, Mrd. Marie Steiner, 29, 24. 
Nobn R. Bauer, Emma Bauer, 30, 30. 
Anton GSozolaf, Nulina Dlazenal, 28, 25. 
Safoub Kap, Anna Gerninsfa, 25, 23 
Stanisl. Bucholz, Ronslaucya Nomida, 34, 27 
grant E. Schroeder, Margaret Gilbert, 22, 21 
Anton Iomafel, Anna Steopacel, 23, 22. 
Sranf Sironimer, Harriet Nichols, 27, 21. 
Soief Podelsti, Zofla Saidel, 29, 20. 


E or 
0, 009% 
20. 
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Todesfälle. 


Nakftebend veröffentlichen mir die Namen des 
Deutichen, Über deren XTod dem Gefundheitiams 
Meldung zuving. 

Rode, Louis, 26 3., 293 ©. Halited Str. 

Schmiedel, Gertrude F., 3 M., 1824 Marfhe 

field Ave. 

Stenale, Hermann, 41 3.: 725 MW. Str. 

Brubn, Theodore, 71 I.; Coof Counth’ Hofp. 

Berg, Sarab, 69 J.: 2196 38. Str. 

Schell, BYabv, 25 Tage; IEN. May Str. « 

Simon, Bbilip, 60 °., 2962 ©. Barf Ave. 

Bied ofepb, E., 9 D.; 1300 VanBuren Str. 

Bauder, Zouifa, 84 J. 3733 W. 61. Place. 

Kinebler, Charles, 40 3., 1212 Warren Ave. 

Schmitt, Eona, 21 Tage; 2704 Lome pe. 

Schaefer, Margaret, 613.5 5235 Dearbornätr. 
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Chicago, den 31. Januar 1904 


(Die Breite gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide nnd Heu. 
(Baarpreije.) 
Wintermweizen, Ar. 2, rotd, MI; Nr. 3, 
rothb, TR; Nr. 2, bart, Ic; Nr. 3, 
bart, Ir. 
Ar. L 


Sommermweizen, 
406; Nr. 3, TL-Mk. 
Mais, Nr. 3, 4lAldc; Ne. 3, weiß, 4l—4ldc; 
Nr. 3, geld, 24%; Nr. 4, 30-4. 
Hafer, Nr. 2, He: Nr. 2, weiß. 43 80; Nr. 
33%; Nr. 3, weiß, lc Nr. 4, 


37—39%c. ER 
Mehl, Winters-Patents, $4.0—44.50_ das Waß; 
DD; „Hard Spring Pa: 


traiabte”, 10H 
1 zu 34.30-84.50; bejondere Marken, $.10 
8. 20. 

Se u (Verlauf auf den Geleifen)— Beltes Timothy, 
$11.50—$12.50; Nr. 1, $11.00—$11.50; Rx. 3 
89.50—810.50; Nr. 3, 88.50-89.50; _ beftes 
Prairie, $10.50—$11.00; Ditto, Nr. 1, 89.00— 
810.00; Nr. 2, 88.00-88.50: Nr. 3, 86.00—- 
1.0; N. 4 B.0-8.58. 

(Auf künftige Lieferung.) 
zen. Mai, Mfe; Auli, 82h; September, 
Trar 

Ma 50; Mei, Ihe; Juli, 43 
lic. 

Hafer, Mai, 434: Juli, Be; September, 38fc. 

Brovifionen. 

Shwmalz, Mai, 87.0: Auli, 87.324. L 

Kipphen, Mai, .00-8.623: Yuli, 86.724. 

Behöteltes Shweinefleiiid, Mai, 
$13.024; Juli, $13.472. 

Schlachtvieh. 

Rindviehr: Beſte „Beeves“, 
85. 38. 60 ver 100 Pfd.; gute bis ausgeſuchte 
ſchwere Stiere, 34.80-55.35; aute bis aus— 
geſuchte Stiere, zum Verkauf, $4.35—$4.75; gute 
bis ausgeſuchte Kühe, her 100 Pfd. 32.00-83.50; 
gute bis ausgeſuchte Kälber, 86.00 37253 ge⸗ 
wöhrlihe bis mittlere Kälber, 83.00-85.75; 
Terade Bullen, per 100 Pfunt, $2.25—83.75. 

SEhmeine: Ausgefuhte bis befte (um Verſandt), 
4.08. ver 10 Bund; gemöbnlidhe bis 
gute ſchwere Schlahthausmwaare, 4.70.85; 
leichte, gemifhte Waare, 4.004.835; leichte 
ausgejuchte, $4.55—$4.75. A 

Schafe: PBelte, ihmere Schafe, per IM Bund, 
4.15—84.50; gute bis ausgefuchte Näbrlinge, 
AT; „Nine Lambs“, gute bis auss 
geſuchte, S. 265. 90. 

Es wurden während der Woche hierthergebtacht: 
67,465 Rinder, 2289 Kälber, 210,236 Schweine und 
87,331 Schafe. Von bier verihidt wurden: 21,830 
Rinder, 116 Kälber, 35,054 Schweine und 16,100 
Schafe. 


(Marktpreife an der ©. Water Str.) 


Buttei— 
„Creamerp“, ertra, per Bfund 
Re.-1, RE BRED. Se ssinansnene ars 
Ar. 2, per Plund......... ER 
„Gooleys*, per Pfund...... ae when h 
22.1 VE BER anne — 0.13 
Ladles“, per Pfund............... 0.13 —0.135 
Iä———— 0.12 


Räü [= 
abınfäfe, „Xiwins“, per PBiund.... 0,10 
„Daifies”, der PBfund......... se... 0,104—0.10} 
»Voung American*, per Pfund..... 0.19 
ESchmweizer. neu, per Bfund........ 0.12 —0.124 
Limburger, neu, der PBfund........ 0940.10 
Brid, per PBlund.oessencunese iu. NM 14 
Gier— 
riſche Waare, ohne Abzug von 
—— der Dugend, (2ifen aus 
rudaeiandi .meeneunenensneennne 0.27 0.2 


8—9%: Nr. 2, 


Wei 


Januar, 


1200-140 Pfund, 


| 
| 
| 


Friſche Waare, ohne brug von 
Verluft, ‚per Sand: (Biken eins 
geihloffen) ..................... 
Geflügel, Kaldfleiidh, Fiide. 
Tüget (lebend— 
Üühner, das Paund.urernannunenere 
do., „Springs“, das Pfund 
Enten, da3 Bfund 
Gänse, das Dusend ... 
Truthühner, das Pfund............ 


Getlügel' (gerupft)- 
Truthühner, das Pfund... 
Hühner, das Pfund 
do., „Eprings*, das Pfund. 
Enten, das Pfund 
Gänje, das Pfund 
Rapaunen, das Pfund 

KRälber (aeihlahte)— 
3-60 Piv. Gewicht, 
50-75 Bid. Gewicht, 
&— 95 Rd. Gewicht, 
2 Bid. Gemidt, 


.. er 
Schwarzer Barſch, der d. 
Weiber Bari, ver Pfund. 
Biderel, per Bfund.. 
Hedhte, per Pfund... 
Karpfen, per Vfund 
Perch (jugerichtet), per Pfund.. 
Labs, per Pf 
Edellfifh, per Bfund 
Salibut, per Pfund.. 
#rlundern, per Pfund. 
Wale, per Pfund 
Häring, per Pfund 
Dlafrelen, per Stüd. 
Traub, DER BIBWD: sesaeandennennenn 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
Aepfel, gaute bis ausgeſuchte, Faß.. 
J tronen, Kalifornia, per Kiſte... 
rangen, California, Navels, 
per Kiſte 1.50 —2. 
2 ne 1.50 —1.75 
7.00 —7.50 
1.0 -——.00 
6.09 —T.M 
30.0 
2.50 
0.15 
RM —0,30 
0.25 —1.10 
0,90 — 
8.0 —7.0 
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2 * 
ana n, -Jumbo“, 
Rronsbeeren, pr Y 
Kopfialat, Youifiana, per 
Nothe Rüben, Youijiante, 
Kraut, Holland, per Tonne 
Blumenkohl, Kalifornia, per Faß 
Roſenkohl, per O 
Blattialat, hieſiget, p i 
Zwiebeln, bieiige, per 70 Pfund...... 
Rüben, 14 Quisel 
Mobrrüben, Louijiana, per Faß 
Tomaten, SKalifornia, 6 Körbe 
Rettine, bieiige, per Dusend Pünbdel.... 
Sclleris, Michigan, per Kifte..nn.eeee. 
Surfen, hiefige, per Dutend 
Spinat, Louiſiana, per Faß........... 
Kartoffeln vper Buſhel, in Car—⸗ 
Ladungen— 
Burbanks, per Bufhel 0.200 —N.91 
do., geringere Sorte, per QAufhel.. 0.75 —0.H) 
Sühfartoffeln, biefige. per Faß........ 2.25 —2.M) 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Florida, 

DE ET aauerecensecn une 
Wachsbohnen, per Aufbel.......... 
Trodene „Beans*, auserleien, 

per Buſhel 
„Medium“ 


0.35 0.0 
9.0 —1.15 
0.90 —1.0 
8.00—10.0 


4.590 —I.M 
3.50 —6.00 


Kleine Anzeigen. 


VBerlangt: Männer und naben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
Gonicago General Employment” Agency, 122 2a 
Sale Str., Zimmerb. Virlangt: 40 Koblengräber 
nach Colorado und New Meriko, freie fahrt, Neiie: 
geld vorgefterdt für Familien. 1009 Koblengräber ir 
Ilımois un) Andiana,. yabrt SH-H. — DD Mäns 
ner für Michigan und Wisconfin Sägemüblen um) 
Wälder, Reiiegeld vorgeftredt. 2 Yurchers, Schreiner, 
2äder. Tel. Main 680. ſaſon 
The New Pork Life Inſurance Co. 
offerirt ſtrebſamen, energiſchen Männern von gutem 
Charalter, die als Verkaufer in ihren Dienſt treten 
wollen, außerordentliche Gelegenheiten und ein Ein— 
kommen für Lebenszeit. Wegen Näherem ſprecht vor 
beim Manager New Vork Yife Iniurance Go., 304 
Stod Gräange Building, Waibington und Ya Salle 
Str., zwilchen 8 und 9 Uhr Vorm. Sja,jomifr, imo 





Verlangt: Junger Bäder an Brot. 409 E. Di— 
vilion Str. 
Lerlangt: Gritndlicher zuverläjliger Mann, Eiien: 
aicher an Statuen. Geht Erfahrung an. Adr.: V. 
5 Abendpoft. 
Verlangt: Mann als Rorter im Saloon, muß am 
Tiſch aufwarten. Clark Str., Baſement. 
Verlangt: Fleißiger Mann als Porter im Saloon 
muß aufwarten können. 12 South Water Str. a 





—A 





Verlangt: Intelligente Männer für großes Unter— 
nebiven nad der Meltausftellung in St. Xours, 
23.50-85.00 täglicher PVerdienft. Freie Reiſe bei 
Anstellung. Sendet 29 ts. für volle Auskunft. — 
EG 2. Warner, 505 South Broadway, St. Louı, 
Mo. frifo 

Stellungen juhen: Männer. 
(Anzeiger unter diefer Aubrit 2 Gents das Iort.) 


Sejuht: Junger Bainter winicht 


Seju irgendwelche 
Beihäftigung. Adr.: D. 643 Abenppoft. 


fomo 





Geſucht: Fin engliih und Ddeutich jpredhender Bar: 
tender, aute SKenntnijie im Wein: und Yiför=Ges 
ſchäft, ſucht irgendwelche Arbeit. Jerſits, 
249 Vine Str. 

Geſucht: Ein Junge, 15Jahre, ſucht einen dauerr— 
den Platz. am liebſten mit Board, im Store oder 
Handwerk. Zimmer 6, 592 Lincoln Ave., 2. Floor. 


Frank 





Geſucht: Junger intelligenter Wiener, 24 Jahre 
tepräjentabei, in der Gloihbranche jehr tüchtig, flots 
ter Deuticher Korreipondent, jucht unter ſehr be 
icheidenen Antiprüchen irgend welche Beicbäftigung. 
Spricht etwas engliihd. Apr.: P. 747 Abendpoit. 

fafon 


Stellung; 
Türinger, 
faio 


Deutſcher Wurſtmacher ſucht 
John 


Geſucht: — 
kann Shoptenden; ſtetiger Platz. 


960 W. 13. Str. 


Geſucht: Junger Mann ſucht irgend eine Arbeit, 
ſpricht gut engliſch. Adr.: V. 84 Abendpoſt. ſaſo 


Geſuch:: Gärtner ſucht Arbeit. Kann mit Pferden. 


umgeben. John Blei, 106 Wells Str. Han, liwX 


Berlangt: Frauen und Mädden, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wert.) 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Erfahrene DMaichinen = Cperateure und 
Rädchen, weldhe die Grlernung der Mafchinenarbeit 
wünſchen; ftetige Arbeit und guter Lohn. Zu erfras 
gen heute in 161 Wifthb Upe., 3. Yioor. ſaſo 


Verlanat: Junge Mädchen an Damen-Hut-Facons. 
Deunher Pas. Gute Preiſe. Fred. Kröpſch, 67 
Waſhington Straße. ſomodi 


Damen für Arbeit im Hauſe in freien Stunden. 
Stempel Transfers. Ausſtattung frei. Guter Lohn. 
Zimmer 419, M2 Dearborn Str. nahe Adams. jomo 

Verlangt: Zwei Maſchinenmädchen an Hoſen. — 
Dampfkraft. 112 Mohawk Str. ſſomo 


Verlangt: Lehrmädchen für Kleidermachen und Zus 
ſchneidern, ſeht guter Platz. 107 W. Diviſion Str. 
ſaſo 


Hausarbeii. 
Kindernädbdhen, Dentih-Amerifanerin; 
701 Pinegrobe Ave, nahe Wave: 
Evanſton Ave. Car. 


Verlangt: 
guter Lohn. 
laud. 2. Flat. 


Rerlangt: Gin Möpdhen für allgemeine Hausars 
beit in fleiner Yyamiiie. 6116 Carpenter Str. 
Perlangt: Hausbälterin. 318 Weit Lale Straße. 

Verlangt: in tüchtiges Mädchen für. alle Arbeiten 
in Heiner fyamilie. $ ver Wode. 18 3. Str, 

ſomo 


Verlangt: Hausbälterin mittleren Alters in lei: 
ner Familie. 1143 N. Weſtern Ave. hinten. ſomo 


Freitags. 


Verlangt: Zum Hausreinigen eine Frau, 
Flournoy 


Nachzufragen Abends nach 6 Uhr in 91 
Straße, 1. 


Flat. 





Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; gute His 
math. 316 WForeft Abe. tı1'9 


erlangt: Gutes Mädchen, das die Kühe und 
Ehzimmer übernehmen fann. 95 Wells Str. fan 


Tırlaugt: Zuverläfjige® Kindermäbchen für zioei 
Kinder von 2 und 3 Jahren. 533 Tearborn Ave. fa 


1311 Ca's 


Berlangt: Mädchen für Hausarbeit. 
feifo 


dale Avenue, weftlih von Sheffield Ave. 


Berlangt: Eine jelbftändiae Haushälterin. Gutes 
Heim. Pıtte Adrefic einzujchiden, werde dann vor= 
fprehen. Adr.: Wın. Wichmann, Morton Grove, 
Eoot County, U. frfafen 


Stellungen judhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gejugt: Uelteres Mädchen, jest in Stellung, 
mwünjcht anderweitige Kondition in bejierem evang. 
Privathauſe. Adr.: P. 790 Abendpoft. 


Geſucht: Lunch⸗Köchin ſucht Stelle, hat ihre eige⸗ 
nen Meſſer. 173 Eugenie Str., hinten. 


Geſucht: Perfekte Kleidermacherin ſucht noch einige 
Kunden, per Tag. 1856 Seeley Abe. frjaio 


Gejuht: Intelligente deutiche Frau fucht Stelle 
als Kausbälterin bei Seren ohne Kinder. Mrs. 
Greiner, 214 Bledhawf Str. friajo 


Sefuht: Gebildetes Fräulein, Fürglid einge, 
wandert, fucht Stellung. ala ir. der Hauss 
frau, bat Kinder lieb, in allen häuslihen Ar» 
—— > ge — 
an Bedingung. en unter 8. 
Ubeudpoft, fifo 


Geihäftsgelegenhe 
(Unzeigen unter biefer Mubril 2 Gents das Wort.) 
Zu verkaufen: Gin beftgebender Saloon, in der 
beiten Gegend, nicht weit don Glarf Str.:Brüde, 
wegen Stadiderlajjens. NRadznfragen 77 R. lauf 
Straße. ' midofrfaio 
Zu verlaufen: Gute PBäderei, 50 Storetrade täg= 
lich; Leine Wagen; $1500. Hinke, 123 State Str. 


Saloonteeper3! Zır verkaufen: Guter Saloon, Ya: 
brit⸗Diſtrikt (Jadſon Blod.), 8650. Hinge, 12 State. 


Zu verlaufen: Saloon mit „Stod“ in Lale View. 
Bılig. Adr.: VB. 801 Abendpoft. Ilja, ImX 


Gelhäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Suche einen aktiven Theilbaber mit KOO-$6W in 
outes Gefhäft der Maichinenbrande. Gute Gelegen: 
heit für tüchtigen fleißigen Mann. Wdr.: B. 7T5l 
Abendpoſt. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Freundliches reines Zimmer an 
anſtändigen Herrn, Dampfheizung. 190 E. Huton 
Str., 2. Flat. jajon 


Zu miethen und Board gefucdht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 

Zu mietben aefuht: Solider junger Mann fırcht 
Simmer und Qoard bei einfaher deuticher Familie 
in der Nähe von Genter und Biliell Str. Hans 
Geßler, 698 Ordard Str. 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik Cents das Wort.) 


Durchareifende Herabſetzungenan 
Bianos. 


Ein rüdfihtslofer Nag-Inventu 
NRäumungsvertauf von 0 body: 
feinen Pianos, an tweldhen die PBreiie ohne 
QUusnabnıe heruntermarfirt wurden. 
Verſäumt es nicht. 
Größte Gelegenheit in Eurem 
Leben, ein hochfeines Piano 
zu erhalten zu einem 
— billigen Preiſe und 
zu den leichteſten Bedingungen. 
Ein ganz neues Piano mit Stuhl und Dede ad» 
celiefert nach Anzahlung von W. 
Ganz neue Pianos. 
25 Großes modernes Mabagony Upright....$150 
82375 Moderne Mahagonn und Daft lipviobts..$175 
8306 Elegantes Mahagnony,. Walnuß oder Dal 
8200 
8400 Mahagond oder Walnut Upright, um eine 
hochfeine Partie zu räumen 
25 Großes Mahagony Upright, Schoninger. .8295 
$400 Walnut Kroeger, groß, um zu räumen..$28 
8250 Piano Plavers, jetzt 8175 
8125 Piano Wlayers, jegt 75 
Die Liſte umfaßt Hardman, Bros. 

Leſter, Hobart M. Cable, Harrington, Kroeger, 
Shoninger. Walworth, Rembrändt und viele andere. 
Gebrauchte Pianos. 

860 Steinway Uprigebt, in autem JZuftand....$200 

KEN Modernes Mabagonyg Majon & Hamlin 
Grand, jo gut wie neu 

450 Modernes franzöfiihes Walnut Upright 
N ee EEERENREERERE $225 

8375 Größte Sorte 

gm Größte Sorte Bauer 

8550 Modernes Mabagonyg Mafor 

875 

2400 


Behr 


liprigbt, wie 
Gilbert & Go. Upright, febr fchön 
Modernes Mahagonyg Upright Hallet 
Davis, wie neu 
Safford & Sons, in gutem Yuitand...... $125 
Modernes Dat Mafon & Hamlin Upright, j 
TO U WIE 235 
Schönes moderne Dat Majon £ Hamlin 
Grand, wie neu 0 
Neue Eitey und Mafon & Hamlin Chapel Orgeln 
zum balden Preis. 
Barlor:Orgelu, $10 und aufwärts. 


Kleine Anzahlung. 
Uszablungen nad WVunid. 


Rotdbihild & Company, 
Etate und Yan QBuren Str. . 
1djan*X 


— — — — — — 


Zu verkaufen; Ein 8600 Knabe Piano für $75. 
Baar zu verfaufen. 629 Yarraber Straße. jaro 


* — F 

Zu verlaufen: Elegantes neues Piano, 10 Jahre 
garantirt, Paar oder Abzablung. Stunden frei, 
18 Willow Str., Ede Viijell, 2. Flat. ſaſon 


Zu verfaufen: Feines neues Piano billia. Caſh 
oder monatl. Abzablung. Stunden frei. Prof. 9. 
8. Kıklalt, 167 Tayton Str. mojo 


Schönes Roienboly Upright Piano. 


gu verlaufen: Sd 1 Ri 
perfeftem Zuftand. 865. 402 Sedgs 


Guter Ton, in 
wid Str. 


8325, Upright Mahagoni 
bi3 Mittmoh verfauft jein; 
U 50 La Salle, nahe North 


Zu verfaufen: 
fait neu; muß 
üngebot. Flat 


Gin Deder Upright Piano, Mabas 
in gutem Zuftand, billig. frank 
Madifon Str. 


Zu verfaufen: 
goni-Gehäuſe 
Glaß, 104 W. 
Glänzende Gelegenheit! Elegantes Piano, faft new, 
großer Bargain, Gaib. R. 203 Yadion lo. 


gu verfanjen: Höcit elegantes Piano, nen, lm: 
ftände halber billin. Porzuipreben heute Nachmittag 
in 577 Ordard Etraße. 


Möbel, Bausgeräthe ıc. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Zu verkaufen: Wegen Imänderung im Gebäude 
werden nachfolgende Möbel für irgend einen Spott: 
preis losgeichlagen— Dreijers, Kommoden, Schaufel: 
fühle, Barlortifche, Polftermöbel, Gouches, Kleiders 
und Glasihrant, Nähmafhine, Gijenbetten, Heiz: 
und Kochöfen (Acorn), Gefhirr und andere Sadıen. 
Botihen, 194 Gaft North Ape., Store. ja, IX 


Pferde, Wagen, Bunde, Bögelıc. 
(Ungeigen unter dieier Rub:it 2 Gent3 das Wort.) 


sPferdeund Stuten u 
verfaufen. 

Wir* saben eine Herde don 0 bi8 75 Pferden 
und Stuten an Hand, melde wir don mehreren 
Brauereien und Erpreß:Gejelihaften fauften. Dief: 
Nierde iind im erfter Slaiie Zultand und aeeignea 
für ermen oder Biüchtereien, und mir verlaufen 
diejelben zu einem Bargain. Spreht vor ber 


Abe Rlee & Son, 
ICE— 274 Nord Centre Wpe., nahe Milwaukee Ave. 


Nehint Dlilmaufee Üve. Kabelbahn. Phone Mon- 
3jan,ImoX 


Farm 


toe 1006. 


2 


Kaufs: und Berfaufd-Angebote, 


(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent das Mort.) 


Zu verlaufen: Gutes Patent, billie, oder nehme 
aud Partner. Adr.: VB. &73 Abendpoft. ſaſo 


Nähmaſchinen, Bicyeles ꝛc. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


Zu verkaufen: 3 Schuhmacher⸗ 
Nahmaſchinen. 322 Sedawick Str. 


Sattler⸗ 
ſaſomodi 


und 2 


Perſonliches. 


ſAnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Centte das Wort.) 


Eo., 


Greamery Supply Manufacturin 
Chicago. 


18-19 Michigan Str., Ede Ta Sale, 
Telephbon: Mein 164% 

Ingenieure und Mafchinenbauer. 

Falls Sie Erfindungen oder Jdeen haben md 
ilfe zur Ausarbeitung und Entwerfen brauden, lom: 
men Sie zu uns. Wir maden die Zeichnungen, 
bauen die Majchinen und bejorgen die Patente für 
Sie. Milde und Ereamerg:Mafjhinen unfere Spe> 
jtal:tät. Zian, mifaio,öm 


Peglaubigungen (Adnotvledgements), e:dlihe Auss 
jagen (Airidavits), Verkaufs-Urkunden (Bill of 
Eale), Theilbaberichaft:Uebereinlommen (Articles of 
Agreement), Bollmahten (Power of Attorney), 
Mietböverträge (Leafed), Teſtamente etc. erden 
forgfältig und redtägiltig abgefaßt. Sartorius, 
Deffentliger Notar, 339 Mohamt Str., nahe Center 
Straße. 2ljank” 


Ulerander8 Geheim: Agentur, 171 Waibingtonton 
Etr.. Zimmer 06, unterfuht Diebftähle, Schwins 
deleien, unglüdlihe Familienverbältnifie u. j. m. 
Einzige Ddentfhe Agentur. Ratb frei. Sonntags 
6:3 12. Telephon Brain 106. Idey, X” 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diefer Rubeil 2 Gents das Wort.) 


Wem daran gelegen, die englifhe Sprade in kurs 
er Zeit gründlich zu erlernen, wende fih an PB. F. 
onpart, 125 S. Elarf Str, Zimmer 72. 

Man, mifrfo, im 


Englifher PBrivatsfurfus don erfahrenem Lehrer. 
Dauer 3 Monate. B.0. 893 RN. Elart Straße. 
Hdey,mifaio, im 
Derlangt freiet Programm meiner Schule füt 
Kleideruähen, dujüneilen und Schnittzeichnen. 
Iga Goldzier, 
9. Fleor, Mafonic Temple. 1283,2* 


Gründlicher rufjifher Unterricht gewüniht Abennds. 
Adr.: V. 875 Abendpoft. 


Engliiher Privat:Kurjus von erfahrenem Leh— 
rer. Dauer 3 Monate. 5. IL, RN. Glart Str. 
Hian.jafonmi,imt 


PianosUnterricht bei erfahrener Lebrerin, 50 Gt3, 
die Stunde. Udr.: ®. 864 Ubendpoft. Van, Iw 


idt's Ta le, 01 Wells. Alaſſenunterr icht 
ng und Eonmag — 
dan, imoz 


Bi A nz — 
es £ ı 


SE ee 


Sarmländereien. 


Ausgezelänete Gelegenheit. Zu verkaufen oder zu 
bermietben: Gin Rompleg von ungefähr 4 Ader Dand, 
einen Blod weitlih don Glart Str. und OO Fus 
nördlih von Rodgers Ave., innerhalb der Stadte 
— Gignet ih vorzüglih für Grünhäufer. Ke:ne 

ebäude. Näheres zu erfragen bei &. $. Keliner, 
Difice: 39 GCliybourn Ape.;- Wohnung: 

Clark Etraße. 


Ich vertaufe Euch gutes Farmland in Alabama. 
entlang der SouiSville, Nafhoile Bahn, von $3 aufs 
wärs. Wegen näherer Austunft ipreht vor Sonns 
tag bei MW. 9. Gdelitein, 155 €. AJullerton Une., 
Sand- und EinwanderungSagent an der I.R.R. R. 

ſaſon 


Zu vertauihen: California Heimftätten, Obft Ran: 
des und meitlide Vieh Randes zu vertauihen für 
Chicago Property. Größte Lifte in Chicago. 2000 
aufwärts bi3 SW 

Haensge & Wheeler, TrisunesGchäude, 


Yu verkaufen oder zu vertauihen: Schöne 80 Uder 
Narım, 56 Meilen von Chicago. Näheres in TIL Ru: 
eine Ave. 


u verkaufen: Gute Farmen von $10 per Acer 
aufwärts auf leichte Abzahlung. Rihard U. Koch 
& Co., 95 BWaihington Str. Baug,X* 


Mollen Eie Ihe Haus gegen eine Wisconjin oder 
Mihigan Farm mit fämmtlihem Inventar und 
Ernte vertaufhen? 119 La Salle Str., Zimmer 


3de3,dofajondi* 


Nordweitieite. 


Zu verkaufen oder zu vertaufhen: Spezieller Bars 
gain ın Isrylat neuem Badftein-Gebäude, aus geles 
en, nabe Dipifion und Milmaufee Ave. Pillie für 

ar; leihte Raten, oder nehme au gut gelegene 
leere Vauitellen als Teilzahlung. 

Haenke & Wheeler, TribunesGebäubde. 


Zu taufen geiucht: Kleine Kirhe auf der Nord» 
meltjeite. Adr.: Q. 362 Abendpoft. 
nie rennen 

Berfchiedenes. 

Habt Ybr fhuldenfreie Lotten? Wir bauen Eud 
Häufer darauf, ganz wie Ahr jte wollt, mit unje» 
tem Gelde. Keine RKoften, feine Kommiljion. 
Rigard U. Koh & Co., 5 Wajhington Strase. 

16jep,X* 


a 


Finanzielles. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





gu verkaufen: Sppotbelen— 00 zu 6 Proz., Sis 
Serbeit 160. $1700 zu 6 Prog, Sicherbeit KIM, 
SION zu 5 Proz, Eiherbeit 2600. 81500 zu 5 
PBroz., Sicherbeit SHOW. 1350 zu 6 Proz, Sicher: 
beit SW. 32000 zu 6 Proz., Sicherbeit $4000.-— 
Sorgfältig ausgefuht, zahlbar in Gold. Schidt 
wegen Yifte, Cinzelbeiten auf Applikation. 
Haense & Wheeler, Mortgage Bankers, 
Tarlehen prompt bejorgt. HI TribunesGeh, 

„Geld obne Rommiffion. 

Louis Freudenberg verleiht Privatlapitalien von I 
Broy. an, ohne Kommiffion, und bezahlt fümmtliche 
Unfoiten jeibft. Dreifah jichere Hppothefen zum 
Verlauf jtet3 an Hand. Vormittags: ITT N. Kopne 
Ave., Ede Cornelia, nabe Chicago Ave. Nachmittags: 
Unity:Gebäude, Zimmer 1614, 79 LTearborn Ei. 

24d3,X" 


Zu leihen geſucht: $1000 don PBrivatleuten auf 
men neues Haus umd Yauftelle; gut gefichert. Ga: 
rantie = Volize. Adreſſe: VB. 857 Abendpoft. 

3ljan,iwoX 
— — — —— 

gu leihen geiucht: $1300 auf mein foeben fertig: 
gertelltes Wohnhaus, gelegen auf der Nordweitfeite 
Adr.: ©. 648 XÜbendpoft. 3lian, IX 

gu leihen geiucht: Wuf mein neues Zweisizlatger 
bäude ein Tarleben von FIIW, Sidieite, Title 
GarantierPolice. Erfter Klaiite Sicherheit und gute 
Gegend. Adr.: ®. 731 Abendpoft. lan, 1mi 


gu leihen gefuhr: Ein Privatmann wlinicht ein 
Darlehen von KO auf 5 Jabre auf fein neues 
modernes Paditein, und Stein-Wohnbaus, gelegen 
auf der Süpfeite, aufzunchmen. Wdr.: & 85 
Ubendpoft. Sljan, ImX 
Zu leiden gefucht: 81500 auf mein neues Paditeins 
3, gute Gegend und gut gefihert, Wefigtitel pers 
Wegen näberer Ginzelbeiten wendet Euch an 

die Adreſiſe ®. 8090 Abendpoft. Iljan,im& 


fih in eine 
Geld ohne 


Terjonen, welche Die Abficht haben, 
sverjiherung einzufaufen, wird 
ins gelichen. Adr.: U. 885 Abenppoft. 
Geld zu verleiten: Keine Kommiilion, Privatgei: 
der billie ausgeliehen auf erfte und zweite Supo= 
tbefen. 8. ©. 570 Abendpoft. fajon 
PBrivatgeld auf Grumdeigentdbum zu 
Adr.: U. 191, Abendpoft. 
ToeyX* 


Su verleihen: 
4 und 5 Prozent. 


Geld zu verleihen an Damen md Herren mit 
fefter Anftellung. Privat. Kine Hppotbet. Niedrig 
Raten. Leichte Abzahlungen Z'immer 16, S6 Wuib: 


irgton Etr. Offen bis Abends 7 Uhr. Wmix⸗ 


Eichere erfte Gopotbefen, in irgend riner Höhe. 
auf bebantes Chicago Grundeinentbum zu verfaufen. 
Richard U. Koch & Co.. 9 Waihington Str. 1NjIX* 


Geld auf Möbel ze, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld zu verleihen 
an 
Ehrliche Arbeitsleute. 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder ir 
gendweſche Sicherheit oder Werth, zu den allernie⸗ 
drigſten Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
Zinſen wegen, nicht um Eure Sachen ju erhalten. 
Darum laſſen wir die Waaren in Eurtem Beſitz. 
Darleben von 8Wbis 8200 unſere 
Spezialität. 

Es merden feine Erfundigungen eingezogen be: 
Euren Nahbern. Ihr fünnt das Darlehen in Euch 
pafienden Abzchlungen bezahlen, oder auf einma! 
sufammen zu beliebiger Zeit und aufbören, Zinfen 
au beyablen. 

Wenn Ahr eine Anleihe zu machen mwünfdt und 
ehrlid umd rcell bedient fein wollt, ipredht vor ber 

a. Frend, 3lan” 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 

Geld zu verleihen auf Möbel und Pianos an gute 
Leute zu den billigften Raten und leihteften Bedins 
gungen in der Stadt, in Summen und Zahlungen 
nah Wunfdh des Käufers. Keine Defientlichleit oder 
Roten für Papiere. Yang etablirt und verantiwort: 
lihes Gefchäft. Ausfunft mit Vergnügen ertheilt. 
Epreät vor. Otto E. Boelder, 70 La Salle Etr., 
Sürmer 34. Dja,X* 


— Chicago Gredit Compan— 
85 Dearkorn Straße, S:mmer 74. 
Ahr Fönnt heute Geld befommen — auf Möbel, 
Pferde, Wagen, gistuest, Lagerhbaus:Scheine, Dias 
manten oder jonft etwas. ein Auffhub, feine 
Schwierigkeiten. PVertraulih. Leichte Abzahlungen 
— Lange Zeit — Gute Behandlung. &5 Dearborn 
Etrabe, Zimmer 704. l4dian,ImoX 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


KneippeKKure⸗Anſtalt. — Chroniſche 
Kranke, beſonders Haut-⸗, Harn⸗, Nieren⸗-⸗, Ges 
ſchlechts-, Lungen⸗, Hals-, Herz⸗, Magen-, Leber-, 
Darm-, Blut⸗, Nerven- und Frauenleiden werden 
raſch kurirt, ohne Medizinen und ohne Operationen. 
Dr. Rothſchild, Direktotr, Mil Wabaſh Abe. Chꝛ⸗ 
cago. Guter Rath und Unterſuchung frei. 
Imai,fonwi? 


Hühneraugen, 25 Gt3., Froftbeulen fiher u. ſchnea 
geheilt. Mrs. Nöthie, 146 State Etr., 5. Floor. 
Tija,3ion 


Dr. Ehlers, 1236 Wels Str., Spezials-Arg.— 
Geſchlechts- Kaut:, Bluts, Nierens, Lebers und 
Magenkrankheiten fchnel geheilt. Konfultation uns 
— frei. Spredftunden 9-9. 


Patentanwälte, 
{Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.i 


PBatente!-Dffen Abends von 7 bis 9 
Montag, Mittwoh und Samftag; täglid von 8:30 
Morgens bi3 5 Uhr Nachm. eibüst Eure 
Adeen. Kein Matent, feine Bezablung; Konjul: 
tation frei. Gtabliet feit 1864. Milo k 
Stevens & €o., 168 Randolph Str., 1. Floor. 
Tel, Franklin 81. Haupt⸗Office in — 

Hijan*t 


Latente erlangt und Geichäftsmarken regiftrirt im 
allen Ländern. Konjultation frei. Buch über Patent: 
(in engiuher Sprade) frei. Sprechitunden tägld 
95.30, Montag Abend 6:04. R. W. Toy, 
älteftes deutiches Patentbureau im Weften, Zimmer 
45, 161 Randolph Str. l4otXrij 


Patente beforgt, Ideen vervollſändigt; Patent: 
und tehnifhe Zeichnungen Alomftran & Co., deut⸗ 
the Patentanwälte, 09 Chlcago Opera Kouje Bido 

Mia, AoX 


rei zugeihidt. Mobert Klok & 


Bub über Patente 
bicago. fep21, friomomı* 


&o., Schiller Bldg., 


Nummler & Rummler, deutihe Patent: 
Unmälte. 1400 Tribune Building. 19j,2* 


— 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen uater dieier Rubrit 3 Gemts das Wort, 
aber feine Anzeige unter eimem Dollar.) 
Heiratbsgefuh: Nettes gebilvdetes Mädchen, 23, 
fräftig und gejund, mit allen Arbeiten im &aufe 
erfahren, einzige Tochter geachteter, vermögender «I: 
term jucht, weil jebr zurüdgegogen lebend, auf dies 
fem Wege die Velanntichaft eines gebildeten, foliden 
Herrn. Abr.: DO. 649, Abedpoſt. 


Rechts auwälte. 
(Ameigen uunter dieſer Kubrit 2 Cents des Wort.) 


3: ©. Großberg, 
Antwolt ınd Rechtöbderather. Grundeigentfums: Ti:st 
eine Spezialität. Atwood Building, I i36 ©. 
Clart Etr., Zimmer WI—908. Telcpbon: Main 3658. 
Me;X* 


Urbeiter-Shup:Geiellihaft. — Wegen Banterott 
Berjabren, Schadenerjat- 
Rehtsjachen. Spieht vor Zimmer 
ten Str. Tel. 


Inop,d” 





Naturfunde und Technik. 


Heuartiger Bahnbetrieb. 


Ein neuartiger eleftrifcher Bahnbe- 
trieb wird zur Zeit von der Generalbi- 
reftion der Schmeizeriihen Bundes 
bahnen ftudirt und dürfte wegen jei- 
ner Eigenheit über die Yachkreife hin- 
aus Aufmerffamteit finden. Nach ei- 
nem Bericht des Eleftrotechnifchen An- 
zeiger8 beruht diefe Neuheit auf dem 
Grundjah, daß die vorhandenen Mit» 
tel nah Möglichkeit ausgenugt und 
demgemäß auch die bisherigen Lofomos 
tiven für den eleftrifchen Betrieb ver» 
mwandt werden müffen. Daraus ijt der 
Gedanfe entfprungen, die bewährten 
Dampflofomotiven eleftrifh zu be- 
treiben. Diefer zunächft fonderbar er— 
fcheinende Einfall if, wie au die 
Tachzeitichrift zugibt, ganz berechtigt. 
Einer der größten Nachtheile des elef- 
trifchen Betriebs im Vergleih zum 
Dampfbetrieb beiteht in der noch immer 
mangelhaften Sicgerheit infolge mög» 
liher Stromunterbredungen. Ein 


Ausweg aus biefer Schmwierigfeit wäre | 
die Schaffung eine3 Dampfaffumulas | 


| 


| 


tor3 dadurdh, dap der Dampffeffel der | 
Lokomotiven nicht wie bisher mit Koh: | 


fen, fondern eleftrifch geheizt Mmird. 


Die eleftrifche Heizung hat den außer: | 
ordentlich großen Vortheil, daf die das ı 
bei verwandte Kraft vollitändig auß= | 
genubt wird, während bei der Verbren= | 


nung der Kohle ein großer Theil der 


Energie verloren geht und einfach in | 


die Quft hinaus verfchtmendet wird. 


‚ benton ein 


Eine Umänderung der gewöhnlichen 
Lofomotiven in „eleftrothermifche Xo= | 
fomotiven” mürbe lediglich einen Um | 
| tion außerordentlich frequenter, mecha= 
ınifcher Stöße in eine Lichtwellenmir- 


bau des Keffels durch Befeitigung der 
Feuerbüchfen und Giederöhren und de= 
ren Erfat durch parallele 
Heizwände erfordern, Die den ganzen 
Keffel der Länge nad durchziehen. 


eleftriiche 


rung bon etwa 225 Kilowatt beanfpru= 
chen, ein für die Prari3 burhaus zu= 
läjfiges Verhältnif. Al3 Hauptpor- 
züge des eleftrothermifchen Bahnbe- 
trieb3 werben angeführt bie geringen 
Koften der Umgejtaltung, die leichte 
Belehrung des bedienenden Perfonals, 
die Erhaltung der bisherigen Heizung 
und Bremfung der Wagen, die Samm- 
lung von Erfahrungen über den elef- 
trifehen Vollbahnbetrieb vor etwaiger 


Einführung der Zugbeförderung mit | 


Elektromotoren und die Erleichterung 
bes Uebergangs zu letzteren. 


Radiumſtrahlen als Entdecker von Fäl— 

ſchungen. 

Zu den hervorragendſten Eigenſchaf⸗ 
ten der Radiumſtrahlen gehört ihre 
phosphoreszenzerregende Kraft. Sie 
ſind in dieſer Beziehung den Röntgen— 
ſtrahlen und den ultravioletten Strah— 


Vorgang bei dieſer Erſcheinung kann 
man ſich jedoch kaum einen rechten Be— 
griff machen; wahrſcheinlich werden 
außerordentlich kleine Partikelchen, 
viel kleiner als ein Atom, von den ra— 
dioaktiven Präparaten mit ganz unge— 
heurer Gewalt in den Raum hinausge— 
ſchleudert. Einem Hagelſchauer gleich 
praſſeln ſie auf die Moleküle eines ih— 
nen im Wege ſtehenden Körpers nieder. 
Unter dieſem Anprall erbeben die Mo— 
leküle und gerathen ſchließlich in Licht— 
ſchwingungen. Je nach der Natur des 
fluoreszirenden Körpers ift der Far— 
ſehr verſchiedener. Man 
denke nur an die wundervollen Leucht— 
wirkungen in den Crookes'ſchen Röh— 
ren. Auch dort geht eine transforma— 


kung vor ſich. Unter den Schlägen der 


Kathodenſtrahlen in der Crookes'ſchen 


Dieſe Heizwände können aus ooppelten 


Kupfer⸗ 
zwiſchen denen die elektriſchen Heizele— 
mente eingebettet ſind. 


oder Eiſenblechen beſtehen, 


Röhre leuchtet das gewöhnliche Glas 
grün, Didymglas dagegen roth, der 
Heragonit gelb, der Rubin feuerroth u. 


ſ. w. Jedem Körper kommt eine für 


Solche Heizele-⸗ 


mente ſind für andere Zwecke bereits in 


genügender Vollkommenheit geſchaffen 
und könnten für die elektrothermiſche 
Lokomotive ohneAbänderung verwandt 
werden. An Stelle des Kamins könnte 
der Schleifbügel zur Abnahme des 
Stroms treten, während am Führer— 
ſtand nur eine Schalttafel mit einigen 
Um- und Ausfchaltern und Apparaten 
zur Mejfung des Stroms anzubringen 
päre. Die übrige Einrichtung der Lo- 
fomotiven fünnte beiteben bleiben. Ein 
ftündlicher Dampfverbrauch von 1000 
Kilogramm würde eine Stromzufüh- 


Ich rette 
ſchwuche Männer. 


Ich habe das wunderbare Geheimniß immer 
währender Jugend und nie verſagender 
mã nulicher Kraft entdeckt und gebe 
es Euch frei. 


Mein wunderbares Mittel ſetzt die Welt in Auf⸗ 
regung wegen der wunderbaren Heilungen, 
die es erzielt. — Mit dieſem wunderbaren 
Geheimmittel kann kein Mann alt wer⸗ 
den an Lebenskraft, und es iſt mein 
Amt auf Erden, allen entkräfteten, 
erſchöpften Männern dieſe Quelle 
der Jugend zu bringen. 


Schidt tein Geld. — Eendet nur Fnren Namen 
und Ndreife, und genug von diefem wunder—⸗ 
baren Mittel wird Euch umgehend zu» 
geihidt, portofrei und abjelut gra- 
ti, um Euch zu überzeugen. 


Su babe da3 wunderbare Geheimnik langen Les 
ben3 und Sraft in Männern entdedt. E33 Har mir 
beihieden, den gefallenen, beſorgten, erſchöpften 
Brüdern dieien unfhäsbaren Segen mitzutheilen 
und jogar bi3 zum Außeriten Ende der Weit fchit: 
i& meine Botjchaft der Xiebe, des SFrieden®, der 
Hoffnung und Silfe Ungläubige mögen ed ters 
ipotten und „Schwindel® nennen, aber ih böre 
nicht darauf. Mein Werk hat erft begonnen und ich 
rette Männer. 

Das Geheimmik diefer aroben Heilkraft, dieſer 
Lebensfunten, diefes wunderbar ftärfenden Fluidums 


Dr. G. ©. Ferriß. 


„Kein Dann tft verloren. —E3 gibt ein ficheres 
Hehmittel für jeden fchiwadhen Mann.“ 


ift nur mir befannt. ch gebe e8, wem ich will, met: 
ne Werke. zeugen für mid. Sweifelt micht! Ach ver» 
lange nicht, dab ein Mann meinen Worten glaubt, 
aber ich gebe jedem jchmwahen Mann Ddiefeg une 
ihägbare Mittel frei und es ftelt ihm augenblidlic 
feine Stärke und mnänliche Kraft wieder ber. Dur 
diefes wunderbare Mittel, welches ich entdedt habe, 
dadurch dab ich mein Leben den Yorichungen im 
Meiche der MWijienfchaften und in, den Urciven des 
Ultertbums widmete, kann jeder ihwache Wann die 
männfide ‚Kraft, die unermüdliche Lebenskraft und 
das bobe Wlter der Patriarchen der biblifchen Zeiten 
erreichen. Mit diejem Mittel wird kein ſchwacher 
Mann fe wieder an Impotenz, Berluft der Ba 
teaft, nächtlichen Entleerungen, Spermatsrrhen, Bas 
ceirocele, frübgeitiger Altersichiwähe oder Mangel an 
ditaler Energie leiden, 

Shıdt mir fein Geld. G$ ift meine Pilicht, g:= 
leitet von einer unjihtbaren Hand — e8 ift meine 
Million auf Erden — meine Vebensaufgabe — dır 
Gefallenen aufzurichten, die Schwachen zu heilen und 
die Derfümmerten und Unentwidelten zu turiven 
und an jeden Man, der feine vitalen Kräfte ber» 
loren hat oder merkt, daß fie dabinjchtwinden, fahide 
i$ meine Botfhaft der Liebe, des Friedens und 
der Gejundheit. Ih kann und werde ihn retten und 
ihm find noch viele Jahre be3 Gliides und der uns 
eftümen Lebenskraft und Mannestraft perfelier 

efundbrit und Jugend beſcheert. 
„Beachte, es it einerlei, wie alt Ahr feld, es 
iR cinerlei, auf welche Weiſe SR Eure nnes· 
traft verloren oder wann hr fie verloren habt. 
66 if einerlel, was Werzte oder Spötter jagen. 
Dies if Fein gewöhnliches Drug oder ftimulirende 
Bebandiungsmetbode, jondern der zes des Lebens, 
eh es ıft ganz glerh, wie viele Mittel und Werzte 
k Hglugen, id babe wiederholt und augenblidlic 

ie Jugend alten Männern wiedergegeben. Mein 
I Mittel bat wie Mikerfolg. Ich Habe oft 
eeihwähten Männern neue gem Geſundheit 
und Gtärte eingefiößt. In erichlafften Männern 
—* id oft in einem Augenblid die Flamme der 

ugenbfraft dauernd entfaht. Schreibt mir heute 
und jagt mir im Vertrauen alles über Euren dal. 
Meine Privat « Udreife if Dr. €. erriß 
70 Gtraiwn Gebäude, Cleveland, Obio, und ib er» 
fude jeden Mann zu mir zu fommen, denn ıch gebe 
ihm nie »erjagende Kraft, das bödite Glüd und 

reude »ollftändiger Mannbarkeit,. Meine twunders 

ze Entbedung bat die Melt in WUufregung der» 
jet duch die wunderbare Wirkung, die jie ausübt, 
och jurche ich nicht Ruhm und Ehre. E8 genügt mir, 
nur ein geborjamer Diener der größten fraft der 
Ratur zu jein, um Männern dat Glüd wahrer 
Manndarkeit zu bringen. 33 der Beit, die mir auf 
Erden beihieden ift werbe 'ch alles in meinen Kräfs 
ten Gtebende verjuchen,. um meinen WMitmenjchen 
den Nuben dieieß großen Gebeimniffes gu Xheil 
werben zu lafien, und mein Sohn wird in bem vn 
mwustiein liegen, bak ich Unbere ee wie 
i& von Underen behandelt zu werden telüinfce. {o* 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


| Tiegen. 


ihn durchaus charakteriftifche Pho3= 
phoreszenz — richtiger Fluoreszenz, 
denn das Leuchten erlifcht meift fofort 
mit dem Verfchwinden der Kathoden- 
ſtrahlung — zu. 

Der Gedante, die Phosphoreszenz 
zur Bejtimmung eines beliebigen Kör- 
per3 zu benußen, mag daher recht nahe 
MWirfli wurden auc) gleich 
nah der Entdedung der Sathoden- 
ftrahlen durch Hittorf im ‘ahre 1869 
dahingehende Verfuche gemadit, und 
zwar mit einigem Erfolg; in neueiter 
Zeit dienen auch die Röntgenftrahlen 
und die vielgenannten Radiumftrahlen 
dem gleichen Zmwed. Mit Hilfe der 


Röntgenjtrahlen ift es ganz leicht mög: | 
| mandıen Stellen nimmt diejes Wafler- 


lich, nicht nur unechte von echten Ru= 
binen, jfondern auch die 
Herkunft echter Rubine zu unterfchet- 
ben. Radiumftrahlen haben ich be- 
fonders bei der Prüfung von Dia- 
manten qut berimenden 'laffen. Das 


befannten radioaktiven Verbindungen 


berfchiedene | 


| die für 200, 


| Meridian 


ie 


jüngft der Parifer „Academie des 
Scienceö“ vorgelegt: der Entwurf einer 
allgemeinen Tiefenmefjungsfarte der 
Ozeane. Der Berliner geographiiche 
Kongreß von 1899 hatte einer Home 
miffion die Aufgabe aeftellt, die Her» 
ausgabe einer berichtigten Karte aller 
Meerestiefen vorzubereiten. Ein Plan 
des Profeffors Ihoulet von der Uni» 
verfität Nanch wurde von der Som- 
miffion, die im April 1903 in Wiesba- 
den tagte, angenommen, und der Yürft 
bon Monaco erklärte jich we das 
Zuſtandebringen und die Koſten dieſer 
Arbeit auf ſich zu nehmen. Der Fürſt 
vertraute die Ausführung der Arbeiten 
für die allgemeine bathymetriſche Karte 


dem Fähnrich zur See der franzöſiſchen 
Marine, M. Sauerwein, an, und dank 
dem Fleiße der gewählten Mitarbeiter 
konnte der erſte Entwurf der Karte die— 
ee : | fer Tage vorgelegt werden. Die Karte 
len jehr ähnlihb. Von dem eigentlichen | 8 2. i 


enthält alle Zotungen, die big zum 
Suli 1903 vorgenommen morden find. 
Das unterfeeifche Relief wird mit 
Hilfe tfobathifcher Kurven beitimmt, 
500, 1000 Meter Tiefe 
und ferner in je 1000 Meter bis zur 


ı aröhten befannten Tiefe gezogen mers | 


den, d. h. bi zu 9636 Meter Tiefe, die | 


füblihd der Marianen im 


Ozean feſtgeſtellt iſt. 


Stillen 
Das Erſcheinen 


dieſer Karte iſt ſo wichtig, weil ſie in 
Zufunft erlauben wird, die Lotungs | 
arbeiten in der ganzen Welt einzutras | 


gen. 
fer Karte von den Kabelaefellichaften 


Cchon jet wird der Nuten dies | 


arerfannt, die allein nach diefer Karte | 


die Tracirung der unterfeeifchen Xi- 
nien feititellen und dadurch in den mei= 
ften Fällen den SZeitverluft vermeiden 
fönnen, der mit den langen, mühjlamen 
Lotungsunternehmungen verknüpft iſt. 
Die allgemeine bathymetriſche Meeres— 
karte wird am 8. September 1904 dem 
internationalen geographiſchen Kon— 
greß in Waſhington vorgelegt werden. 
Sie beſteht aus 24 Blättern, die anein— 
ander geheftet werden können und iſt 
im Maßſtab von 1: 10,000,000 der 
geſammten Erdoberfläche gemacht 
worden. Als Anfangsmeridian iſt der 
von Greenwich gewählt 


x 
Föhunades Miommser»Spiecels 


morden. 
Künftliche Er 
Vor einiger Zeit wurde aus der füd- 
rufjiichen Stadt ITaganrog berichtet, 
daß durch einen vontorden her mehen= 


den Sturm der Boden des Afom’fchen | 
Meeres auf mehrere Kilometer hinaus | 
freigelegt wurde — ein Umftand, ber | 
geringen | 


nur bei der außerordentlich 
Tiefe des genannten Meeres möglich ift. 
Wegen feiner Flachheit ift das Ajow- 
meer feit Alter her berüchtigt. An 


beden jogar einen jumpfartigen Cha- 
rafter an, und nur an einer 





einzigen | 


| Stelle zeigt ed eine Marimaltiefe von | 


nur 15 Meter. 
dieje3 Meerestheiles eine fehr wichtige | 


Marfmwalb’fche Polonium — eine der | Rolle im ruffiichen Getreidetransport | 


— vermag den Diamanten in eine fehr | 


charakteriſtiſche Fluoreszenz zu ver— 


fegen, während es am Glafe feinerlei | 
ı de3 geringen Walferftandes 


bemerfenswerthe Erſcheinungen her— 
vorbringt. Auch der Bergkriſtall re— 


ſteine, wie Rubine, Smaragde und 
Saphire, die den echten aber gefärbten 
Diamanten bisweilen mit Erfolg un— 
tergeſchoben werden. Und doch dürfte 
wohl kein Juwelier ſich des Nadiums 
zur Prüfung von Edelſteinen bedienen. 
Dazu kann er einfachere Mittel an— 
wenden und vor allem auch billigere. 
Ein halbes Gramm Radium würde 
mehr koſten als alle Diamanten, Ru— 
bine, Saphire und Smaragde, die er 
im Laden hat. 


Blumen- und Obſttreiberei durch Feuer. 


In letzter Zeit iſt in den Blättern 
vielfach von einem Verfahren die Rede 
geweſen, abgeſchnittene Syringenzweige 
(ſpaniſcher Flieder) durch Einſtellen in 
warmes Waſſer und Unterbringung im 
geheizten Zimmer in vier Wochen im 
Winter zur Blüthe zu bringen. Dieſes 
Verfahren iſt ſchon für verſchiedene Ge— 
wächſe ſeit langem bekannt. Schnellere 
Erfolge werden in der gewerblichen 
Treiberei durch die ſeit einigen Jahren 
eingeführte Betäubung von Pflanzen 
durch Aether erzielt, nach der eine auf— 
fallend ſchnelle Entwicklung von Blü— 
then eintritt. Ueber einen eigenartigen 
Fall unbeabſichtigter Treiberei in freier 
Natur berichtete J. Jolly in der fran—⸗ 
zöſiſchen Biologiſchen Geſellſchaft. Am 
2. September v. J. wurde ein Viertel 
des Dorfes Chauſſee-ſur-Marne bet 
Chalons ein Raub der Flammen. Das 
Feuer zerſtörte auch die Häuſer am 
äußerſten Ende des Dorfes und ging 
dann auf einen mit Apfel- und Birn— 
bäumen bepflanzten Obftgarten über. 
Die beiden erften Baumreihen murbden 
völlig zerftört, die drei folgenden ftart 
berjengt. Von der fechiten Reihe wurde 
nur ein Theil ber Baumäfte von der 
Sluth befhädigt, die denn auch eine 
gehen werden. Auf die übrigen Zeige 
biejer Meihe hatte dies aber einen eis 
genartigen Einfluß. Ogen Ende Sep: 
tember 
blühen, und im Oftober waren fämmt- 
liche Bäume bis auf die verjengtenlejte 
mit einem Flor wie im Mai bebedt. 
Die gleiche Wirkung übte der Brand 
auf Springen und einige Pflaumen» 





| 
| 


| 
| 


\ 


! 


begannen fie von neuem zu | 


bäume, in deren Nähe er müthete. Die | 


ganze Tyeueräbrunft Hatte nur bier 
Stunden gedauert. Trogkem liegt hier 
zweifellos eine befondere Art Treiberei 
im großen vor. Sämmtliche Pflanzen- 
arten, die zur zweiten Blüthe gelang- 
ten, find folche, deren Knofpen für den 
rädften Frühling jih mit Auquft zu 
bilden beginnen. Jedenfalls dürfte 
die von Solly perfünlih beobachtete 
Ihatfache den Beweis liefern, daß die 
plögliche Einwirkung großer Hite ge 
wiffe naturgemäß nur einmal im 
Sabre blühenden Gemwächfe auch ohne 
nachfolgende Warmbhauspflege zu einer 
zweiten Blüthe in bemfelben Jahre 
bringen fann. 

E:ne allgemeine Tirfenfarte der Ozrane. 


Ein Werk, das für die Ogeanogra- 
pbie böchft bebeutungspoll ift, - wurbe 


Da nun die 


jpielen, (die Städte Yagatrog, Ro- 
ftom am Don, Berjanst und Kertich 
find hervorragende Getreideexporthä— 


fen), jo empfindet man die Nachtheile | 


um To 


nachhaltiger. Die . Getreidvedampfer 


agirt nicht, ebenfomenig andere Edel- | fünnen nicht bis in den Hafen fahren, 


fondern müffen ihre Fracht fleineren 
Schiffen entnehmen, modurch ich die 
Verſchiffungsſpeſen mejentlich erhöhen. 


| Sit doch der Hafen von Taaanrog, wo 


fi jüngft die Bloflegung des Meeres- 
boden3 ereignete, nur anleabar. für 
Sciffe mit 2,2 Metern Tiefgang. Die- 
Tem Uebelftande fol! nach einem fürzlich 


bom ruffiichen Verfehrsminifterium ges | 


nehmigten Projett durch eine Erhöhung 
des Waflerfpiegeld abageholfen werden. 


Das Afjorwmeer hat bekanntlich nur ei= | 


nen einzigen Abflug zum Schwarzen 


Meere — die Meerenge von Kertich, die ı 
zmwifchen den Halbinieln Kertih und | 
Samen bindurchführt und nur die wine | 
zige Deffnung von 3250 Metern, alfo | 
| bon nicht einmal einer halben Meile, | 
| aufmweift. 
Dämme bis auf einen geringen Mittelz | 
durch den | 


Diele Straße fol durd 
theil geichloffen werden, 
dann die Dampfer hindurchgeſchleuſt 
merden follen. Durch dielfe Schlieguna 


des Ujomwmeeres wird bewirkt, daß von | 


Gibt 
augenblicklich 
Siraft. 


Shwadie Männer Können fie frei erhallen, 
wenn feihren Namen und Adreffe ein- 
Biken —Möst Kraft md Stärke 
für’s geben ein. 


‚hr werdet am eriten Tage erfreut fein, 


„Bin fo froh, dat ich wieder der Nlte Bin.“ 


Wie jeder Mann sich felbft ſchnell heilen kann 
nad jahrelangem Leiden an geheimer Schwäche, ver: 
lorener Kraft, nächtlichen Entiecrungen, Raricocele 
ujw. und "eine, ichiwahe Organe zur dollen Größe 
und Sraft vergrößern fann. Schidt einfach Euren 
Namen’ und „Adrejie an die Dr. Knapp Medical 
Go., 715 Hull Bidg., Detroit, Dicd.. und ie ici- 
den Kuh gern das freie Rezept mit vollen YUns 
tweifungen, fo dab jih jeder Mann leicht feibit zu 
Haufe furiren Tann. 

Wenn Ihr nicht am gebeimen Schwäden leidet, 
f&reiht. nicht. Über wenn hr ichiwah jeid, ver: 
ihrumpfte Organe oder nächtliche Enileerungen 
babt, fchreibt jonleich, denn das Mittel gibt augene 
blidlihe Linderung. Ihr befindet Euch gleich im 
Anfang ſtärtet und kräjtiger. ift ſicherlic 
eine liberale Offerte und das folgende aus der 
„Daily Vrail- zeigt, was Männer von diefer Groß: 
mütbigfeit denken. 

„Wertbe Herren:— Die Refultate tonnten nicht bei: 
fer jein. Ich fpürte eine Märme zurüdishrenden Le: 
bens, ein tötlihes Empfinden erneuter Kraft glei 
am erften Tage, Ivo ih Xbre Behandlung aus 
wandte, und ih fann nit umbin, Ihnen meinen 
Dant außzjubrüden weil Sie mir den Weg zur 
Gejunddeit, Kraft und Stärfe zeigten. Alles er: 
f&eint mir rojiger; das Leben bietet mebr, als id 
je vermutbete und michts it einem geſchwächtem 

anne wertbuoller, als Ihr geihästes Stezept.* 

riey.coio,2dm 


IR 
Dies 


Geſtade 








noch zuſammen mit einem K 


— 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, Den 31. Yanunr 1904. 


3.95 für S12,50 Eoats für Damen. | Yerkauf von Bomeflics und Walhfloffen. 


Die große jährliche Gelegenheit, bei der Yhr den nöthigen Bedarf für 


Das ift der Preis jet für Eure Auswahl von einem feinen Sortiment von mod!- 


ſchen Damen-Coats. 


für 


83.95 


55.00 
87.5 


WUermel — alle Größen. 
Gheviot, in 


für Damen Suits a 
ſtirted Bluſen-Muf mi 


r Sdı 
jeden Gore Rrapped ı 


für O5c Unter-Muslins — Slip: 
oder und Pilhop Stidferei und 
Ihöne Spißenzbeitidte um) 


Beinklei— 


224 
650 
Spitzen-Gowns; 
hohlgeſäumte Umb. Unterröcke, 
der, Korſet-Bezüge. 


81.39 3*8 


7 ich: 


Unter-Muslin3—hüb: 
Gowns, Beinkleider, 
Stirts, Chemiſe und Korſet-Bezüge—fein— 


ſte Stoffe und beſter Beſatz. 


GC 


Stickerei beſetzt: 


für 81.59 UnterMuslins — feine 
ot Gowns, Spitzen und 


Fluffy Umbrella Skiris 


90 at 
kani)o 


ing von beſchmutztem Unter-Muslin — 
welche von 
leidungsſtücke können jetzt von 


dc 


den rie x 


& 


Vartien und Reiter von Partien. 


x 


Sf w $2.25 um 
Däche) 82.75 für 2 


bei 2 Cloths, twth. b. 34.50. 


ra 8 82.25 und $2.85 
81.5 


Servietten. 
1 
122€ 


zu 530e. 


12 
Sf 
für $4: 


19e und 25e das 


Stiel für be: 
Ihmuste Handtücher, 


werth bis 


rein 
12 

sc 
Balement-Verfaufsraum— P5e für 81.%0 TDramıız 
mr. 4 


Größe 2 
$i Vard Dan 


Craſhes und Handtuchſtoff-Reſter — 
leinenes Handtuchzeug, werth bis 
zu We Yd., Se, Se und 


—— —— — —— — — —— — ——— 


* 


abfließenden 33,000 
Kubikmetern Waſſer der 
durch der Waſſerſtand der genannten 
Häfen erhöht wird. Die Koſten dieſer 
techniſchen Anlage ſind auf 35 Millio— 


>> 
ren Dollars und die Entichädiqung 


| für den durch den Uebertritt des Wee- 


res auf die Ufer entjtehenden LYandver= 
luft auf 13 Millionen Dollars verans 
ihlagt worden. Das Projeft mird, 
nachdem die Kalamität bei Taganrog 
eingetreten ift, jo bald iwie möglich bes 


gonnen werden. 
A — 


Die Wette. 


Von Adolf 


Die Räume des Offizierstafines in 


der ruſſiſchen Garniſonsſtadt Permsk 
In einer der 
hatten, 
ſprach man über einige hierher verſetz— 


füllten ſich allmählich. 
Gruppen, die ſich gebildet 


te Kameraden; wie gewöhnlich wußte 


man von ihnen nichts als die Namen, 
eine Ausnahme 


doch diesmal ſchien 
ſtattzufinden. 
„Haben Sie ſchon vom Kameraden 
Schinski gehört?“ fragte Oberleutnant 
Seliphan die Umſitzenden. 
Die meiſten verneinten, 


ſagte: 


„Ja, er ſoll viel Glück im Wetten 
yaben, 
Drobaſchkin, rief: 


n” 


Sachen gehört.” 


; 
“ rief ein Anderer, der Zeutnant | 


Die Preije an Damen-Suit3 jind ebenfall® halbirt. 
—2 — =. hr: u 
then, hübjchen Coat oder Suit erhaltet Ihr jest zum halben Preis. 


87.50 Damen-Coats — von ſchwarzem reinwollenen Kerſey 
durchweg mit Satin gefüttert — Sammet-— 


für 310 bis 53123 Damen-Suits — Venetian 
Stirted Blouſe oder voll paſſenden Styles; 
Seide oder Satin gefüttert; ſieben 


Fine 
Verfäufen Der 


Inventar-Aufnahme brachte ſie ans Tageslicht 
Müſſen geräumt werden. 


den im Laufe eines Jahres bisher in's | 
| Schwarze Meer 
| Millionen 
größere Iheil zurüdgehalten und das | 


| 


t 


| 
| 





in diefem Moment trat der Oberft | 


ein und hörte den leßten Ruf. 
dem er den Grüßen aedantt 
nahm er bei den Herren Plat 
fraate: 


hatte, 


Nach- 


& übrig lieber 


ıgen Käufern zumbalben Preis getauf 


35c 


Räumung von Muſter-Tüchern, Servietten 


N 2% 
lei. 


Yarh 
ı DOG 


nur Einer 


Bajement Verkaufsraum. 


Kragen — nee Facın 


oder 
mit 


Cloth, Zibeline 
Coats 
Gore ungefütterte Skirts. 
pin id Eoat in 


ne 


mare 


t, in ichwarz oder blau; 
Taffeta:Seide gefüttert; volles 


Belhmubtes Zntermuslin herabaefebt. 


Nach: Inventar: Preife um mit allen beihmusten Kleidungsftüden zu räumen. 


Dritter Floor. 
und Beinkleider; Sfirt3 mit Spiken und 
Stidereien, Chentije und Korjet-Bezüge. 
81 w fir 82.75 Unter-Muslins— 
N ESGe Spitzen⸗beſehte Unterröcke u. 
Gowns, hübſche Korſet-Bezüge und Um— 
brella Beinkleider — feinſte Spitzen Bead— 


—öä ——— 
ing, Stickerei-Beſatz. 


—8 w für 85 und 56 Unter-Mus— 

Nedo⸗ e lins — theure Gowns, Bein— 

leider, Chemiſe, Korſet-Bezüge und Un— 
terröcke in allen neuen Muſtern. 

g aller beſchmutzten und zerknitterten Unter— 

! ae febr nüsliche 

toße Partien — 


- diele andere beichmutte und einzelne 


Bveiter Floor. 


Beichmuste und einzelne Mufter-Gloths, hohlacfänmte und jchlichte und beichmutte 

Servietten von feinen Jriih und jehottifchen Partien find hierin eingeichloiien. 
ww 82.85 

«dd 83.50 für 2 


bei 23 Gloths, 


und (20 02 83.50 und 
Din 2.25 $4.75 für 2 
bei 3 Gloths, word. bis 88. 


$5 für 


th. bis 86. 


82 25 $3.50 und 
Dre r D Servietten. 
Tamaft:Refter—brauchbare Längen, werth 


bis zu 2 — zu 500, 75c m 
Ic 


umd 
Peihmubte und einzelne Bettdeden—hohl: 


gejäumt und befranft, wth. b. 83 50 
Dose) 


&5.50, zu $1.39, 52.25 u. 
39e und 750 Dutzend Partien 


19e,: 
AN yocervietter 81.50 das halbe Tugend. 
Se für 12% 9 Grepe Handtücher. 

für Me boblgefüumte Scarf Shbams und 
Tray Cloths. 


22 
N 
go: 


für 4 


150 


wiederholt das Manöver und gelangt 
jo pen à peu ohne Unkoſten an ſein 
Ziel.“ 

„Die Geſchichte kannte ich noch 
nicht“, rief Drobafchtin in den Stim- 
menmwirrwarr hinein, hatten fi do 
fämmtlihe Kameraden allmähli um 
die Gruppe verfammelt. „Aber noch 
ein anderes Gtüdchen fenne id). 
Scinsfi mwettete, er wolle eine Marft- 
frau in Wuth verjegen, ohne ein Wort 
zu jagen, das fie verjtände. Wlfo 
Schinsti tritt, während die Kameraden 
in der Nähe jtehen, zum Stande einer 
Frau, die Fifche verfauft, er muftert 
ihre Filche prüfend und hält fich dann 
die Nafe zu, damit zart andeutend, daß 
ih diefe in einem Zuftande befünden, 
der für menfchliche Nafen unerträglich 
Die Frau beginnt natürlich zu 
ratfonniren und Schinsfi ruft ihr zu: 
„Sie find ein Pronomen!“ „Was?“ 
ruft die Frau und fchimpft. Linver= 
zagt fährt er fort: „Sie find ein Me- 
lativ!" Und fo nennt er fie denn nad) 
und nah Verbum, Wdfeltiv, Condi— 
tionel, Nominativ, Yuturum — kurz, 
er wirft ihr die ganze Grammatif an 
den Kopf. Die Frau rast, weint, mü- 
thet, wird Halb ohnmächtia — ohne 
ein Wort von dem zu verjtehen, 
was Schinski ſagt.“ 

Man tauſchte noch ſeine Meinung 
über den originellen Wettkünſtler aus, 
als ſich die Thür öffnete. 

Ein junger Offizier trat herein, eine 


Allerdings, habe davon fabelhafte ſchlanke Erſcheinung mit intelligentem 


Geſicht, 


in dem die lebhaften dunklen 
Augen beſonders auffielen. 
Der Eingetretene, der ſoeben erſt im 


Orte eingetroffen war, ſtellte ſich vor: 


und | 


„Was für fabelhafte Sachen haben | 


Sie denn gehört, Herr Kamerad?“ 

„Weber unferen neuen 
Shinsti, Herr Oberft!“ ermiderte der 
Reutnont. „Er fol im Wetten foloj- 
Tales Glüd haben.“ 

„Sp, wiffen Sie etwas Näheres da 
von?“ fragte der jopialeOberit. „Dann 
bitte, Schiehen Sie einmal los!“ 


Dr u 


„Einmal mwettete Schingti, 


aus fidelen Weinkneiperei mit Kame— 


Kameraden 


Wort,“ ſagte 
meiner letzten 
zige bei uns, 
wir kürzlich 

erzählte 


Drobaſchkin, „gelegentlich einer über- iD 
! bundenen Augen Nachts vom Hotel 


raden, er würde im Stande fein, jegt | 


einen Eimer Bier -zu leeren. 
allgemeiner Widerfprud, man metteie! 


Der Eimer Bier murde 


ameraden | 
Ge | 
Natürlich | 


„Leutnant Schinäft.“ 

Die Kameraden fonnten eine gewiffe 
Ueberrafhung nicht verbergen. Bald 
murde dann auch mitgetheilt, daß fo» 
eben von ihm die Rede geiwefen fei und 
zwar tmwegen feiner alüdlichen Wetten. 

„Geftatten mir die Herren ein 
Schinsti. „Ih mar in 
Garnifon nicht der Ein- 
der mettete. Da batten 
einen originellen Spaß. 
Belannter, ein Rentier 


Ein guter 
t wolle mit ver 


Yet Eat ‘ sata 
Pluſchkow, wettete, 


„Adler“ bis in ſeine etwa zehn Minu— 
ten davon entfernte Wohnung gehen. 
Die Wette wurde angenommen und er 


gewann ſie auch, hatte eben gute Orts— 


gebracht. 


Schinsti entfernt ſich, um ſeinen Ka— 


meraden zu holen, und mit wem kehrt 
er zurück — mit ſeinem Pferde. 


Dem | 


hatte er zubor tüchtia Salz gegeben, er | 


ſchöpfte 
aus dem Eimer und mit dem Reſte — 
wurde der durſtige Kamerad bald 
fertig.“ 

Als die Kameraden dieſen Scherz 
gewürdigt hatten, äußerte Oberleut— 
nant Seliphan: 


ſich dann ein Gläschen Bier 


kenntniß, muß in einem früheren Le— 
ben Jagdhund geweſen ſein. Wir hat- 
ten aber die Sache nun folgenderma— 
ßen eingewickelt. Pluſchkow ging um 
Mitternacht mit verbundenen Augen 
durch die Straßen, er wußte aber nicht, 
daß hinter ihm eine ganze Verſchwö— 
rerbande von 60 Perſonen herzog. 


Wir Kameraden konnten zwar nicht 


| theilnehmen, 


„Einen anderen Fall kann ich da er= | 


zählen: Schinzft Hatte geivettet, im 
Petersburg, mo,er eine Zeit lang ftand, 
einen etiva drei Werft langen Weg mit 
der eleftriichen Bahn zu fahren, ohne 
eine KRopefe zu bezahlen.” 

„Nicht möglich,“ Tagte der Oberft, 
„doch bitte, fahren Sie fort.” 

„Alſo Schinski ſteigt mit einem ſei— 
ner Freunde, der als Zeuge fungirte, 
aber den Unbekannten markiren muß— 
te, ein und gibt einen Hundertrubel— 
fchein zum Wechjeln. Der Schaffner 
bat natürlich nicht genug Geld und mit 
Bedauern verläßt Schindfi den Wa- 
gen,‚ift aber natürlich während des Par- 
lamentirens ein Stüd gefahren. Nun 
mwartet er auf den nächften Wagen, 


fondern nur von ferne 
folgen, aber wir hatten alles aufgebo= 
ten, mwa3 mir an Belannten Hatten, 
und fogar mehrere Wagen waren mit 
im 3 Alles gina unter köftlichem 
Amüfement mäuschenitill hinter dem 
Rentier ber, und als er an feinem$aus 
fe anfam und ihm die Binde abgenom= 


ame 
9 


AU 


Leiden Sie an 
Rheumalismus oder Alma? 


Bchandlung frei. 
Beichreiben Sie Ihren Fall, wir fönnen 
Sie kuriren. Fine neue, wunderbolle Medi- 
zin, 5000 Probe-Behandlungen werden Duck 
die Bolt frei geichidt. Schreiben Sie jofort, 
während jie noch zu haben find. Heilung 
garantirt. 


Dept.302, Pie Crescent Medical Institute, 


South Bend, Ind. 


I 
I 





| fheint“, 


Chicago. 

ze 10c, 1220 und 150 für Kleider— 
2 Ginghams — das feinſte Sorti— 
ment in der Stadt. Alle Farben, moderne 


Muſter. 

15 für Galathea Cloth — In 
De den neueften Schattirungen und 

Muſtern, paſſend für Waiſts, Suits und 

Kleider — echtfarbig. Ein neuer und be— 

liebter Stoff. 


10€ 


Bargain. 


all 


Bezüge — Hohlge— 
Ein 


für Kiſſen 
ſäumt: in zwei Größen. 


Februar: 


. 


Einen mode | gi Saifon Euch fihern fünnt. Preife und Qualitäten unübertrefflich in 


6. und 2. Floor und Balenent. 
De 9e und 15 für Werthe biß zu 35e 
Futterftoffe-Reftern— Ungefähr 15,- 
000 Ps. Sateens, Silejias, Percalines, 
Spunglak ufm. Drei große Partien. 
für Samfon = Seide Eine 


58 

c ſehr beliebte Seide für Drop 
Skirts und Futterſtoffe — garantirt, nicht 
fadenſcheinig zu werden. Doppelt dieſen 


Preis werth. 

IX für gebleichte Vetttücher — 2% 
d Yards breit und 24 Yards lang. 

Keine Nähte. 


Herkauf von Blankets. 


Der größte Verkauf von Blanfet3 in der Gefhichte von Chicago. Für 
diefen Montag geben wir einen Rabatt von 20 Prozent an jümmtlichen 
mwollenen Blanfets in unferem reichhaltigen Lager. 


69€ für $] baummollene Manfets — 
® 11:4 Größe, ertra fchiwer. Lohfar: 
big mit hübjchem Border. Ein ungewöhn- 
licher Bargain. 


$1.50 für *2.50 Damenſchuhe: 


| Und der Prei3 — eine Erfparniß von $1 an jedem Paar 


—ift jtet3 annehmbar. 


6. Floor und Bafenent Verkaufsraum, 
89 für $1.25 baummollene Blanket3 

ce — 11:4 Größe, fehwere Sorte. 
Weik mit rothem, blauem und roja Bor⸗ 
der. 


6,000 
Baar. 


Baſement Verkaufsraum. 


Dies ſind Standard 22.50 Schuhe — jämmtlich neı. 
Facon in dem ganzen ungeheuren Sortiment. 


Keine alte 
4. €. Glond, in 


Lynn, Maji., fabrizirte jie. Wie jeder andere Fabrifant hatte au) 
er einen Weberichuß auf Lager, nachdem er die Veftellung der Sai- 
fon ausgeführt hatte. Wir nahmen jeinen ganzen Norrath. 


tinjere Hunden erhalten 815,000 


werth Schuhe für nur 89,000 
Wenn Yhr kauft und nicht befriedigt feld, 


Die Fabrifanten garantiren dieje Schuhe. 


befommt Ahr ein friiches Paar. An allen beliebigen 
Strafe und Gejellihaften. Bon feinem Glace, Box Calf und Glanzleder 


gemacht. Reguläre $3.50 Schuhe für 


1.50 


Tacons für Die 


$1.50° 


men wurde, da erfchrad er über fein | Die Einfuhr von Getränten über 


Gefolge bi3 in die Seele hinein.“ 

„Aber Sie, Herr Leutnant,“ faate 
nach einer Weile der Oberft, „Jollen ja 
fo viel Glüd im Wetten haben! Man 
hört ja die unglaublichiten Dinge.“ 

„Es iſt micht fo wunderbar, als e3 
erwiderte Schinsti. „NG 
treibe nur etwas praftifche Phyfiogno- 
mit und ziehe dann meine Schlüffe. 
Verzeihen Sie, Herr Dberft, daß ich 
Ihre eigene Perjon in das Gefpräd 
ziehe, aber ich jehe Ihnen zum Beifpiel 
ganz deutlich an, daß Sie den Schmerz 
über die alte Wunde an Ihrem Fuße 
unter einer lächelnden Miene zu ver- 
bergen juchen.“ 

„Ab Unfinn,” lachte der jopiale 
DOberft, „ich habe nie eine Wunde am 
Fuße gehabt. Sie mollen wohl wieder 
einmal metten, Herr Leutnant?“ 

„Wenn Herr Oberft nicht dagegen 
haben,“ fagte Schinsfi höflich, „doch 
nur, wenn ich mir die Bedingung ge- 


| ftatten darf, daß die Wette hier fofort 


| 


entfchieden wird. ch wette um 200 
Rubel.“ 

„Nun, das tft doch jtarf“, Tachte der 
Dberft. „Ich halte die Wette.“ 

Die Formalitäten wurden erlebiat, 
der Oberft 30gq die Stiefel aus und lief 
fih vom NRegimentsarzt und einigen 
Kameraden die Füße unterfuchen. 

Es mwurbe feftgeitellt, daß nicht die 
Spur einer Wunde vorhanden jet. 

Schinsft madte ein ärgerlichen Ge— 
ſicht. 

„Die Wette iſt verloren,“ ſagte er 
und fehte die 200 Rubel auf denZifch, 
al Grundbefiter konnte er fich folche 
Sachen leiſten. 


| 
| 
| 
| 
| 


New Hort im Aahre 1908. 


Eine Beratung der Veränberun 
gen,.die in der Einfuhr von Getränten 
fich ereignen, ift immer interejjant. 
Sie zeigt nicht nur, ob die Profperität 
und damit ber Luxus zugenommen 
haben, fondern auch), ob und inwiefern 
der Gefchmad der Bevölkerung ſich ge— 
ändert bat. So ijt es denwahgmerkenä: 
mertb, dat atıch im vergangenen ahte, 
mie fchon 1902, die Einfuhr von Bor- 
deaur- und Burgundermweinen nadhge: 
laffen hat. Die Einfuhr in Gebinden 
mar um 10,000 Gallonen geringer, bie 
in Flafchen um 2000 Kiften höher. Das 
beweilt wohl, daß der Markt für gerin- 
gere Sorten fchlechter, für feinere Mar- 
fen beffer geworden ift. Der Import 
bon Champagner hat wiederum zuges 
nommen und jtieg für New York allein 
bon 263,280 auf 270,357 Kijten, für 
das ganze Land von 359,088 auf 376,- 
153 Kiften. Die Zunahme erfcheint in 
Unbetraht de3 jcharfen Konfurrenze 
fampfes ziwifchen ben verjchiebenen 
Marten gering und läßt jedenfalls 
nicht auf eine Zunahme der legitimen 
Nachfrage fchließen. 

Die Einfuhr deutfcher Weine Hat 
wiederum erheblich zugenommen. No 


| im vorigen Jahre meinte „Bonfort’3 


Wine & Spirit?’ Circular“, dem mir 


' die meiften diefer Zahlen entnehmen, 


die Abnahme des Imports deutſcher 
Weine beweije dasAusfterben des deut— 
ichen Elements. In diefem Jahre freut 
fi das Blatt über die Zunahme und 


| fpricht die Hoffnung aus, bie Ziffern 
| der achtziger Jahre würden bald wieber 


„Und nun“, fügte er fchmerzlich hin-= | 


zu, „werben Herr Oberjt leider mohl 
die Gefchichte jedenfall3 meinem bishe- 
tigen Regimentschef 

Chowanski mittheilen.“ 

„Ja, natürlich, mein alter Freund 
Chowanski erfährt noch morgen die 
ganze Geſchichte!“ rief der Oberſt ſehr 
amüſirt. 

Am nächſten Tage ging denn auch 
der Brief ab, in dem der Oberſt über 
den bisher unbeſiegten Leutnant 
triumphirie. 

Wenige Tage ſpäter waren die Of— 
ziere wieder im Kaſino verſammelt, als 
der Oberſt eintrat und einen Brief aus 
der Taſche zog. 

„Unglaublich, meine Herren Kame— 
raden!“ rief er. 

Alle Offiziere, unter 
Schinski, umringten ihn. 

Der Oberſt fuhr fort: 

„Hören Sie folgenden Brief an, den 
mir mein alter Freund Chowanski 
ſchreibt: „Lieber Freund! Dieſer 
Schinski iſt des Teufels, er hat mit 
mir um 500 Rubel gewettet, daß er 


ihnen auch 


Herrn Oberſt 


— ————— —— — — ———— — 


gleich am erſten Abend, wo er im dor⸗ 


tigen Kaſino verkehrte, Dich dahin 
bringen werde, daß Du die Stiefel 
ausziehſt und mir dies eigenhändig 
mittheilſt. 
Ein allgemeiner Jubel brach bei 
dieſen Worten aus, den Schinski lä— 
chelnd entgegennahm. 
_—o 


— Ein Uebelftand. — Leutnant: 
„Da3 Unangenehbme am Telephon ift, 
daß man ejal fo fpießbürgerlich beut- 
lich Hineinfprechen muß,menn man ber- 
ftanden werben mill.“ 

— Genügfam. — „Wie hat e3 h- 


nen benn in ‘hrer legten Sommerfti= | 


fche gefallen?” — „Sroßartig! Immer. 
hat’3 gereanet, und fo bin ich au3 dem 
Wirthshauſe gar nicht "rausgefom- 
men.” : 


Ein ſolcher Teufelskerl!“ 


| 
| 


| dieamal Würzburger den 
Die Einfuhr von natür — 
Mineralwäſſern, die im vorigen — 
ge gewejen war, nahm um elma 
0 = 


1 
! 


-tbeil. 


erreicht merden. Die Einfuhr flieq 
von 428,800 Gallonen und 53,617 
Kiften auf 498,680 Gallonen und 79,» 
754 Kiften. Auch in diefem „Jahre 
nimmt die Firma Nohn & Söhne in 
MWaldhilbersheim am Rhein bie erfte 
Stelle ein. Sie importirte 102,309 
Gallonen, alfo 12,000 mehr ala im 
Vorjahre, und erreichte damit die höch- 
fte Ziffer, die feit 1892 von einer beuts 
fchen Firma erreicht morben ift. Ueber» 
haupt hat e& jeitbem feine Firma auf 
100,000 Gallonen gebradt. Und be= 
ſonders zufriedenſtellend iſt die That— 
ſache, daß die Zunahme beſonders beſ⸗ 
ſere Weine betrifft. 

Die Einfuhr italieniſcherWeine über 
New York ift immer noch im Gteigen 
begriffen. Sie nahm mieberum um 
23,840 Gallonen zu. Madeira geht 
immer mehr zurüd und erreichte nur 
2900 Gallonen. Dagegen hat Port⸗ 
wein feine Recorbziffer vom vorigen 
Sabre, 74,583 Gallonen, wieder über- 
troffen und hat 86,055 Gallonen er= 
veicht. Sherry erlebte auch einen Auf- 
fhmwung, der Import nahm etwa 40,= 
000 Gallonen zu. Auch an Cognac 
wurden 15,000 Gallonen mehr einge- 
führt. Jamaica Rum zeigt eine Ab- 
nahme, ebenjo englifcher Gin, ber e3 
auf 180,000 Gallonen bradiie, mäh- 
rend bolländifcher Gin eine bedeutende 
Zunahme zeigte und auf 46,000 Gal- 
Ionen in Gebinden und 16,000 Dub 
end fzlafchen fam. Scot und Fri 
MWoisten zeigten die größte Zunahme, 
die Einfuhr verdoppelte fich faft. Yadı- 
feute fchreiben das der Beliebtheit bes 


„Highbal“ zu. Der Bierimport nahm - 
bei deutfchen Bieren um etwa 30,000 


wie früher hatte aud 


Gallonen zu, 


‚000 Kiften zu. 


Lömenans - 


— 
J 





 Stredt Euch des Nachts unter dieſem Bettzeug 


1.50 Comforters, SYe: Kurz und bündig, nur ein paar Details ſind nö— 
thig, um die Wichtigkeit dieſer Bargain-Offerte hervorzuheben. Wir gebenEuch 
1.50 Eomforter3 zu 89c; fie find von voller Größe, ſchwer und geſteppt, gemu— 
jterte Silfoline auf jeder Seite, 

Diver, wenn Ahr vorzieht, leichte, Tufted Gomforters, mit weiber 
fehen bübfch aus, find weich u. jehr warm. Andere gute Sachen, des 
1.25 garantirte fyeder: Kiſſen, Twill Ticks, 750. 
5.00 11>4 feine weiße wollene Blankets, per Paar, 3.75. 
50€ gebleichte gefänmte PBetttücher, 2 bei 23 Yards, 350. 
25e Kiffen = Bezüge, Größe 54 bei 36 Zoll, zu 15e. 
15e Kijjen = Bezüge, Größe 45 bei 36 Zoll, zu 123e. 
Schlichte gejäumte und befranfte, Betideden, zu 490, 69e, 98c und 1.25, 
2.00 11e4 feine Qualität graue Blanfets, per Ban, 1.48. 


Fancy Waaren die Euch gefallen 


Denn hr in diefer Lifte nicht findet, mas Jhr fucht, fo findet Ihr es in 
dem Department. Hier ift jedoch genug, um Eure Finger eine Zeit lang ge 
fhäftig zu halten. 

Preife find nicht hoch für Eure Börfe. Sie find reduzirt um den jähr!. Februar⸗ 
Verlauf zum größten und erfolgreichften zu machen. Seht, ob es nicht wahr ifk 
Beft. Leinen Battenberg Braid, 36 Yds. 190 
Einz. Partie v. fly —— 5* 1.25 
fter, reduz. dag Sti u lo 
— — s50. Deſtempelte Scrap 
Beſtidte Shams und Scarfs, zu 180 Bastets, 
große Sorte, 
4 
75e 


Watte-Füllung, 


Nennens werth. 


50e 
Geſtempelte hölz. 
Taſchentücher⸗ 
Käſtchen, zu 


25c 


Leinen Shams u. Scarfs, mit Ruffles, 190 
Kiffen Tops und Bads, auf beſtem Tick, 150 
Laundry Bags, fertig 3. Gebraud, nur 150 
Leinen Lunch Cloths, 30zöll., geftempelt, 35c 


EI Ze era 7 


Bargains unerreicht in der Geschichte von ficbzehn Sahren unerhörten JBerthegebens 


echs Monate fortwährenden Aufpaffens, fehs Monate forgfamen Einfaufens und jechs Monate unermüdlicher Dorbereitung finden jett ihren Abfchluß in einem Derfauf 
von Möbeln und Haushaltungs:-Hegenftänden von foldyem Umfang, daß alle früheren unbzdeutend dagegen erfcheinen. Es ift gewiß, daß feine folchen Werthe je vor: 


her geboten wurden. Es ift zweifelhaft, ob je ähnliches wieder ermöglicht wird. 
peasergöhung Di m — — * Bere, Knöpfe, ‚Sapens rn —— der Arbeit. Dieſe und Banden — — haben die M u bel Breife | höber —— ben als je zuvor, und ae —— * er Beben ———— 


50 Progent. $ Kauft für den iebigen Gebraud) . Kauft für bas Frühjahr. Kauft für die Zufunft. Ganz gleich für marın hr tauft, fauft jo hr es zu Diefen Preifen thun fönnt. Wir heben Euch die — Sachen —— au bis Ihr fie haben moltt, 





) Rt 12.49: 
Miffion Uhr, in 
Weatbered Out 
(genau wie Ab: 
bild.). Sat gu 
eantirte® Merk, 
Reguläirer 22,00 
Werth, 


Auszieb:Tifh, wie Bild, in feinem bi; 
Golden Taf. Mub in Augenfhein genommen, um |] 
gewürdigt zu werden. Hat G-zöll. Top, runde 
capped Eden, 63Öl. fluted Beine und tft auf 6 Fuß 
ausziebbar. Megulärer 12.00 Werth. 

gu 15.49: Pedeſtal Eßzimmer-Tiſch, zeageſägtes 
Golden Oak, runder Kzöll. Top. 


Zu 6.95: 


3u 19.95: Meffing-Bettftelle mit 2-3öl. 
Piviten (mie Mbbildung). Sehr maſſiv, 
Husts und Fillings. Dieſes iſt ein Muſter 
unſeres 40,000 Ginfauf3 zu 50e am Dollar. 


gu 7.49: Ciferne Bettitelle (tie 
Entwurf), Ü⸗-zöll. Pfoſten, elegante 
MefiingeVerzierungen, nur volle Grös 
ben. Regulärer 15.00 Werth. 


Zu 4.49: 
Gijen:Beitftelle, 
binativ: n8 

iele iit en M 
tonfs au 50c 


Yu 13.05: GCifens ıumdb Meifings 
Berrftelle, febr mafjiv und gut ents 
worfer 14301 Doiten, ein meiterer 
Entwurf unſeres Ei inkaufs zu Se am 
Tollar. Regulärer 25.00 Werth. 


öübſche Meffings und 
roll-Entw' uf, in Rom: 
Größen. 
810,00 Eins 
7.50 Wert). 


genau wie Zu 2.89: Meifing« und EifeneBettitelle, 
Der nau 1 1s16:300. Pioften, 
baut, WMeaulärer 3.75: Werth. 


08: 
durchaus maffip ges 


Su 1.19: Eiferne Bettftelle, 
Abbildung, 1l⸗zöll. Pfoſten, alle Größen. 
qulärer 2.50 Merth, fpeziel. 


IAMIEN u - 


R { 


Zu 21.40: Pillar Ausziebtiih, genau wie 
Abbildung, in feinftem Y:gefägtem Golden 
Dat, 8:50. Top. Regulärer 35.00 Werth. 


nur doll 
ufter unferes 
am Dollar, 


gu 16.49: Ripliothets Tifh, im dem feinften 
Golden Dat, Größe 30 bei 8 Zoll Tifchplatte, große 
aeihnigte Peine. Wir haben gerade fehzehn von 
denjelben. Der reguläre Preis ift 30.00. 

32 2.49: AUngle Iron Spring, ganz aus Stahl, 
mt drei Reiben von Goil Support3, bejonders eins 
geführt fir MetallsBettitallen. Megulärer 8.50: 
Werth, Speziell für den Februar-Berfauf. 

‚gu 595: Gchte Filg-Matrage, wiegt 45 Pfund, 


berzogen mit cerfter Klajfe Ziding. Der reguläre 
ertb ift 8.0. 


Zu 8.95: HutsGeftell—ges 
nau wie Abb'g, 8 Zoll hoch 
und 38 Zoll breit, großer 


Front Beveled Plate-Spiegel 
und Regenſchirm-Geſtell. Re— 
gulärer 16.00-Merth. 


3u 2.00 Bor 
ſtuhl, wie Abbildung, volle Quar— 
ter-Sawed Rückl ebne ad Sik, 2 .  Hranzöfiihe Samed Beine, 
echte Lederpo inerung ge faͤrtt durch — r 2.00:Wertb. 
darunter befindlihem Rohr ig. 3u 4.39: Morri3 Stuhl, in Gol- 
Regulürer 3.75: Werth, den Dak und Birke-Mahagont, Regu: 
lärer 8.00: Werth. 


099e: Schöner Zenter⸗ Tiſch 
isgeſuchte m Golden Dat, Größe 


ieAb Zu 2.49: GroßerRattan S 

iſdung tem Gobbler-Sik. Ubb’a, in Dak oder ha- kelſtuhl, Fı volle Geö⸗ wie ? 
ur ıd unit rer th. i con ter : Be, M ,‚ extre e ge ſchiedene En fe in Golden 
u ich Eis e ſtützte Oak und Birke- —— oni⸗ 

Rahmen, — 


Pol fter. Re 2,00 # | Wert 


Zu 8.39: Morris Stuhl, 


AUob’a, und ınehrere ver: 


Sit Ehyjimmters * 
Zu 12.95: Offiece-Pult, 


in ausgeſuchtem Golden Oak. 48 Zoll breit 
und 30 Zoll tief, ſchwer gerillt, ſtaubſichere, 
biegjame Gardine. Der Preis dafür iſt für 
Euch weniger wie der Wboleiale-Pret3. Ye 


Bu 197.49: Parlor-Suit, mie wie Abbildung, 


Anbpildung, drei Stüde, gepolitert 
in importirter Berona. Regulärer 
32.00: Werth. 


3 
” Da 


Bu 14.87: 
Gleichen, genau wie Abbild., 
Sitz und tufte ne und Seiten, Ei 
Mahagony fintihen ed Rahmen, gepoliter 
mandy Velours, ſechs 1; :öße. 25.0 
au 16.95, 


Gin Davenport Pargain ohne 
einfacher türfiicher 
den oder il 

t in NRors 
w Werth 


Zu 22.49: Parlor Sıtt von drei ar Zu 490: Vantine Indian Stool, Zu 
bildung. Handgemachte Crotch Mal tert 
an importirtem Verona oder Seide 


835. 0 Werth. 


19.95: Leder Couh, 29 Zoll breit, Golden Date 
acht Reiben D { Qufting und spezielle 


Rahmen, c 
nftruftion. er 30.00 Werth. 


Stahl⸗Ko 


Bu 29.95: Leder Coud, 
genau wie Abbildı ing. 
reinftes 4:gejägtes Ei 
Nahmen ift bandgefchnit 
30 30 breit, t 

x. ruff ed 


Zu 3.69: Golden Oak 
Kommode, wie Abbild., 
in ſolidem Golden Oak. ED | Zu 
34 goll breit und 15 Zoll TREERTE genau tie Abbildung, 33 
tief. Megulärer 5.05 NEE } A Zoll breit und 20 Zoll tief, in 
Werth. SIEH 4 volle jhöne Front und jor figured Golden Quarter⸗ 
— 27.23 M live Enden, Größe de Same Oak. Regulärer 
3u 5.49: u —* 
J Spiegels oben, WXxIG Zoll. 3X 35.00: Rerth. 
Golden Taf, A0zÖll. Top, Negulärer 2.00-Werth, = 19: N Aus 35.00: Werth. 
I — ä Bu 7.49: I der Aus: ö 5 an 
x :ohe S ‚lade & . u * und a. RN Me Arır W)-Wlerth» 
* — Ze B 13.49: Prinzeh Drei» sich-SpeifegimmersTifh, in Zu 2.98: und Cat Ausziehs —— 6. o0-Werth 
Glas- u. Meſſing-Griffe er in. O Duarter = Sawed ausgeſuchtem Golden Oat Meſſing-Bettſtelle mit 11-16 Spelſeziinmer-Tiſch, Größe Bi 
und großer geihliffener — Hr Golden af, 3: zöll. veſt 4ö=jöll. „platte, 4:3öllige zölligen Dfoften, Meſſing⸗ der Platte 42x42 Zoll, 34: Zu 4.29: MujilsCabinet 
Pater Spiegel. Regulärer 15x40 franzdi. * Beveled — Fluted Leine, ausziehber — am Kopf und Fus zoll. Deine und ausziehbar im Golden Oak oder Maba- 
Spiegel. au ärer MW auf 6 Fuß. Regulärer und Epinples, Regulärer zu 6 Fuß. Regulärer 500° goni = fyinifh. Reaulärer 


12.95: Chiffonier, 3u 19.95: Princeh Dreofs 
fer, in majiivem Mahagoni, 


Curly Birke, oder fen 


Bu 14.69: Drefjer, in 
feinftem Quarter = Samwed 
Golden Daft, 45-3öl. Baſe, 
volle Serventine geformte 
Sront, großer franzöfiicher 
Plate s Spiegel. Reaulärer 


gu 10.95: Dreffer, in 
ausgejuhten ° Golden Oct, 
volle ichöne Front Ehublee Date 
den, Größe des franz. Bes gert, 
ſpiegels, Z0x24. Res 
—— ee ” Du BB: ER Wen 
L und Bett, janttäres3 yabris 
Zu 3.49: 


Su 12.49: 
(wie Abb’g), 


Sideboard 
in ausgefuch- 
Go den Sal, B:30ll, 
eine Schublade gefüt- 
NRegulärer 21.00:Werth 


Su 8.95: Gabinet Bit: 
cherſchtank in Quarter⸗ſawed 
Golden Oak, großer Schreib⸗ 
pult⸗Platz. Regulärer 15.-⸗ 
Werth. 

Zu 590: Bamboo Bücher⸗ 
ibelf, X ol breit und 32 
3ol bod. Wegulärer 1.25% 
Merth. 


Zu 29.95: PVernig Mar: 
tin Gabinet (echt). MRegulä= 
rer 50.0: Werth. Verlaufs 


E 1: * * das wir nur 
15 befte band buffed Leder benugen. 45.0 Werth. 


Zu 6.49: 


Regulärer 
aa Soll breit und 78 Bol 
lang, fieben Neiben Tuft— 


Btegulärer 12.00 


Delour Coudh, genau wie 


Dreiie 


— Eiſen 
ı S.95: —— 
30⸗zöll. einfae acher 

oder mit g Reihe n 


22.00 —— 
Tufting, garant. Siahl⸗ 


Stücke Parlor Suit. — Regulärer 22 e Werth. to) 


Zu 12.95: Drei 
Su 8.49: 3 


Der Troit. 


den FFrauenleben von U. don 


Wartenbera. 


Nein, fie würde nicht heirathen, nie, 
niemals! Wenn fie nur andie Szene 
dachte, die fie foeben durchlebt hatte, 
und die noch in ihren Nerven nachztt 
terte. Gie fam von ihrer Freundin 
Helene, die fie vor faum ein paar Mo- 
naten al3 Brautjunafer zum Altar ge- 
leitet hatte. Und jebt? — Entſetzlich. 
— Wenn ihr das auch einmal ſo ginge. 
Nein, lieber wollte ſie ein altes Mäd— 
chen werden wie Tante Friedchen, als 
das erdulden zu müſſen. Was fehlte 
denn Tante Friedchen überhaupt zu ih— 
rem Glücke? Sie lebte vergnüglich da— 
hin mit ihrem geliebten Ami unter ih— 
ren Blumen und wußte nichts von 
Eheſtand und Eheſorgen. Nein, nein, 
man ſollte ſie nicht mehr drängen: „Du 
mußt heiraten. Worauf millit du 
warten? Du bift nicht mehr jung. 
Du mirft e8 bereuen, wenn einft deine 
Mutter tobt ift und bu im Reben eins 
ſam daſtehſt.“ 

Die Ehe ſchützte doch auch nicht vor 
einem einſamen Lebensabend, das ſah 
ſie an Tante Amalie, die zwei Männer 
ins Grab gelegt hatte und trotz ihrer 
fünf erwachſenen Kinder mutterſeelen⸗ 
allein leben mußte, im Haushalt der 
erwachſenen Söhne, als die verhaßte 
Schwiegermutter gefürchtet, die man 
je eher je lieber wieder los wird. — 
Und wie rafch war Helenens Glüd ber» 
raufcht. Wenn die Ehe des Weibes 
einzige Bejtimmung, das für fie allein | 
wünschenswerthe Zil-ift, marum gibt 
e3 denn fo viel unglücliche Frauen und 
fo verhältnigmäßia menig doch wirk⸗ 
lich völlig glückloſe Mädchen? 

Ach Gott, Helene! — Was war das 
für ein Frifches, fröhliches Ding gemes 
fen. Und diefer \ Subel, dieſes Glück in 
ihrer Brautzeit; „er“ und immer wie⸗ 
ber „er“. Ein Held, ein Gott war der 
Verlobte dem verliebten Mädchen in 
feiner Einbildung erjchienen, jo daß 
. beim Anblid diefes ſchrankenloſen Glü— 
ckes ſich Bertha eines leiſen Neidgefüh— 
les nicht zu erwehren vermocht hatte. 
Und nun nach den kurzen Monaten der 
Ehe lag das Götterbild ſchon in Trüm— 
mern am Boden. 


Thränen waren Bertha in bie Aus 


Skizze aus 


Drei Stüde Parlor Suit. — Regulärer 18.00 « 


Werth. 


gen aeftiegen, ala die Freundin fie ans 
flehte 

„Bleib bei mir. 
fürchte mich. 
allein, 
swei. manchmal graut ſchon der Mor— 
| gen, ehe er heimtommt. Und wie er 
hbeimfommt! DO...“ 

Die junge Yrau Jhauderte. 

„aber, mo gebt denn dein Mann 
hin? —“ 

„Weiß ich's.“ Wie troſtlos reſignirt 
das Hang. „Ic frage auch nicht mehr. 
Eine Verabredung mit Treunden, jagt 
er mir. ch alaube ihn, mwil’3 ihm 
alauben. 
Gemwißbeit zu erhalten, 
lügt. —“ 

Leiſe ſtreichelte Bertha der Erregten 
Hand. Sie wußte ihr nichts zum Troſt 
zu ſagen, denn von des jungen Kauf— 
manns Lebenswandel waren ihr recht 
üble Gerüchte zugetragen worden. 

Ruhiger werdend fuhr die junge 
Frau fort: 

„Was habe ich von meinem Leben! 
Hätte ich doch nie geheirathet! Wie gut 
du es haſt bei deiner Mutter, alles ſo 
ruhig und friedlich. Während ich — 
ich bin immer allein ... höre kaum 
noch ein gutes Wort. Morgens ſtürzt 
mein Mann in höchſter Eile mürriſch 
und verfchlafen feinen Kaffee hinunter. 
Er muß auf3 Bureau, an die Arbeit. 
Na, Ichön, ja... ch ftehe am Herde 
und plage mich mit der Wirthichaft. 
Ein Mädchen habe ich nicht, alles muß 


daß 


“uN 


| be ... Kochen und Reinemaden „-. . 
| Ginaft du noch viel“ 
„Ja gewiß —“ 
„Ich komme überhaupt nicht mehr 
ans Klavier. Die Finger ſind mir 
ganz ſteif geworden und ſo hart und 
rauh von der Hausarbeit. Wie benei— 
de ich dich, wenn du mit deinen Noten 
zum Muſikunterricht hier vorbeigehſt. 
Mittags zankt er über das Eſſen. Nie 
iſt es ſchnell genug auf dem Tiſch. 
Bald ſchmeckt ihm dies, bald jenes 
nicht. Ich habe doch auch gearbeitet 
und mich für ihn abgemüht. Das hier 
aber dünkt ihm alles ein Kinderſpiel. 
Nur er iſt es, der ſchafft und etwas 
thut, ich ... ach ich ... ſitze ja nur 
zu Hauſe herum und faulenze ... Und 
dann rennt er wieder fort. Den gan— 
zen Nachmittag bin ich allein mit mei- 


Sch fürchte mich Davor, bie | 
er mich bes | 


Bleib doch hier, ih 
Abend für Abend fite ich | 
oft wird es zmölf, eins, aud) | 


| 


| Blättergemirr 
ich allein machen und alle Tage baffel> | 


Konſtrultion. 


nen bitteren Gedanken, und wenn er 
dann Abends endlich gegen ſieben aus 
dem Bureau kommt und ich den Tiſch 
zierlich hergerichtet, alles, wie er es 
liebt, zurecht gemacht habe, dann rührt 


19.0 Werth. 


er feinen Biffen an,dann heißt es: „Ich | 


habe eine Verabredung, jei nicht böfe, 
mein Kind, ih muß mich rafch umzie- 
hen.“ Alle Schubfähher werden auf- 
gerifien, reine Wäfche muß er haben. 
Du glaubjt nicht, wa3 für einen Höl- 
lenlärm er um einen lofen Knopf 
Ihlägt. Die Krawatte will nicht fien. 
Sch werde hierhin und dahin gefchidt 
und bin fchließlich noch froh, wenn die 
—— hinter ihm zuſchlägt .... 
Das geht ſo Tag für Tag.“ 

„Aber Sonntags haſt du dann doch 
deinen Mann für dich? ...“ 

„Was du dir denkſt! — Sonntags 
macht er Vormittags ſeinen Spazier— 
gang. Natürlich, er muß doch an die 
Luft, friſche Kraft für dieWoche ſchöp— 
fen. Ich habe die Sorge für den Sonn— 
tagsbraten, denn am Feſttag ſoll auch 
feſtlich geſpeiſt werden. Und Nachmit— 
tags iſt ihm zu viel Plebs unterwegs. 
Erinnerſt du dich noch unſerer herrli— 
chen —⸗ von früher? 

„D ja.” 

„Nicht wahr, das war ſchön? .... 
Wenn es ſo recht heiß in der Küche iſt, 
dann denke ich manchmal daran, wie 
ſorglos ich als junges Ding am ſon— 
nigen Sommerſonntag im Gras un— 
ter den Bäumen gelegen und in da3 | 
bineingefchaut Habe, | 
durch das der blaue Himmel hernieber« 
blickte, Ach, Bertha, warum muß da3 
alles fiir immer vorbei fein!“ 

Auffhluchzend fchlug fie die Hände 
por das Antlit und meinte heiß und 
bitterlich. 

Bertha nahm die junge Frau in den 
Arm, lie fie fich ruhig außmeinen und 
flüfterte ihr heimlich Iroftworte zu, an 
die fte felbjt nicht glaubte. 

Endlich wollte fie aufbrechen. 

„Nein, bleib doch, bitte, bleib bet 
mit,“ bat fie, immer wieder fih an fie 
flammernd. 

Bertha blieb. 

Spät und fpäter mar e3 geimorben. 
Almählih vergak die Freundin im 
Geplauder von alten Zeiten ihr Leid. 
Die Farbe kehrte in ihre fehmal gewor- 
denen Wangen zurüd, und ein fait 
übermütdiges Lacheln umjpielte ihre 


Werth. 


Lippen. 
Sag 

„Hörft du nichts?“ Flüfterte fie er- 
bleichend. 

Sie hordten. 

Das Kreifchen eines Schlüffels im 
Schloß ward hörbar, das geräufchnole 
Zufchlagen der Thür, polterndeSchritte 
auf der Treppe, ein Stolpern, ein un= 
terdrücdter lud... Die Thür mwurbe 
aufgeriffen .... Der Hausherr ftand 
auf der Schwelle. 

Vorfichtig löjte Bertha ihre Hand 
aus den fie umflammernden Fingern, 
die eißfalt geworben waren. Ein Vlid 
auf den Mann dort in ber Thür fagte 


Plöglic) ftodte fie mitten im | den umflammer! öblich ftocdte fie mitten im 


| ihr, daß Ste nicht bleiben dürfe, daß fie 


| 
| 
| 
| 
| 


e3 der Freundin erfparen mülfe, Zeuge 
einer Szene zu werden, der dieje jpä- 
ter nur erröthend gedenfen mürbe. 
Scheu drüdte fie fih aus der entgegen 
gejegten Thür und floh durch das da⸗ 
neben liegende Zimmer auf den Kor— 
ridr hinaus. Hier ſtand ſie athemlos 
ſtill, drückte die Hünde ineinander und 
wagte ſich nicht von der Stelle zu rüh— 
ren. 

Und dann flüchtete ſie in eine Ecke, 
ſtand da zitternd, die Hände an die 
Ohren haltend, um nichts zu hören, 
während ihr die Thränen unaufhaltſam 
über die Backen liefen. Lange, bange 
Minuten verſtrichen. Endlich wurde 
es drinnen ſtill. Doch es währte noch | 
| eine ganze Weile, ehe die junge Frau | 
aus dem Wohnzimmer trat und flüs | 


| fternd in den dunklen Korridor hin= | 


ausrief: 

„Bilt du noch da, Bertha? — 

„a, ich wollte gehen.“ 

„Ach aeh nur, geh... . Hier ift ber 
Hausſchlüſſel,“ drängte ſie, den Licht» 
ſchein vermeidend. Man merkte der 
klangloſen Stimme die Anſtrengung 
an, mit der ſie ſich zum Reden zwang. 

Bertha haſtete hinaus. Sie lief 
mehr, als ſie ging, die ſtillen Straßen 
entlang und fand oben im wohnlichen 
Stübchen ihr Mütterchen, das bei der 
Lampe auf ſie wartete. 

„So ſpät, mein Liebling,“ begrüßte 
die alte Dame die Tochter, ihr aus dem 
Lehnſtuhl zulächelnd. 

„Ruhig, ruhig, mein Kind. Was 
hat es denn gegeben?“ — forſchte ſie, 
mit der Hand über den Scheitel des 
Mädchens ſtreichend, das vor ihr in die 
Knie geſunken war, ſie mit beiden Hän⸗ 


14. 00-Werth. 


den umklammert hielt und an ihrer 
Bruſt ſchluchzend lag. 

„Ach, Mutterchen, Mutterchen, laß 
mich nicht von dir! Behalt mich immer 
bei dir. Du biſt ſo gut, ſo lieb! Nur 
glücklich bin ich bei —R 

* 


Lange hatte —* die Freundin 
nicht diedergeſehen. Sie vermied es, 
zu ihr zu gehen, die Erinnerung an den 
ſchrecklichen Auftritt wollte ſich nicht 
bannen laſſen. Auch Helene ſuchte ſie 
nicht auf. Dann kam eine Reiſe da⸗ 
zwiſchen, die ihr reiche Anregung bot. 
Die Muſik, in der ſie lebte und webte, 
lenkte ſie ab, beſchäftigte ſie. Sie 
ſchwelgte in Konzerten, kam begeiſtert 
aus derOper heim und ſang und ſpielte 
ſelbſt. So waren Monate dahin ge— 
eilt. Da hörte ſie bei ihrer Rückkehr 
von der Reiſe, daß ihre Freundin He— 
lene einem Knaben das Leben geſchenkt 
habe. Nun drängte es ſie doch zu ihr. 
Aber es kam immer wieder etwas da— 
zwiſchen. Sie verſchob den Beſuch von 
Tag zu Tag is ſie ſich ſchließlich ener⸗ 
giſch vornahm, heute gehe ich beſtimmt 
hin, und ihren Entſchluß auch aus— 
führte. 

Wie ſtaunte ſie über die Veränder— 
ung, die in der Zwiſchenzeit mit der 
Freundin vorgegangen war. Runde, 
roſige Wangen, ein Glükésleuchten in 
den ftrahlenden Blauaugen. Yalt 


fchien ihr die junge Frau gewachlen. | 


Alle ihre Bewegungen, ihr ganzes We- 
fen haben etwas Ruhiges, Sicheres, 
beinahe Gebietendes befommen. — 

„Helene, du bift glüdlih?“ Forfchte 
fie, die Freundin in den Armen hal: 
tend. 

„a... jehr,” verficherte die Freun- 
din aus bolliter Ueberzeugung. 

„Dein Mann. . ." 

„Mein Mann! Was mei ich, mo er 
ift und was er treibt. Er mag im Klub, 
bei freunden fein... Laß ihn! ... 
Mich fümmert es nicht mehr ... Ich 
habe es aufgegeben, mich zu forgen und 
zu grämen.... 

„Uber bu bift Doch ſo allein. Fühlſt 
du dich denn nicht einſam?“ 

„Ich? — Ach nein ... Ich habe ja 
das Kind... Komm und fieh mein 
Glück ...“ 

In blauverhangener Wiege lag in 


ſüßem Schlummer, tief eingebettet in 
benbeſe gten 


die weißen, ſpi Kiſſen, das 


5. 75a Werth. 


6.0: Werth. 


preis 29.95. 


Die wirkliche Bedeutung von echter Hefe beimBrauen vonBier 


ift Seh twelde von einer ein * lnen Mutter Zelhle entwidelt wurde, die unter dem ſtärk⸗ 


ſten Miktoſtop aus zahlloſen Bi 
lichen Hefe enthalten ſind, ausgeſucht würde. 
tende Ausgaben, 


um die — gute Qualität unferer Biere zu erhalten. 
edenden Balterien beim Brauen Gens wurde. Das i 
Merten Sie dieieb, 


ehte Hefe ohne irgend melde an 
Grund, warum mir feine billigen Biere verkaufen. 
MaljsBier verleiht den Schweden Kraft. 


ionen von Helen und gefährlichen Batterien, 
&3 erbeifcht viel Ürheit, große Sorgfalt — 153 


um dieſe koſtbare Hefe ſtets rein zu halten, 


welche in der gewöhn⸗ 


aber wir in gdezwangen, 
en a "ak 


ein 
Imer 


Gin Wader & Bir 
Ahred Magens wegen. 


75c per Dutzend, GC. O. D. abagelietent. 


roſige Menſchenkind. 


Dieſe goldigen — 


Herbſttages heim. Die von den Bäu— 


Ringellöckchen, die ſich über der Stirn men gefallenen, welken Blätter raſchel⸗ 


krauſten! 
chen, und wie es die winzigen, geballten 
Fäuſtchen an die Augen gedrückt hielt. 

Regungslos ſtand die junge Mutter, 
die Lampe mit der »and beichattend, | 


damit kein blendender Strahl das 


Bettchen ihres Kindes treffen möchte, 


und fchaute mit leuchtenden Bliden 


darauf bernieder, während ihr Antli 
wie verklärt erſchien. 

„Mein Jung', mein goldiger Junge. 
Du, mein Ein, mein Alles,“ flüſterten 
ihre Lippen faſt unhörbar. 
hüte dich nur.“ 


chen die beiden Frauen endlich hinaus. 


zum Abſchied die Hände. 


„Ich habe das Kind,“ wiederholie 


die junge Mutter flüſternd, und Ber— 
tha nidte ihr nur, feines Wortes mäd)- 
tig, zu. 
Yhr warb plößlich jo weh zumutbe. 
Wie eine große Leere war e3 um fie 
ber, und die andere erfchien ihr fo reich, 
jo überreich. 

Zögernden Schritied wanderte fie im 
bämmernden Nebellicht des jcheibenden 


| | Tichen Bilde, 


' Gruß empfing. 


„Gott be⸗ 
bens heute keine Macht auf ſie aus. 

Stumm ſtand Bertha, in Anſchauen 
verſunken. Auf den Zehenſpitzen ſchli- 
ı fühl, 
Still reichten fie fich im Nebenzimmer | 


Die runden, rothen Bäd- | ten unter ihren Füßen. Yeucht blinkte 
| im Laternenfchein das nafje Afphait 
| der Straße, 


Shre Seele war noch bei bem lieb» 
ba3 fie foeben geichaut 
hatte. 

Daheim mar alles mie fonft. Die 
freundliche Stube, die Lampe auf dem 
Iifh und davor in ihrem Lehnftugl 
die Mutter, die fie mit freundlichem 
Alles mie fonft, und 
doch fchien ihr etwas zu fehlen, übte 
der ftille Friede diefes behaglichen Le= 


Ein nagender Schmerz jaß ihr im 
Herzen, e3 peinigte fie da3 dumpfe Ge- 
al3 müfle fie etwas entbehren, 
müffe fie vom Glüde ausgeſchloſſen 
fein, als jei ihr Leben, das ihr fonft fo 
ausgefüllt, jo beneidenämwerth erfchie- 
nen, fchal und leer. 


— Gefährlihe Poefie. — Banlier 
Meier (zum modernen Dichter, der ein 
Loblied in modernfter Auffafjung Über 
fein Schloß vorträgt): „Um Gotte- 
willen, hören Sie auf mit t Yhrer poeti- 
ar: 33 —— Man wird mir 
on 


meine Ohpotheien fünbigen!” 





9 bis 16. 


(Für die „Sonntagpnft.“) 
nt miene Stromtied! 
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der Polizift | 


Die Xail, in die mich It; 
Affare. 


brachte, war eine unbedeutende 
Bon der Gefehezliebe der Bürger und 
Säfte Decatur’3 überzeugt, hatte bie 
Stadt nur für einen ganz geringen 
Bruchtheil ihrer an und für fich gerinz | 
gen Einwohnerzahl Fürforge getroffen. | 
Höchitens jechs Gefangene fonnten in | 
ven beiden Zellen untergebracht mwer- 
den, und jelbit diefen fleinen Raum 
fonnte der böfe Bruchtheil des tugend- 
haften Decatur nicht füllen —nur ein 


einfamer Mann fa in dem Loc, in | 


das mich der Rolizift jchob. 
Db er eigentlich ſaß, ſtand oder lag, 
fonnte ich nicht unterfcheiden — e3 


war ftocbüfter in der Zelle —; daß er | 


aber da mar, verrieth mir fein Grun= 
zen, da3 man bei gutem Willen für eine 
Begrüßung nehmen konnte. — 

E3 gibt ein internationales und — 
um, mie e3 fich heut zu tage für einen 


Schriftiteller ziemt, ein neues Wort zu | 


erfinden, — ein interfoziales 


Gefeb, das für alle Zeiten, Orten und | 
das man auf der | 


Berhältniffe gilt, 
Penne, auf der Univerfität, 
fchäft, aber ganz beſonders 
Malze und im Gefängniß 


im Ge— 
auf der 
befolgen 


muß, wenn man nicht zu Schaden foın= | 
men will, nämlich das Geſetz, daß der 


Neuling ſich dem älteren Berufs- oder 
Schickſalsgenoſſen gegenüber großer 
Befcheidenheit befleißigen und ihm mit 
Achtung begegnen ſoll. 


Ich brummte daher nicht, ſondern 
fagte freundlich: „Outen Abend“ in die | 
fette mich be= | 


Dunfelheit hinein und f 
Icheiden in die Edle neben der Thür. 


„Mac’ Dir’s doch bequem!“ Hörte | h. wir 
zukommenden Antheil an den ungerecht 


vertheilten Gütern dieſer Welt Denen, 
die zuviel davon erhalten und ſich wei- 


itrede Dich auf die Bank. "8 foftet ein | gern, ihn freiwillig herauszugeben, mit | 


ich die brummige Stimme jet in ei= . 
was freundlicherem Tone. „Zieh’ Deiz | 


nen Rod und Deine Schuhe aus und 


Gelb...” 


Sch befolgte den Rath bezüglich des | 
NRodes nollitändig, aber Hinfichtlich der | 


Schuhe nur zur Hälfte — nur den lin- 


fen Schuh zog ich auS — die geneigten | 


Lefer werden unfchwer errathen, wa 
rum ich den rechten, den mwohlha- 
benden, anbehielt. Al3 ich mich auf 
der Banf ausftrecdte, ftieß ich mit dem= 
felben heftig gegen einen Gegenjtand. 

„Donnerwetter!“ hörte ich da mei— 
nen unfichtbaren Zellengenoffen flu- 
chen, „warum ziehft Du die Trittlinge 
nicht aus. D, mein Kopf! ch glaube, 
Du Haft mir ein Loch ’reingejchlagen, 
Du Trampelthier!” 


Eine jchlechte Ausrede ijt beiler, als | 
gar fein, und die Ausrede, die ich jekt | 


gebrauchte, namlich, ich hätte meine 
Schuhe deshalb nicht ausgezogen, meil 


ich ihn nicht durch meinen Starken Fuß | 


fhmeiß infommodiren wollte, erfüllte, 


fo erlogen fie war, ihren Zmwed auf's | 


Beite, denn der Gejtopene brummte: 
„Hm — iwenn’3 fo ift, na, „al right“ 


denn! — Uber merkwürdig, daß hr | 
Zramps alle jhweihige Füße habt. — | 
Du bift nun Schon der Dritte von ber | 
Sorte in den bier Wochen, der bier bei | 


mir eingefaltet wird.“ 
„Wie weißt Du denn, 
„Zramp“ bin?” fragte 


einer unnahahmlich verächtlichen Weis 
fe herausgebracht Hatte. 
„KRunftitüd! — Wenn Du 
Iramp, fondern Einer mit ’ner ans 
ftändigen Brofejjion märft, hätt’ Dir 
ber Greifenberger nicht die Handjchel- 
len abgenommen!“ ermwiderte er in be- 
lehrendem Tone. — 
Alfo Leute mit 


den mehr als 
genoffen, Handichellen tragen zu bür= 
fen. 
ichetten an?“ fragte ich. 


ALS Antwort ſchlug ex gegen bie | 
„Die Kaffern | 


Wand, dat es Elirrte. 
in dem Neit!” fuhr er in feiner Beleh- 
rung fort, „dumm, mie jie find, fo 


dumm find fie doc) nicht, daß fie einen | 
Rann, der fein Geichäft verfteht, hier | 
lien Tieß! — | 


eine Nacht ungefeflelt 


Am nächſten Morgen wär' er über alle | 
die 


Berge... Zür Tramps, Kerle, 
Nichts gelernt haben, wie Du mir Ei— 
ner zu ſein ſcheinſt, mögen dieſe alten 
Stadtgefängniſſe am Ende ſicher ge— 
nug ſein ... Aber für Unſereinen! ... 
pab!... Wenn ich nur meine Hände 
frei hätte!“ .... 

Alfo, mit einem profeffionellen Ein- 
brecher jaß ich Hier zufammen. — Es 
fol ein Troft fein, im Unglüd einen 


Gefährten zu haben — diefer Gefährte | 


flößte mir aber feinen Troft ein; viel 


lieber wäre ich in meiner Zelle allein | 


gemelen. — Wenn ich vor Müpdigfeit 
einſchlafen ſollte —könnte da diefer ge- 
Thäftsfundige Gaudieb nicht auf den 
Gedanken fommen, daß ich den einen 
Schuh nur anbehalten, weil ich Geld 
darin verborgen hätte, und ihn mir 
bann troß feiner gefeffelten Hände ab- 
ziehen, und den Schab heben? — Reife 
erhob ich mich von der Bank und 30g 
ebenfo leife den linten Schuh wieder 
an. Das beruhigte mich einigermaßen, 
denn die Möglichkeit, daß er Geld bei 
mir vermuthen könne, mar jebt eine 
eniferniere; indeß befchloß ich, auf alle 
Fälle munter zu bleiben. Aber fpre- 
chen wollte ich mit ihm nicht. — Wenn 
mih aud ein ungerehtes Scidfal 
zwang, mit biefem Verbrecher, der auf 
feinen Beruf orbentlich jtolz mar, ein 
und biefelbe Luft zu athmen, ich mollte 


I nicht eine gerechte Strafe? 


daß ih ein, 
ich ärgerlich, | 
weil er die Worte „ihr Iramps" — in | 


fein | 


einer anftändigen | 
Profeffion jagen auch im Gefängniß? | 
Das war mir neu, aber geradezu bes 
fremdend erfchien ed mir, daß diefe | 
zweifelhaften Vortbeil | 


„Halt Du denn eiferne Mans | 


Sonntagpost 


mich vor mir. ſelbſt durch eine Unter— 

haltung mit ihm nicht erniedrigen. 
„Ich ſtellte mich ſchlafend. — 
„Partner!“ rief er. 


Dieſer kameradſchaftliche Anruf 


cher Zuchthausvogel mich als Seines— 
gleichen behandelte? — Aber war das 
Wenige 
Stunden zuvor im Eiſenbahnzuge hat— 
te ich meinem Schöpfer gedankt, daß 
er mich vom Doktor als Partner be— 
freit hatte, den ich in meiner Selbſt— 
überhebung einer Gemeinſchaft mit mir 
nicht würdig gehalten? — Und jebt?... 

„Bartner!” rief mein Zellengenoffe 
abermal2. 
| Sch antwortete nicht. 
| Er wiederholte feinen Zuruf nod: 
| mehrmals, und al ich immer nod) fein 
| Lebenszeichen von mir gab, ftand er 
ı auf und fchüttelte mid). 

„He! Partner!” rief er. 

„sc bin Dein Partner nicht, laß’ 
mid in Ruh!“ 

Damit drehte ih mich unmillig ge- 

gen die Wand. 

„Haft Recht!" jagte er, „Du. bill 
| mein Partner nicht, nod) lange nicht. — 
MWiürd’ mich Schon bedanken, mir einen 
Iramp ala Bartner zuzulegen!— Was 
ijt ein Tramp? Ein Kerl, der zu faul 
it, daß er arbeitet, und zu feia ift, daß 
er ftiehlt— und wenn er das Eine oder 
| das Andere einmal tdut, jo ijt e8 Hun= 
ger, ganz erbärmlicher Hunger, der ihn 
dazu zwingt, meil fein menfchenuns 
mwürbdiges Gefchäft, der Bettel, nicht 


geht. — Wir Profeffionellen arbeiten | 
niemals; wir pfufchen den Leuten, | 


| die einmal nichts Vefferes gelernt ha= 
ben, als arbeiten, nie in’s3 Gejhäft — 


wir jtehlen im Bemwußtlein 
ı Rechts und zur Erfüllung unferer Xe= 
bensaufgabe, d. h. wir nehmen den uns 


Lift, und, wenn es fein muß, mit Ge— 
malt fort!” — 
Unmillfürlih 309 ich während des 


| ten Schäbe darin jtedten. 
| muniftifchen Lebensanjchauungen des 
Bortragenden beunruhigten mich —id) 
hatte viel, 45 Dollars, und er wahr: 
' fcheinlich nichts! 
Meile fort, den arokenlinterfchieb ziwt- 


fhen feinem und meinem bermeint= 


lichen Berufe zu begründen. Da id 
aber mit feinem Tone auf jeine Aus= 


führungen reagirte, legte er fich wieder 


auf die Bank, indem er rief: 
„Bild’ Dir nur ja feine Schwadhhei- 
ten ein, dat Du hier den Winter über 


; auf der faulen Haut Tiegen fannit! 


Wenn Dir auch der Richter 25 Dollars | 
und die Kojten aufbrummt, — morgen | 
ı Nacht mußt Du doch wieder bei Mut= | 


ter Grün Schlafen!” 

Was war das? — Ölaubte der Kerl 
; da wirklich, daß ich mich abfihtlich als 
Iramp hätte einfperren lajjen, um 
freies Winterquartier zu erhalten? — 
Diefe Zumuthung ging mir denn doc 
über das Bohnenlied. Sch vergaß mei- 


I nen Vorfah, zu ſchweigen. — 
„Was fallt Dir ein?“ jchrie ich, „ich 


fem abjcheulichen Zoch wieder heraus 
bin!“ 

„Dann falle nur jett aleich auf die 
Knie und fag Dein Dankgebet!“ höhn— 
te mein Plagegeift. — „Deine Bitte ift 
' fo gut, wie erfüllt... oder glaubjt Du, 

daß fi) der „Marjhal” den jchönente- 


| benverdienft wird entgehen lafjen?“ | 


Das waren böhmifche Wälder für 
mid. 





fort, „Du haft eben Deine Rechnung 
ohne unferenWirth, den „Marfhal” ges 
macht! — Da3 ift ein abgefeimter 
Halunfe! — Mir muß er fchon ge- 
awungenermaßen feine Gajtfreund- 
Ihaft erzeigen, weil ich den Gefchivo- 
renen überwiefen bin, aber, wenn Du 
morgen Deine 25 Dollars und Koften 
aufgebrummt befommen haft, bringt er 
| Dih zum Schein des Gerechten aus 
! dem Gericht in’3 Lo zurüd — am 
Abend aber, wenn die Luft rein und 
| Alles ruhig tft, führt er Dich durch die 


| ba, ha, ha! — Yus dem er: 


ı hofften Winterquartier wird niht3 — | 


| die 3 Monate, die Du bier an ben 


| Fleifchtöpfen der Decaturer im fröhli= | 


| en Nichtsthun — da fie noch fein 
; Arbeitshaus haben— verbringen moll- 


| teit, mwirft Du blos auf den Rechnuns | 


gen, die der „Marfhal“ der Stadt ein- 


reicht, abjigen. Irgend ein Iiramp, | 


; der die Gegend von St. Louis bis 


| Chicago unficher macht, weiß das ja | 
nobh ein | 


'audh.... Du mußt alfo 
' furchtbares Grünhorn fein, wenn Du 
Dir joldhe Rofinen in den Kopf gefegt 
haft!" — 

Man fann doch überall, felbft in ei- 
nem Gefängniß, durh Gammlung 
bon Erfahrungen den Schaß feines 

| Wiffens bereichern. — Wie — alüdli- 
| heriweife — menigen meiner 50 Iau- 
| fend geneigten Zejern ift die Thatjache 
befannt, da Hunderte von armen 
TIeufeln die Metropole am Michigan 
zu Anfang des Winters verlaffen, um 
fih in Kleinen Nejtern, die fich nod 
nicht zu der Höhe eines Arbeitshaufes 
aufgeſchwungen haben, ald Wagabun- 
den aufgreifen zu laffen und bort im 
Gefängniß ihren Winterfchlaf zu halten 
— porausgefegt, daß ein biebijcher 
Marjhal fie nit um ihre Hoffnung 


mir ftehlen, nicht wie Ihr, aus Noth, | 
unferes | 


Vortrags meinen Fuß in Die Höhe und | 
fühlte, ob noch die ungerecht vertheil= | 
Die. tom | 


Er fuhr noch eine, 


werde Gott danfen, wenn ich aus die= | 


„Ja,“ fuhr er in bemfelben Tone | 


Hinterthür über die Stadtgrenze hin 
aus — Good bye, my Charlie, good | 


Chicago, 


und die Stadt um ihre Hotelrechnung 


betrüügt? — 

Der Verluft, den unfer Gemeinme- 
fen durch den Abzug der Chicagomü- 
den im Winter erleidet, mird aber 


| fehnitt mir in die Seele. — Alſo dahin | hundertfach durch den Zuzug der unte- 
| war ed mit mir gefommen, daß ein fol= | ren Zehntaufend gebect, die lieber riö- 


firen hier in’3 Arbeitähaug gejperrt zu 
werben, al3 hungernd und frierend in 
der meijtentheils vergeblichen Hoff- 
I nung, daß fie in einem „arbeitsfreien“ 
| Gefängnif einer fleinen Stadt einen 
| Unterfhlupf für den Winter finden, 
berumaulaufen. — 

Mir waren diefe Mittheilungen mei- 
nes Zellengenojjen damals ebenfalls 
neu, aber äufßerft intereffant, jeden— 
falls intereffanter, al3 fie dem geneig— 

| ten Lejer fein werden, denn während 
fein Intereffe nur ein alademifches fein 
ann, bot ich mir Gelegenheit, jofort 
Nutzanwendungen für meinen Fall 
aus dem Gehörten zu ziehen. — Wenn 
der Marjhal ein Dieb ift, fagte ich 
mir, fo wird auch der vorgejehte Rich: 
ter ein Mann mit meitem Gemilfen 
fein, denn wie der Kinecht, jo der Herr, 
und e3 ift gefährlich, Diefem Herrn 
ı Richter morgen die 45 Dollars, als 
Beweis, daß ich fein Tramp bin, un 
ter die Nafe zu halten. — Denn, wenn 
er, durch meinen Reichthum  geblendet, 
| im Sntereffe des Stabtfädels oder fei- 
I ner eigenen ITafche, ein ungerechter 
| Richter fein will, fann er, wenn auch 
| nicht wegen des jehmeren Verbrechens 
| („not to have my visible means of 
support“), jo doch wegen irgend eines 
| anderen Vergehens, dag ficher aus den 
taufend und einem Paragraphen des 
Illinoiſer Strafgeſetzbuches und der 
City-⸗Ordinanzen von Decatur auch 
für den unſchuldigſten Menſchen her— 
auszukonſtruiren iſt, mir nicht eine ge— 
pfefferte und geſalzene Geldſtrafe auf— 
donnern? Wäre es daher nicht viel 
geſcheidter, mich ruhig als Landſtrei— 
cher verurtheilen zu laſſen? — Tritt 
dann der günſtige Fall, den mein In— 
formant in Ausſicht ſtellt, ein und der 
Marſhal läßt mich laufen — gut und 
ſchön; behält er mich aber im Loch, 
nun, dann iſt es immer noch Zeit, mir 


die Freiheit durch Bezahlung der zu— | 


diktirten Strafe zu erfaufen. — 

Sa, fo wollte ich e3 machen. — 

Nach einigen meiteren beraeblichen 
Verfuchen, mich in eine Unterhaltung 
zu verfnüpfen, deren Koiten ex nicht 
allein beftritt, war mein Einbrecher 
endlich eingeichlafen. — 

Sch traute dem Frieden nicht, ich 
fampfte verzmeifelt gegen den Schlaf 
— ‚aber feine mächtige Bundesgenoſ— 
fin, die Müpdigfeit, drücdte mir Die 
Augen zu — ich erwachte erft in dem 
| Augenblic, al3 die Thüre meiner Zelle 
aufgeichloffen wurde und ein Beamter, 
offenbar der Marfhal, mich heraus- 
rief. — 

„Wie heit Du?“ 
als ich vortrat. — 


fragte er mid), 


| Lüge war die frömmjte Lüge meines 
Lebens, denn mit der Wahrheit hätte 


ich das Undenfen meiner ehrenmwerthen | 


' Vorfahren entehrt. Wieder ein Beweis 
für die Richtigkeit der fo oft beitritte- 
nen Wahrheit, daß es unter Umſtän— 

| den Recht ift, Unrecht zu thun. — Die 

| Liige an und für fih war ja ein Un— 
recht — aber das Preisgeben des Na= 


| brechen aemefen — das behaupte ich, 


| troßdem mein Namenspetter, der mögs | 


licherweife einer meiner Vorfahren 
tar, der Liederdichter und Pädagoge 
Weite, die Lüge unter allen Umjtän= 
den verdammt. 


„sb bring’ Dich jegt vor den Richter. 
ı Du bift [chuldig, verftehit Du?“ 
„Jamohl!” jaate ich zuftimmend. — 
Mir gingen eine Treppe in die Höhe, 
dann öffnete der Marfhal eine Thür 
und jchob mich vor fich in denGericht2- 
ı Jaal, wenn ich das Hleine Zofal mit 
den paar leeren Bänten, das eher ei- 


ner, von Gaftmwirth und Gäften verlaf- | 


fenen Dorfichenfe, al3 einem Tempel 
der Gerechtigkeit aleih, To nennen 
darf. — 

„Seß’ Di dahin und rühr” Dich 


nicht!“ befahl mein Kerfermetiter, in= | 
dem er auf eine fleine Banf, die vor ei- | 


ı ner Art Katheder Stand, mies. — 
Sch that, wie mir geheißen. 


‚ leicht nicht mit Unrecht, für einenSchu= 
| fter hielt, im bie heiligen Hallen und 
| fette fich auf das Katheder. 

Mit einer Würde, 
der Supreme-Eourt, rief er dem Mar- 
Thal zu, die Gerichtsfigung zu er- 
öffnen. 

„O, yea...O,yea....“ fchrie die- 
fer — folden Ausruf hatte ih no 
nie aehört — „the police-court of 
the eity cf Decatur is opened! 
Silence !’— 

„Call the Cases!" — 

„No. land all. Henry Spiller: 

"agrancy. Come forward.“ 

„Guilty or not guilty?’— 

„Guilty, your honor,“ faate mir 
| der Marfhal vor, und ich wiederholte 
| die Worte. 

„25 Dollars and cost!” — 

Damit war die Situng beendet — 
der Gerechtigkeit war Genüge gethan 
— und der Marfhal führte mich mie- 
der ab, jperrte mich aber jeßt nicht zu 
meinem Ginbrecher, jondern in die an- 
dere, leerftehende Zelle. 

Eine Weibsperfon, ich vermuthete, 
die Frau des Marfbal, jhob mir ein 
ganz annehmbaresfrühftüd oder Mit- 
tagbrot, wie man’3 nehmen will — das 
Zweimahlzeiten-Syitem wird in allen 


„Henry Spiller!” log ih. — Diele , 


mens meines Gefchlecht3 wäre ein Ver: ; 


„Alſo Henrh,“ Fagte der Marfhal. | tel, den ich ihm reichte, damit er mich 


Ungemach an 


Nach einer guten halben Stunde 
Wartens kam ein Mann, den ich, viel: | 


als präſidire er 
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diefen Stabthotels ftrift durchgeführt 
— durd) die Deffnung in die Zelle. — 

Sie nöthigte mich nicht zum Zus 
greifen. — Auf das „Help-Mourjelf”- 
Verfahren braucht Niemand befonder3 
hingetiefen zu werden, der gejund ilt 
und in beinahe 24 Stunden nicht ge- 
geflen hat. 

Als ich nach Erledigung der Anges 
legenheit das, aus einem Blechteller 
und einem ditto Becher bejtehende Ge= 
fhirr auf das Brett in der Deffuung 
Ihob, fam fie heraus, um es abzu- 
holen. — 

äh bat fie, ven Marfhal zu erfus 
chen, fich zu mir zu bemühen. — 

Ich wollte Gemißheit über mein 
Schidjal haben. — Lieh er mich nicht 
laufen — nun, gut denn, fo follte das 
fauer verdiente Geld mir die Pforten 
des Kerfers öffnen! — 

Die Frau mußte meine Bitte jofort 
erfüllt haben, denn der von mir Ges 
münfchte erfchten bald darauf vor mei= 
nem Zwinger. — i 

„Ich möchte mit hnen Tprechen, 
Marfhal,“ fagte ich, im bezeichnender 
MWeife nach der Zelle meines Einbre- 
ers deutend. 

Er öffnete die Thüre und trat zu 
mir ein. — 

Das war ein günftiges Zeichen. Df- 
fenbar lag !hm felbit daran, mit mir 
zu Sprechen — er mollte Etma3 bon 
mir — fonft wäre er nicht gefommen, 
oder, wenn doch, hätte er mich wegen 
der Störung angefahren. — 

„Maribal! ih möchte Sie etwas 
fragen! Wie lange habe ich eigentlich 
das Necht, hier für Die mir vom Rich- 

| ter aufgedrüdten 25 Dollars und Ko- 
jten zu boarden?” — 
| „Was? Was ift das? Zu boarden?“ 

„Na ja! — Sch meine, wie lange id) 

bier jien muß... .” 


„>25 Dollars und Koiten! — Das ı 


| macht zufammen 28 Dollars 50 Et3. 
| — dafür mußt Du alfo 57 Tage — 
| pro Tag einen halben Dollar — ab= 
ı figen!” — 
| „Das wäre alfo etiva blos bis Ende 
| Kanuar!“ rief ich mit qut geheucheitem 
| Erftaunen! — „Schade, Schade — aber 
— lieber, guter Marfhal, am Ende 
' find Sie fo liebensmürdig, mich mor= 
gen nochmals vor den Richter zu brin= 
‚ gen, damit ich ihn Kitten fann, 
Strafe auf 50 Dollars zu erhöhen. 
‚ Sehen Sie, dann reicht's bis Ende 
| März. — Um die Zeit fann man Ion 


wieder, ohne Gefahr, todt zu frieren, : 


' draußen jihlafen und die yarmer ans 
fechten!“ — 

Ein ſehr geiſtreiches Geſicht wird 
mein Kerkermeiſter bei dieſer treuher— 
zigen Bitte wohl nicht gemacht haben. 
i — Allerdings konnte ich bei der herr=- 
! fchenden Duntelheit fein Geficht nicht 
ı eben — aber das Erftaunen, dad aus 


; feinen Worten fprad), Tieß mich mit | 
ı voller Berechtigung auf folches ſchlie- 


| Ben. — « 
| Was?“ fchrie er, „Du Tagedieb! 
Du haft Dich alfo blos hier nur ein- 


jperren laffen, um auf Koften von Des | 


catur zu überwintern?” — 
„Natürlih!” gab ih im vollen 
- Bruftton der Weberzeugungstreue, bie 
da weiß, daß fie das Rechte gethan, zu= 


rüd. — „Natürli), das war der eins | 
Sehen Sie, | 


zige Zweck der Uebung. 
daher bin ich ja nun ſo ſchmerzlich ent— 
täuſcht, daß ich nur bis Ende Januar 
hier bleiben ſoll ....“ 

Beabſichtigte er wirklich, mich lau— 
fen zu laſſen, wie mein Einbrecher 
prophezeit hatte, 
hoffte, leichter konnte ich ihm die 
Sache ja gar nicht machen. 

Er griff auch ſofort nach dem Knüt— 


aus anſcheinend gerechtfertigter Ur— 
ſache aus ſeinem Hotel 
konnte! — 
„Du Erzgauner!“ rief er. „Nicht 
eine Nacht länger ſollſt Du der Stadt 
zur Laſt liegen. — Wenn ich meine an— 
deren Amtsgeſchäfte erledigt habe — 
nach Dunkelwerden — bring' ich Dich 
per Schub über die Stadtgrenze!“ 
Bei meiner ſo oft grühmten, mir an— 
geborenen Beſcheidenheit hätte ich 


eigentlich jetzt zufrieden ſein können; 


war's aber nicht und konnte es nicht 
ſein — die Verſuchung war zu groß, 
mich für all das in Decatur erlittene 
ſeinem Marſhal ſchad— 
los zu halten. — 

Waren nicht derBeliger desBahnhof- 


Reftaurants von Decatur und derftell- | 


ner, oder vielmehr Beide, jolidarifch 


' daran Schuld, daß ich fiten blieb und | 
des bereits bezahlten Privilegiums, von | 


‚ Decatur nad) Chicago zu reifen, verlu= 
jtiq ging? Waren nicht der Nachtwäch— 


‚ter Decaturs und fein Hund die ganz 


ungıotivirte Urfache, daß ich bei ftod- 
dufterer Nacht über Stod und Stein 
ftolpern mußte und beinahe meinen 
Iod als vermeintlicher Einbrecher ge= 


| funden hätte; und hatte nicht der Po- 
liziſt Decaturs 
zugefügt, indem er mich, ſtatt nach ei— 
| nem Hotel, 
: hatte. 


mir jchweres Unrecht 


in’s Gefängnik .geführt 
‘ch mußte, jede Eleine Stabt 


ı nimmt ji das Recht, arme Krane 


| oder anderweitig unliebfame Perjonen, 


die dem Gemeinmweien zur Laft fallen 


| fönnten, nad) der nädjften großenStabt 


abzujchieben und zu Diefem med 
Eifenbahn = Freipäffe auzzujtellen. 
Sold’ ein Freipaß war für mich bie 
conditio, sine qua non. 

„Dbo!“ fagte ich daher. „So haben 
wir nicht gemwettet, Marfhal! Ych habe 
durch den Richterfpruch das Recht er- 
mirkt, bier 57 Tage zu fien — und 
wenn Sie mich heute Abend von bier 
fortjagen, bin ich morgen wieder bier 
und werde vom Marftplage in ale 


meine ; 


und ich jegt ficher 


vertreiben | 


— — 


| Unrecht man mir thut!— Auf 10 Plä- 
i gen bin ich bereit3 vergeblich gemejen 
| — hier endlich finde ich einen vernünf- 
| tigen Richter — und jebt wollen Sie 

mich fortfhiden? — Jett, da der Win- 


ter mit feinen Schreden vor der Thür | 


fteht? Nein, lieber Marfhal, daraus 
wird nichts! Hier gehöre ich her und 

| bier blerbe ich. — Na, menn ich noc 

ı Zeit Hätte, vor Ausbruch des falten 
Wetters nad) Chicago zu malzen — Ya 
hab’ ich mich den ganzen legten Winter 
anftändig durchgefochten — aber dazu 
ilt e3 zu fpät, denn, bis ich dahin fom- 
me, find mir Nafen und Ohren abae- 
froren!“ 

Der Marfhal Hatte 

| gehört. 

„Set’ Dich ftill auf Deine Bank!“ 
fagte er, „und Halt’3 Maul. — Das 
Uebrige wird fich finden!“ 

Damit ging er au8 meiner Zelle. 
— — — 
Mäuſepage. 

Humoriſtiſche Skizze nach dem Ungariſchen von 
Armin Ronai. 


mich ruhig an— 


Eines Abends war ich beſonders ſpät | 


nad) Haufe gefommen und fant, ala 
| ich mich zu Bette begeben, in einen be= 
| Tonbers tiefen Schlaf. ch hatte wun= 
| derbare Träume ch glaube, 
träumte dabon, unverheirathet zu fein, 
| oder ich hatte das aroße 2oo8 gewon- 
nen — — und aus diejen zauberhaf- 
ten Hirngefpinjten rüttelte mich meine 
' Frau mad. 
„Hört Du, Männchen, hörſt Du —“ 
flüfterte fie mir angjtpoll zu. 
Sch hatte im Verlaufe unferes Ehe- 
! lebens mir angemwöhnt, zu Allem Ya 
und Amen zu jagen, und darum er=- 
widerte ich ganz ruhig: 
| „sa, ich höre.“ 
„Ra, und was meinft Du dazu?“ 
„Hm, ich‘ mundere mich gar nicht. 


ı Xch habe chon aeitern Abend bemertt, | 


daß er Fieber hat.“ 

„der Dann, wovon fprihit Du 
denn?“ 

„Ra, doch pon unferem Karl. 
nur, mie fohmer er athmet.“ 

„Ach geh', dem Kind fehlt nichts, es 
Thläft ja ganz ruhig. Davon ift ab- 
folut nicht die Rede. Doc Horch’ nur 
'mal ruhia auf!“ 

Sc befolgte ihren Rath und mar 
natürlich jofort wieder eingefchlafen. 
Wahrſcheinlich dachte ich daran, daß 
ein Gentleman überhaupt nicht horchen 


* 


Hör 


darf. 

| „Nun, haft Du gehört?” rief meine 
| Frau und rüttelte mich mieder mach. 

— „Ja, ja,“ ſtammelte ich, noch ganz 
verſchlafen. 

| „Und mwa3 fagit Du dazu?“ 

| 


: zu mwerden. ch mußte ja noch nicht 
‚ einmal, um was e3 jich handelte. 
„Soll ic) Licht machen?“ fragte ic) 
ausweichend. 

„Nein, das nützt ja doch nichts. Ich 
wollte nur, daß Du Dich auch davon 
überzeugſt.“ 

„Wovon denn, mein Engel?“ 

„Ach geh', als wenn Du's nicht 
wüßteſt. Hör’ doch, wie ſie piepſen. 
Wir haben Mäuſe in der Wohnung.“ 

„Ach ſo — na ja — ich bin alſo 
überzeugt. Befiehlſt Du ſonſt noch 
etwas?“ 


„Mann, das iſt doch aber ſchrecklich, 


wenn Mäuſe im Zimmer herumlaufen. 
Wer kann denn da ſchlafen?“ 


„Nun, dann danke Gott, daß wir 
Dort | 
würden Schafale und Jaguare in den | 


nicht in den Tropen wohnen. 


' Wohnungen berumftrolden, und bas 
ſoll noch unangenehmer fein.“ 

„Wie Du noch foherzen Fannit. 
; Nathe mir lieber, was ich thun foll, 
um die Mäufe lo3 zu werden.“ 

| „Richt leichter al3 das. ch kann 
| Dir taufend Mittel dafür nennen — 
| aber erjt morgen früh. Wegen ein 
| paar armfeliger Mäufe werde ich mir 
I nicht meine Nachtruhe ftören laffen.” 
| „Die meinige ift bin. Ich kann 
| nicht in einem Zimmer jchlafen, in dem 
| Mäufe berumlaufen.“ 

| „Ob, mich genirt da3 nicht.“ 

\ „Ad, Du renommirjt ja nur. Du 
| mwürdejt beitimmt einen Heidenfchred 
| befommen, wenn Dir Nachts eine 
Meous uber die Bruft Tiefe und Du 
dariiber aufmachteft.“ 

| „Sb, im Oegentheil! Wenn ich auf- 
‚ machte, dann würde die Maus ben Hei- 
denſchreck bekommen.“ 

Meine Frau begann ſich gelind zu 
ärgern. 

„Du haſt es leicht, den Geiſtreichen 
zu ſpielen, Du mit Deiner robuſten 
Geſundheit und Deinem Bärenſchlaf. 
Vergiß aber nicht, daß ich eine ſchwache, 
nervöſe, blutarme Frau bin!“ 

„Hör' mir vor Allem mit Deiner 
Blutarmuth auf. Du haſt ſchon ſo 
viel Eiſen eingenommen, daß man 
ganz gut ein paar Kilometer Schie— 
nengeleiſe daraus machen könnte. Und 
was Deine Nervenſchwäche anbelangt, 
ſo kann die Gott ſei Dank auch nicht 
meit ber fein. Denn Du bift als Mut- 
ter von fünf, fich nicht gerade dur 
Mohlerzogenbeit und Sittfamteit au3- 
zeichnenden Kindern und Gattin eines 
nicht gerade zu den beiten feines Stan- 
des zählenden Mannes ftet3 auf Dei- 
nem Plage gemweien. Schließlich aber 
macht e8 mir abjolut fein Vergnügen, 
den Geijtreicheren zu fpielen zu einer 
Stunde, mo ih am liebften jchlafen 
möchte. Du fcheinft die Zeit mit 
Schwätzen todtſchlagen zu wollen.” 

„sh möchte die Mäufe todifchla- 

n.“ 

"Am Lage Höre if 
„Am Tage höre ich fie nie piepfen.“ 
„Kunftftüd! Wenn fie Nachts piep- 


ich 


Denn tagsüber piepſen ja unſere Kin— 
der. Es muß doch Alles hübſch ſeine 
Ordnung haben. Einmal ſtören die 
Kinder die Mäuſe, dann wieder ſtören 
die Mäuſe uns....“ 

„Mit einem Wort — Du nimmſt 
die Partei der Mäuſe. Sag' doch mal, 
wenn Du ſchon ſo ein geſcheiter Menſch 
biſt, welchen Zweck haben denn eigent⸗ 
lich die Mauſe in der Natur?“ 
„Darauf kann ich Dir Nachts nicht 
antworten. Aber ich verſpreche Dir, 
mich morgen Vormittag gründlich mit 
der Frage zu beſchäftigen.“ 
| „Ad, das find Ausflücte. Du 
| weißt mir eben nicht3 darauf zu ertvi= 

dern.“ 
| „Sp, ich weiß nicht? zu ermibern! 
Ya, war ich denn umfonit immer ber 
beite in der Naturgefchichte? m der 
Zoologie bin ich ja heimifcher wie in 
unjerer eigenen Wohnung.“ 
„Nun, dann gib mir Beicheid, wozu 
| überhaupt die Mäufe eriftiren.“ 
| „Die Mäufe? Die Mäufe find da- 
| für da, um die Hagen zu ernähren.“ 
| Die Frau fhwieg einen Moment, 
- gleihfam verblüfft über die Einfach» 
heit und Beweisfräftigleit meinerXu3= 
funft. Uber fie jammelte fich bald 
tpieder zu einem neuen Angriff. 

„Und wozu find denn die Kaben 

da?” fraate fie fühn. 


| „Natürlih nur zu dem Zivede, um | 


die Mäufe zu freifen.“ 
| Nun war meine Frau befiegt. 
| Tprad fein Wort mehr. 
' mente hatten gemirft. Gott fei Dant, 
dat unsere höheren Yöchterfchulen die 
Lebensmiffenfhaft nur mangelhaft 
lehren, jonit märe Frauchen gewih 
| darauf gefommen, daß meine Behaup- 


| tung ein ganz gemeiner ceirculus vi- | 
ı tiosus tar, was ihr gewiß nicht im ı 


ponirt hätte. 

Uebriaenz jchnitt ich jede meitere 
Verhandlung durd ein mächtiges Ge— 
Ihnardhe ab. Ach war wirklich nicht 
twillens, mir die Nachtruhe dur Mäu: 
jegepiepfe vollends rauben zu laffen. 
Meine Frau aber ziindete ein Licht an. 
Freilich nahın ihr der Kterzenfchein den 
Schlaf, aber fo hatte fie menigftens 
‚ feine Furcht. Denn die Mäufe piepften 

in diefer Nacht, vom Lichtichein ver=- 
fcheucht, nicht mehr. 
Beim Frühltüd wurde allgemeiner 
Kriegsrath gehalten. Lnfere inder 
' befundeten eine unbändige yreude über 
die Nachricht, da in unfererWohnung 
; einige lebendige Mäufe ihr Quartier 
aufgejchlagen hatten. 
ganzen Tag unter den Betten und 
Schränken herum, um zu erlaufchen, 


pforten haben. Sie verftreuten aud), 


' all YButterbrote, was zur Folge hatte, 
: daß unfere alte Köchin, die jehr did 
' und äußerjt furzfichtig war, auf fo ein 

StücdchenButterbrot trat, ausglitt und 
; fih zierrlich unfanft auf da3 harte 
| PBartet fegte, worüber fie natürlich ehr 


ungzhalten und nahe daran war, ben | 
' fo angenehmen Dienit bei mir zu füns | 


| digen. 

I Mein Vorfchlag war, e3 in erfter 
: Linie mit Mäufegift zu verfuchen. — 
dem jtie meinte, die Kinder miirben 
ganz bejtimmt davon efjfen, wenn wir 
ihnen fagten, e3 jei Gift, und fie bürf- 
ten nicht3 davon genießen. ch mar 
von der Wahrfcheinlichkeit diefer Vor- 
ausjegung, in Anbetracht der Veranla— 
gung unferer Kinder, 
und fo unterblieb das Gift. 
innerte fich meine Frau, was ich bon 


tem eigentlichen Berufe der Hagen be= | 
richtet hatte, und da borgten wir ung | 
unſeres 


zu dieſem Zwecke die Katze 
Nachbars aus. Es war das ein ſeiden— 
haariges, weißſchnauziges, wohlerzo— 
genes, dekadentes, ſezeſſioniſtiſches 
Thier. Eine mit Milch gefütterte, ver— 
zärtelte und verweichlichte, ſuffiſant 
ſchnurrende Hauskatze. Schon auf den 
| eriten Blid war ich mir über den Cha- 


rakter dieſer Katzenindividualität klar; 
ſäuberlich ge-⸗ 


ſchön geputzt, panirt, 
backen und mit ſorgfältig angemachtem 
Gurkenſalat ſervirt, würde 


ſtande aber kaum. So war es auch. 
| Das Kapenthier fürchtete fih fogar vor 

unferen Mäufen und wurde unruhig, 
! miaute fhauderhaft und fuchte fi in 
ı unferen Betten zu verfteden. Obne pie- 


le Umftände warf ich die entarteteRate | 


— ed war felbftveritändblich ein Kater, 
| wahrscheinlich ein Katergigerl — zur 
ı Ihüre hinaus. 


;  Erft fpät famen wir auf den Geban- ' 


fen, daß mir e3 doch einmal mit einer 
Maufefalle verfuchen jollten, melches 
nftrument im Orunde genommer 


bauptfählih zu dem Zmed erfunden | 


wurde, um bieMäufe megzufangen und 
dem verdienten Tode zuzuführen. Na= 
türlich dauerte e2 eine Meile, bis ich 
mich mit meiner frau über da3 Sn: 
ftem der anzufchaffenden Falle einigen 


fonnte, denn befanntlich werden täglich 


neue unfeblbare Apparate fonftruirt. 


Schliehlich erftand ich eine gemöhnliche | 


Maufefalle, ih möchte jagen, vorfinth- 
flutiicher Konitruttion, mie fie die be- 
fannten jlovadifchen Maufefallenhänp- 
: ler fon für ein paar Grofchen feil- 
| bieten; die ganz primitiv aus einem 
! Drabtgeflecht beftehen, mit einer Deff- 
| nung oben, in welche die Maus gefäl- 
ligſt hineinzukriechen hat. 
Naiv und unerfahren in Mäuſedin— 
gen ſtellten wir in der erſten Nacht die 
Falle lerr auf. Das Reſultat war 
| dem entjprechenb ein negatives. 
nächjften Abend waren wir vernünfti- 
ger. 3 Hatte gerade einen feinen 


ı Welt Hinausfchreien, weld” Bitteres fen, müffen fie doch bei Tage fchlafen. 


Sie 
Meine Argu⸗ 


Sie krochen den 


2 Wırafalf- | 
Die Sache begann mir unangenehm ; Wo unfere Aftermiether ihre Ausfall 


um fie aus ihrem Bau zu loden, über= | 


Meine Frau jtimmte aber dagegen, tz | 


auch überzeugt | 
Nun er= | 


| fie die; 
' Mäufe verzehren. Roh im Naturzu: | 


Den | 


Mandelpubding gegeben. Davon fam 
ein Stüd innerhalb des Drabtgeflech- 
te8. Das müßte doch entichieden An 
| siehungsfraft üben. So meinten mes 
nigftens unjere Kinder, die bereit wa= 
ren, für Mandelpudding felbft — die 
Säule zu [hwänzen. Aber die Mäu- 
fe maren anfcheinend anderer Ge- 
ſchmacksrichtung. Der Pudding duf- 
| tete lodend, dieMäufe piepften die gan 

ze Naht mörderifeh, aber am Morgen 
| war die Falle dennoch) leer. 

Nun mifchte fich die Köchin in unfere 
Staatsaffüre und meinte mit gering- 
Thätigem Achfelzuden, ob wir denn 

| nicht das alte Sprichtvort fennen, nad) 

! 

| 

| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 

l 

| 


welchem man Mäufe mit Sped fängt? 

Sie habe das fchon ala Fleines Kind 

gewußt. Selbit beim Baron Waldemib, 

bei dem fie „befanntlih* — fie erzählte 
es nämlich Tag für Tag — zwölf Jah- 
re die Küche geführt und mas doch ge= 
wit ein feines Haus war — alfo bei 
befagtem Baron fing man Mäufe mit 
Sped und nicht mit Mandelpudding. 
Mir beherzigten den Wink und 
machten e3 thatjächlich ganz genau, mie 
‚ e8 bei dem Baron Waldewig gemadt 
| worden war. Den nächiten Abend 
| wurde ein jorgfältig gewähltes Gped- 
| ftüdhen in die Falle gethan. O, Him— 
| mel, der Jubel am nächiten Morgen! 
| Die freiberrliche und zugleich allgemein 
; fosmopolitifche Methode Hatte faktifch 
Erfolg. 
| E3 zappelte ein Mäusen in ber 

Falle. Und was für ein zierliches nied- 
liches Mäuschen! Die Kinder befreuns 
ı beten fihrafch mit demThierchen, nad)» 
dem fie die erjte Scheu überwunden 
hatten und forderten fategorifeh, daß 
wir es in das goldene Vogelbauer ges 
ben jollten, anitatt de3 Kanarienvo= 
gels, den fie nicht mehr mochten. Es 
foftete ung Mühe, unfere Sprößlinge 
| bon bieferfgorderung abzubringen. Nas 
| türlich war e3 befonders meine Frau, 

die jchon bei dem Gedanken an eine les 

bendige Maus Nervenzufälle befam, 

Alſo mußte das Ding der Köchin zur 

weiteren Amtshandlung übergeben 

verben. Diefe entledigte fich der Auf: 
gabe einfach dadurd, daß fie die alle 
nebft zappelndem Anhalt in das Re- 
genfaß warf. Das arıne Mäuschen! — 
Gott weiR, melche Rolle das Thierchen 
in feiner Welt gejpielt hatte. 
Vielleiht war e3 Minijter, vielleicht 
ein Balladendichter, vielleicht auch Fa= 
; milienpater gewefen, nach dem nun 

Frau und Kinder trauerten ... .Und 

diefes Schilfal — ein nafjes Grab im 
| Regenfaß .... . 

Nad) der einmal eingefchlagenen 
Methode fingen jvir noch zwei Mäuje. 
Dann hörten die Erfolge auf. Wir 
mochten noch fo faftigen Speck hinein- 
thun, die Falle in eine noch fo raffinirt 
lodende Stellung bringen, e8 lief feine 
Maus mehr in das Drabtgefledt. Da= 
für trieden fte es in unferer Wohnung 
immer toller. Sie jtahlen Zuder, nag= 
ten allerlei Vorräthe an und vollführ- 
ten de3 Nachts ein fchredliches Gepiep- 
fe. Mich genirte das ja meiter nicht, 
aber meine arme Frau, in ihrer Jdio= 
Iynrafie gegen Mäujfe fam um ihre 
ganze Ruhe. Sie verfuchte bald Hier, 
bald da unsere Betten aufzufchlagen, e3 
half nicht3, in der ganzen Wohnung 
gab es feinen mäufefreien Raum. Sie 
mar verzmweifelt und begann mieber 
Eifen zu nehmen, in märcdenhaften 
Iropfenmengen. Das half aud) nichts. 
Die Mäufe und ihre Nerven famen 
ı nicht zur Ruhe. Ych dachte fchon daran, 
unfer Haus zu verlaufen und auszu= 
wandern. 

Da trat eine unerwartete Wendung 
ein. Mit einem Schlage wurden mir 
plöglih von der Mäufeplage befreit. 
MeinHausnachbar nebenan hatte näm= 
lich die glüdliche dee, in Roggen zu 
' fpefuliren. Er faufte folofjale Men- 
; gen diefed nüglichen Getreide an und 

ftapelte alles in feinen an unfer Haus 
| grenzenden Räumlichkeiten auf. Nun 
| ift befanntlich für Mäufe ein Fruct= 
| magazin das reinjte Eldorado. Mäufe 
verlaffen Kalbsbraten, Zuder, Apfel» 
gelee und ftürzen ſich mit Leidenſchaft 
auf Roggenförner. So lange biefe 
Frucht vorhält, fann fie nichts fonft 
reizen. 

Und fo famen wir um unfere Mäu- 
fe. Sie waren alle hinübergemanbert 
in dad Roggenparadied, und meine 
ı Frau hat nun wieder Ruhe und fchläft 
| prüdtig, ohne Brom, otler’fche 

Itopfen und Trional. Mein Nachbar 
| aber fpefulirt in Frucht. Er will nicht 
| verkaufen, bis e3 nicht ganz feite Prei- 

fe geben wird. Und nun ftubire ich 
! täglich die Berichte von der Fruchtbör- 
fe und bete, daß die Preife flau blei- 
ben mögen. Denn fo lange der Nad- 
bar feine Waare hält, find wir von 
Mäufen befreit. 

— 9 — — 

— Schwierige Evolution. — Feld— 
webel: „Ganzes Bataillon marſch! 
(Bemerkt, da ein Rekrut mit dem rech— 
ten Fuße angetreten iſt, zwei Füße 
neben einander) Himmeldonnerwetter, 
welches Heupferd iſt denn da mit bei— 
den Füßen zugleich angetreten?“ 

— Gemüthlich. — Freund: „Alfo 
gemüthlich war's beim Feſteſſen?“ — 
Bauer: „Großartig; nach dem erſten 
Gang haben wir den Ueberzieher aus⸗ 
gezogen, nach dem zweiten den Roch, 
| nad dem britten die Weil’... .ıumb 

dann haben mir aerauft!” 

— Das Höchfte.—Huberbauer: „Dei 
Bua is jet Gefreiter morn! Is dös 
mas Hohea?"— Wapelhuber: „X kann 
Dir bloß jagen, firt, z’erfcht fummen 
die Stabtbub’'n zum Herrn Lehrer, 
dann fimm’3 zum Herrn B or, 
und dann au meinem Waftel“ 





® 
Erir. 
Roman von 
Enfemia v. Adlersfeld-Balleftrem. 


(2. Hortleßung.) 
„Der arme Mann,” fagte Irir bes 


bauernd, und als die Aebtiffin fie ans | 


fab, jegte fie Hinzu: „Das ift do auch 
traurig, wenn einer fol) ein verftodies 
Herz hat, dat er’3 nicht über fich brin- 
gen fan, zu jagen: „Laß gut fein — 
ich bin nun mal jo gewejen, aber e3 


thut mir leid und hier ift meine Hand | 


zum Frieden.” Papa hätte gleich ein- 
gejchlagen, er hätte e8 aber au) gar 
nicht ſo lange ausgehalten, nachzutra— 
gen. Ich auch nicht. Aber die Leute 
ſind eben doch grundverſchieden. Ich 
wette, Papa hat droben 
Rudolf mit dem herzlichſten „Guten 
Tag“ empfangen, als ob nie etwas 
paſſirt wäre. Warum hat nur ber 
Juſtizrath von dir verlangt, daß du 
mir Onkel Rudolfs Tod mittheilſt?“ 
„Warum?“ wiederholte die Aebtiſ— 
ſin frappirt. „Ja, darüber habe ich 
ſelbſt noch gar nicht nachgedacht. Hm. 
Jedenfalls iſt der Juſtizrath Onkel 
Rudolfs Sachwalter oder Teſtaments— 


vollſtrecker und hält es als ſolcher für 


ſeine Pflicht, den Hinterlaſſenen gezie— 


mende Kenntniß von dem Hinſcheiden 


des Verewigten zu geben —“ 


Sie ſtockte und ſah Trix nachdenklich 


an — es war ihr ein Gedanke gekom— 
ber Berftorbene | 


men: vielleicht hatte 
Seiner Nichte hier ein Legat ausgefegt! 
Anzunehmen war's ja eigentlich nicht; 


aber unmöglich war’3 aud) nicht, wenn | 
man ben Fall jebte, Daß ihm die Reue | 


geflommen war, und er an dem Finde 
feiner einzigen Schmefter gut zu ma« 
Ken wünfchte, ma3 er lebterer durch 


feinen blinden Haß an Weh und Leid | 
Und dann — warum hatte | 


zugefügt. 
jih der Auftinzrat$ im vergangenen 
Herbft fo eingehend nad PBeatrir 
Dornberg erkundigt? Das mar doc 
gum mindeften verdächtig. 

Sn Trirend Seele feimte ein derars 
figer „Verdacht“ nicht — er wäre in 
ihrem Falle au pure Donquichotterie 
getvefen. Nachdem fie ein paar Au— 
genblicke nachdenklich geſeſſen, raffte 
ſie ihre Haare zuſammen und machte 
einen Knicks. 

„Na, dann kann ich ja wieder gehen, 
Tantel, nicht wahr?“ fragte ſie. „Ich 
habe nämlich einen ſchrecklichen Hun— 
ger, und wenn du ſonſt nichts für mich 
haſt, dann gehe ich und laſſe mir von 
der Mamſell eine Stulle ſchmieren —“ 

„Die Stiftsdamen erhalten einen 
Imbiß zum zweiten Frühſtück auf 
ihrem Zimmer ſervirt,“ ſagte die 
Aebtiſſin, mehr mechaniſch, als vor— 
wurfsvoll oder zurechtweiſend. 

„Weiß ſchon!“ nickte Trix. „Aber 
ſiehſt du, ſo 'ne Stulle in der Speiſe— 
kammer ſchmeckt viel beſſer, beſonders 
wenn es vorher einen Kampf mit der 
Mamſell ſetzt, wenn ſie mir wie ge— 
wöhnlich Schlackwurſt drauflegen will. 
Schlackwurſt mag ich nämlich nicht und 
ſetze dann doch Schinken oder Spick— 
gans durch und ein paar Extramakro— 
nen. Wenn ich ihr drohe, daß ich ihr 
als Geſpenſt erſcheinen werde, dann 
rückt ſie mit allem 'raus, denn davor 
hat ſie einen Mordsreſpekt. Alſo 
guten Morgen, Tantelchen oder 
gehſt du mit auf die Stullenjagd?“ 

Die Aebtiſſin machte eine empörte 
Handbewegung als einzige Antwort 
auf dieſe ihrer ganzen Würde wider— 
ſprechende Zumuthung, und Trix 
tanzte lachend hinaus — ſie war Sie— 
gerin geblieben wie gewöhnlich. 

Die Aebtiſſin verſank aber in tiefes 
Nachdenken, Trixens harmloſe Frage 
hatte ihr einen Sturm von Gedanken 
erregt, und die gute Seele regte ſich 
ordentlich auf bei der Vorſtellung, daß 
das junge Mädchen eine kleine Erb— 
ſchaft gemacht haben könnte, die ihr 
vielleicht einen — am Ende gar alle 
Jahre einen Ausflug geſtattete, auf 
dem die junge Seele ſich erfriſchen 
lonnte für das tödtliche Einerlei der 
übrigen Zeit im Stifte. 

„Eigentlich iſt's Unſinn, daran zu 
denken,“ dachte ſie halblaut vor ſich hin. 
„Ich ſollte Rudolf Zell doch beſſer ge— 
kannt haben, als ihm dieſe Möglichkeit 
zuzutrauen — der hat ſeinen Mam— 
mon irgend einem gemeinnützigen 
Zweck vermacht und Frauenſee als 
Idiotenanſtalt beſtimmt. Denn die 
Verwandten ſeiner Frau beſehen eben⸗ 
ſowenia etwas, als die arme Trir. 
Wenn ſie blos den gräßlichen Gedanken 
mit der Schulreiterin vergeſſen wollte, 
denn ſie iſt dazu im Stande und 
thut's. Und dabei kann man's ihr 
nicht einmal ſo ſehr verdenken — neun—⸗ 
zehn Jahre und im Stifte begraben! 
Du lieber Himmel, was hätte ich in 
dem Alter nicht gethan, um dem 
Schickſal zu entgehen. — Nein, die 
Verwandten von Rudolf Zell's Frau 
bekommen auch nichts — ich glaube, 
ihre beiden Geſchwiſter leben über— 
haupt gar nicht mehr.“ 

Sie nahm von einem Büchergeſtell 
neben dem Platze, auf dem ſie ſaß, den 
letzten Jahrgang des „Taſchenbuchs 
der freiherrlichen Häuſer Deutſch— 
lands“ herab und ſuchte den Artikel 
„Truchſeß vom Weſterwald“ auf. Das 
war ein uraltes Geſchlecht, das dereinſt 
im alten deutſchen Reich ein Erbamt 
verwaltet, wie der Name ſchon andeu— 
tete, und als „freie Herrn“ im Weiters 
wald gejeffen. Der urfprüngliche 
Name verlor fih im Duntel, nachdem 
Amt und Wohnfig ihn verdrängt. 
Nein, der Artitel war nicht mehr lang, 
im Gegentheil, er war fo kurz, daß er 
zum befjeren Verftändniß in Diejer 
Horm wiedergegeben ward: 

Mar Kofeph Freiherr Truchfeh d. 
Meftermald, geb. 1. Tag, 2. Monat 
1820, geit. 3. T., 7. M. 1875. Bers 
mählt 7. X., 9. M. 1844 mit Marie 
Sherefe Filcher, geb. 3. T. 2. M. 
1826, geit. 2. T. 9. M. 1860. 

Kinder: 

1. Mar Sofepb, geb. 8. T., 10 M. 
1845, geft. 16. 3., 8. M. 1870 bei 
Mard-la-Zour, verm. 2. T., 8. M. 
1869 mit Louife Freiin db. Gulgen- 
bad, geb. 1. 3., 3. M. 1850, geit. 2. 
z., 4 M. 1897, 


den Onkel | 


2. Marie Therefe, geb. 7. T.,12.M. 
1846, verm. 1: 3. 2, M. 1876 mit. Rus 
bolf Graf vd. Zell auf Frauenfee, geft. 
1. 2. 6. 1886. 

3. Sophie, geb. 9. T. 10. 1850, 
verm. 17. 3. 7.1872 mit dem 3. 3. 9. 
1375 gejt. Oberjt von Graßmann. ° 

Sohannes Mar Yofeph, vrbherr auf 

| Krojehwig, geb. 30. Z., 8. 1870. 
„om ja, e3 tft ja wahr — Sophie 
| Sraßmann lebt noch“, murmelte die 
| Yebtiffin vor fih Hin, als fie diefe 
| furze Stammtafel überflog. „Hm — 
| fie hat ein furzes Cheglüd gehabt, 
| wenn’3 überhaupt eind war. Entjinne 
| mich noch genau ihrer — fie war ein 
| fhöne3 Mädchen, aber feine fo Zalte 
| Schönheit wie ihre Schweiter, Rudolf 
| Zel’3 Frau. Wo mag fie hingefom=- 
ı men fein? ch habe feit ewigen Zeis 
| ten nicht3 mehr vor ihr gehört.“ 
Und Frau d. Gulgenbad verfanf 
| in tiefes Sinnen. Die Vergangenheit 
| tauchte wieder vor ihr auf — fie jah 
fich felber jung mit den Gefchmwiftern 
| Truchjeß und Zell, ein fröhlicher Mreis, 
den ber Tod und das Leben nur zu 
bald auseinander fprengten. Rudolf 
Zell's Iodfeindfhaft mit den Dorn- 
| berg hatte ihn dem übrigen Ber- 
mwandtenfreife total entfremdet, man 
tollte gegenfeitig von einander nicht3 
mehr miffen, und e3 erregte viel Staus 
nen und Gerede, al3 die Nahricht fam, 
| er hätte fich mit der ftarf verblühenden 
| Schönheit Marie Therefe v. Truchjeß 
permählt. Der unliedenswürdige, ber= 
bitterte, billige Mann und bie hoch- 
arabig nerböje, nur ihrem 


würde da3 zufammenftimmen! 
e3 ftimmte auch nicht, unter fchreien= 
den Diffonanzen löfte fich, mas eigent=- 
(ich nie einen Ufforh gegeben. Uber 
diefe Vermählung hatte das ohnedem 


| Iodere Band zmifchen den Dornbergß | 


und Iruchfeß’ vollends zerriffen, für 
die erjteren waren die lebteren in's 
feindliche Qager übergegangen und ba= 





mit war auch die Scheivung boll3os 
gen. Die Aebtilfin, welche mit auf: 
richtiger Zunetaung an ihrer Coufine 
Tornberg, Rudolf Zel’3 Schmeiter, 
hing und nie deren Partei verlaffen 
hatte, jah fih durch die Vermählung 
ihrer Yugendfreundin nicht nur bon 
diefer, jondern auch von dem übrigen 
Haufe Truhfeß getrennt, jte hatte 
Frau dp. Graßmann ganz au den Aus 
gen verloren, und wenn fie auch mit 
der fo jung vermittweten Coufine ihres 
veritorbenen Mannes, der Frau bon 
Truchſeß auf Kroſchwitz, einen kon— 
ventionellen Briefwechſel aufrecht zu 
erhalten ſuchte, ſo war dies kaum noch 
eine Verbindung zu nennen, von Wie— 
derſehen ganz zu ſchweigen, da Louiſe 
v. Truchſeß ſelten oder nie das Gut 
ihres Sohnes verließ und ſelten oder 
nie dort Beſuche ſah, da ſie ſich nicht 
überwinden konnte, ihre tiefe Trauer 
um den heißgeliebten Mann abzulegen, 
der ihr im Kriege 1870 nach ſo kurzem 
Glück entriſſen wurde, deſſen Auge nie 
den Sohn geſehen, welcher erſt wenige 
Tage, nachdem ſeines Vaters Todes— 
nachricht kam, das Licht der Welt er— 
blickte. 

Die Aebtiſſin dachte an alle dieſe 
Menſchen, die das Leben ihr entfrem— 
det, und fo tief war fie verjentt in ihre: 
Srinnerungen, daß fie nicht einmal da3 
Vorfahren eine® Wagend unter dem 
Stiftsportal hörte. Nun unterhielt 
ja das Stift einen ziemlich regen ge= 
felligen Verkehr mit Stabt- und Land» 
nachbarſchaft, aber dieſe Beſuche be— 
ſchränkten ſich doch meiſt auf die nach— 
mittägige Theeſtunde, und jetzt war 
es noch früher Vormittag! Dieſe Er— 
wägung hätte ſicher die gute Aebtiſſin 
in Aufregung gebracht, aber wie ge— 
ſagt, Rudolf Zell's Tod hatte ſie ſo 
tief in alte Erinnerungen verſetzt, daß 
ſie den vorfahrenden Wagen gar nicht 
hörte. Wie groß war daher ihr Stau— 
nen, als Krauſe nach diskretem Klo— 
pfen ſein immer wohlwollend lächeln— 
des, glattraſirtes, ſehr faltenreiches 
Geſicht zur Thür herein ſteckte und nach 
dem üblichen Räuſpern meldete: 

„Herr Juſtizrath Klaus wollten ſich 
erlauben, Excellenz ſeine Aufwartung 
zu machen!“ 

Frau v. Sulgenbach ſah den alten 
Diener an, als traue ſie ihren Ohren 
nicht. 

„Sie ſind wohl nicht recht bei Troſte, 
Krauſe,“ ſagte ſie in der erſten Ueber— 
raſchung. 

„Liebe Freundin, Sie beleidigen 
meinen alten Gönner hier,“ rief eine 
tiefe, joviale Stimme hinter der Thür, 
und der Inhaber derſelben, ein rund— 
licher, ſtattlicher Herr mit großer 
Glatze, großen Brillengläſern und gro— 
ßem Vollbart trat, Krauſe bei Seite 
ſchiebend, ohne weiteres ein. „Nein,“ 
ſetzte er lachend hinzu, „ich bin kein 
Geiſt, ſondern bin's höchſtſelbſt und 
lade mich bei Ihnen zum Mittagsbrot 
ein, womit ich aber nicht geſagt haben 
will, daß mir vorher ſchon eine Taſſe 
Kaffee mit etwas zum Beißen dazu 
unangenehm wäre, indem ich die Nacht 
durch gefahren bin und mich etwas 
nüchtern fühle.“ 

Die Aebtiſſin ſchlug ſtrahlend vor 
aufrichtiger Freude in die dargebotene 
große Hand. 

„Dreimal hab' ich heut' früh nüch— 
tern genieſt,“ ſagte ſie herzlich, „das 
bedeutet allemal eine unerwartete 
Freude! Alſo, dreimal willkommen 
auch, Freund Klaus! Nein, ſo etwas! 
Krauſe — man ſoll für Herrn Juſtiz— 
rath ſofort ein Frühſtück richten und 
Sie können's hier bei mir ſerviren, da 
hat er's gemüthlicher als unten im 
Speiſeſaal, wo alle Augenblicke eine 
von den Damen hereinkommt, und er 
nichts zu thun hat, als aufzuſpringen 
und unterthänigſt guten Morgen zu 
wünſchen. Dalli, Krauſe, dalli! So, 
nun ſchälen Sie ſich aus Paletot, 
Gummiſchuhen und Cachenez, Freund 
Klaus, ſuchen Sie ſich den bequemſten 
Stuhl aus und erzählen Sie mir, wo— 
hin Sie die Deichſel lenken wollen.“ 

Der Juſtizrath gehorchte pünktlich 
der gegebenen Order, und als er ſich 
in einem der tiefen, weichen Fauteuils 
be zurüdlehnte, fagte er lä- 

elnd: 


Ich bin am Ziel, liebe Freundin!“ 
Aber nein!“ machte die Aebtiſſin 


eigenen 
ſchönen Ich lebende Weltdame — wie 
Und | 


| mieder auß! 
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eritaunt. „Sie werben mir bodh nicht 
'aufbinden ‚wollen, daß Sie mir .erit 
einen-- feierlichen Schreibebrief jchrei> 
ben und fich zwei Stunden fpäter in 
den Zug jeten, um bie Nacht Durch er- 
tra nah Marienthal zu fahren. Etwa, 
meil die Sehnſucht nad} mir Sie nicht 
ſchlafen ließ?“ 
„Das verſteht ſich ja überhaupt ganz 
von ſelbſt,“ ſagte der Juſtizrath behag— 
lich lachend. „Aber,“ ſetzte er ernſter 
hinzu, „ich muß trotzdem eingeſtehen, 
daß meine Reiſe noch einen anderen 
Zweck hatte. Zwar, wenn ich ehrlich 
ſein ſoll, ein Brief beziehungsweiſe ein 
Schreiben (bitte, den feinen Unter— 
Tchied zu fonftatiren) hätte e3 auch ge- 
| than, aber der Menfch hat nun einmal 
feine fhmachen Seiten, und fo fonnt’ 
ich’3 mir nicht verfagen, mit dem, ma3 
; ich zu melden habe, jelber zu fommen!” 
| „Das muß ja aber etwas ganz 
| Merfwürdiges fein!“ rief die Webtif- 
| fin. „Ih brenne vor Neugierde — 
| herau3 damit!“ 

„sa, fo einfach iſt das eben nicht,“ 
fagte der Juſtizrath ſchmunzelnd. 
„Zunächſt find vier Augen dazu zu me- 
nig — fech3 müflen e3 fein. Würden 
Gie die Güte haben, zu diefem Ende 
die Baroneffe Beatrir von Dornberg 
benarichtigen zu lafien, daß ihre Ges 
genmwart hier erwünjcht wäre?“ 

„Krau —! Auftizratd — Freund!“ 
rief die Aebtiffin auffpringend. „Was 
mollen fie damit fagen — Herrgott! 
Spannen Sie einen doch nicht fo auf 
die Folter! Hat — hat — Rudolf 
Zell ⸗“ 

Weiter kam ſie nicht, denn die Thür 
flog geräuſchvoll auf und herein ſauſte 
Trix, in der Linken eine Brotſtulle von 
fabelhafter Größe, zum Ueberlaufen 
dick mit einer braunen, klebrigen Maſſe 
beſtrichen, die das Beſtreben zeigte, 
nach der ſchrägen Seite abzulaufen, 
wobei ſie dann immer durch die glück— 
liche Beſitzerin dieſer Delikateſſe auf— 
gehalten wurde, d. h. Trix leckte ein— 
fach den braunen Strom von der Brot— 
rinde ab, und zwar mit großer Ge— 
wandtheit, die eine längere Uebung 





verrieth. In der Rechien ſchwang dieſe 
hungrige Jungfrau eine Zervelatwurſt 
| bon circa ein Meter Länge mie einen 


etwas did gerathenen Taktftod und 
| rief dabei, als fie eigentlich noch hinter 
der Thür war: 

„Zzante, die Mamfel mill deinem 
Gaſte von diefer Wurft auffchneiben 
— ah! da figt er ja,” fügte fie hinzu, 
den Yuftizrath bemerfend, der fich Halb 
erhebend nicht ohne ftaunende Bemun- 
derung den unbermittelten Eindring- 
ling betrachtete, der plößlich blutroth 
wurde und aus purer Verlegenheit ei- 


nen ik in die triefende Stulle that, | 


der jedem Scheunendrefcher Ehre ge: 
macht hätte, 

„Trix!“ rief die Uebtiffin, einer 
Ohnmacht nahe, „ZIrir, mie fiehft du 
Nein, diefes fchredliche 
Mädel bringt einen noch um! An dem 
zerrijfenen Kleid und mit diefem bul- 
gären Butterbrot 

„Bitte, rheinifches Apfelfraut iſt 
darauf au3 dem neuen Bott,“ bemerkte 
Zrir mit vollem Munde zur Ehrentet- 
tung ihres Frühftüds, und nachdem fie 
mit fehr gemandter Zunge diejes felbe 
Apfelfraut wieder am Wblaufen ver- 
hinderte, jebte fie troßig Hinzu: „Sch 
fann doch nicht willen, daß der Herr 
Suftigrath bier fiht, menn das alte 
Schaf, der Kraufe jagt, er follte im 
Speifefaal für ihn deden!“ 

„Rein, diefer Yafelhans verfteht doch 
alles faljch,“ jammerte die Webtiffin 
über diefes neue Objekt ihrer Sorgen 
los. „Ausdrücklich habe ich ihm ge= 
Jagt, er follte hier jerpiren!“ 

„Na, ich merd’3 ihm noch einmal 
einpaufen,“ meinte Trir gnädig. „Er 
verfchuffelt alles, Tante, das ift nun 
'mal eine alte Gefchichte, da braudhit 
du dich aar nicht mehr ertra aufzure= 
gen. Und wegen der Wurjt —” 

„Was haben Sie gegen diefe Wurft 
einzumenden, fie fieht jehr leder aus,“ 
fiel der Auftizrath, auf’3 höchſte durch 
das Intermezzo beluftigt, ein.. „Denn 
ich nehme an, dat Sie dDiefe Wurft be» 
anftanden, gnädiges Fräulein! ch 
habe doch die Ehre, Baroneß Dornberg 
vor mir zu fehen?“ 

„Mhm!“ nickte Trix, wieder roth 
werdend und zu ihrer Stulle Zuflucht 
nehmend. Dabei beſah ſie das frag— 
liche Objekt in ihrer Hand mit kriti— 
ſchem Blicke, und als ſie Herrin des 
Biſſens geworden war, erklärte ſie 
treuherzig: „Ja, ich dachte, Sie hät— 
ten vielleicht zu Hauſe Zervelatwurſt 
genug, Herr Juſtizrath, und wollte für 
Sie lieber von der Gänſelebertrüffel— 
wurſt herausſchlagen, mit der Mamſell 
ſo geizig iſt. Und weil ſie durchaus 
auf ihrem Kopfe beſtand, ſo hab' ich 
ihr die Wurſt einfach weggenommen 
und wollte Tante fragen, was ſie da— 
zu meint.“ 

„Hm,“ machte der Juſtizrath, ſchein— 
bar auf's tiefſte intereſſirt. „Man 
könnte am Ende durch eine Probe feſt— 
ſtellen, ob dieſe Wurſt ſich überhaupt 
eignet —“ 
ſchenmeſſer vor, deſſen größte Klinge er 
ſorgſam aufklappte. 

„Prächtige Idee!“ 
vollem Verſtändniß für die Situation, 
indem ſie die Rechte mit der Wurſt wie 
ein Feldherr den Marſchallſtab aus— 
ſtreckte. Und während der Juſtizrath 
den Zipfel ſachgemäß abſchnitt und die 
erſte Scheibe, auf das Meſſer geſpießt, 
zwiſchen Trixen's roſige Lippen ſchob, 
um dann ſelbſt die nächſte mit Kenner— 
zunge zu koſten, gab die Aebtiſſin lie— 
ber ſelbſt erneuten Befehl wegen des 
Frühſtücks und kehrte darauf in ihr 
Zimmer zurück. 

„Aber lieber Freund,“ rief fie halb 
lachend, halb mißbilligend, „mas 
mollen Sie denn noch frühjtüden, wenn 
Sie hier erft einen Meter Wurft frei- 
bändiq verzehren? Und bu, Trix, 
flederft mit mit deiner Unglüdsftulle 
den ganzen Teppich voll!“ 

„sh hoffe,“ jagte der Juſtizrath, 
Trir mit einer neuen Wurftjceibe füt- 
ternd, „ich hoffe, daß dieſe höchſt de—⸗ 
likate Braunſchweigerin die Brücke iſt, 
welche mir den Weg bahnt zum Ver—⸗ 
trauen des Fräulein von Dornberg. 
Probiren geht über Studiren, und 
nichts ſchmeckt ſo gut, als wenn man 
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rief Itir mit 


Frau Tante 


und damit zog er ein Ta: |’ 
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e3 fozufagen illegitim und freihändig 
verichmaufen fann. Ych war immer 
wzreund impropifirter Mahlzeiten!” 

Ich au, ich auch,“ verficherte Trir 
enthufiaftifch, im Kauen der Wurft ein= 
haltend, um das rinnende Apfelfraut 
zteifegenduch gefickt einzufangen. 
„Herr SJuftizrath, Sie find mein 
Mann! Wenn Sie Mamfell hier wä— 
ren, dann wär’3 ein Leben wie im Pas 
tabiefe mit diefen Grundfägen!“ 

„SG dante für Jhr Vertrauen, ba 
mich ehrt,“ ermiderte ber joviale Herr 
mit dem fcheinbar größten Ernft. „So 
verlodend indeß die Stelle al Mam- 
ſell Hier wäre, fchon im Hinblid auf 
Ihre gewiffermaßen geficherte Mitwir- 
fung, jo muß ich Doch auf biefe etwaige 
Vafanz verzichten, da Sie möglicher- 
meije meiner noch in anderer Weife be- 
bürfen werben!“ 

„6?“ fragte Trir, mit der Wurft 
auf ihre Bruft zeigend. 

„Sie,” beftätigte der Yuftizrath, das 
Zafchenmeffer zuflappend und feine 
moblgepflegten finger mit dem Ta= 
ſchentuch ſaäubernd. Dabei fah er die 
Uebtiffin an und diefe nidte. 

„E3 dauert fchon noch ein Piertel- 
ftündeien, bis das Frübftüd kommt,“ 
fagte fie, die ftumme frage verftehend, 
und vor Trir hintretend, nahm jie die 
fer, nicht ohne leichte, inftinftive Ge- 
genmwehr fomohl die Wurft als auch den 
Reit der Stulle aus der Hand und 
jagte, beides einteilen auf einer lee= 
ren Vifitenfartenfchale deponirend: 
„Sp, mein Scha, jebt fe’ dich "mal 
bübfh ruhig hin und paß auf, was 
dir der Herr Yuftizrath fagen wird.“ 

„Mir?“ wiederholte Irir erftaunt. 

„Dir. Er tft ertra dazu hergereijt,“ 
nidte die Webtiffin, felbjt Plab neh: 
mend, mobei fie fich dachte: „Und der 
alte jchlaue Kunde und Menfchenten- 
ner hat fofort den rechten Weg zum 
Herzen diefe3 armen Mädels gefun- 
ben. Er hätte bloß ete thun brauchen, 
als fie fo ’reinplagte, und da mär’z 
borbei gemwefen, denn Naturfind mie fie 
ift — diefe jungen Herzen find doc 
alle Mimofen.” 

Der Juftizrath fah liebevoll feine 
alte Freundin an, als hätte er ihre Ge- 
danfen abaelefen, und dann lächelte er 
Irir zu, die ihn mit ihren großen 
„Delfter“ Augen betrachtete mie ein 
Kind den neuen Onfel — und wenn er 
jo lächelte, hatte er etwas ganz unges 
mein Gemwinnendes. 

„Was ich zu Jagen habe, läßt fich in 
der Hauptfache in jo wenig Worte zu=- 
fammenfaffen, daß e3 fich die Reife 
faum verlohnt,” jagte er freundlich. 
„sndeß, da fich manches daran fnüpfen 
dürfte, fo hielt ich e für beffer, perfön- 
lich zu erfcheinen. hre jehr verehrte 
hat Ihnen, gnädiges 
Fräulein, mitgetheilt, daß Ahr Herr 
Dntel, Graf Rudolf von Zell auf 
Trauenfee, geftorben ift?“ 

„Sa,“ fagte Irir. 

„Run denn,“ fuhr der Aujtizrath 
fort, „ih mar nicht nur bes Vers 
ftorbenen ältejter Freund, fondern 
auch in der legten Zeit fein juriftifcher 
Berather, mie ich jet fein Teftament3- 
bollftreder bin. Und in biefer Eigen: 
Thaft bin ich gehalten, Xhnen Anzeige 
davon zu maden, daß Graf: Rudolf 
Zell Sie, TFräulein Beatrir von Dorn 
berg, zu feiner Univerjalerbin ernannt 
at!“ 

Die Aehtiffin ftieß einen Schrei aus, 
Irir aber faß ruhig da und ſah den 
Suftizrath an. 

„Was heikt denn das?“ fragte fie 
nach einer Weile. 

„Nun, das heißt, daß Sie alleinige 
Erbin jeiner liegenden und fahrenden 
Habe find,“ erklärte der Juftizrath. 
„Sie find unbeftrittene Befigerin der 
Herrichaft Frauenjee mit allem leben: 
den und tedbten{nventar und Beligerin 
des bedeutenden Vermögen, dad, in 
pupillarifh ficheren Staat3papieren 
angelegt, einen Zinsfuß abmirft, ber 
eine jehr reiche Nevenue repräfentirt. 
Wie Sie hier fiten, find Sie eine ber 
reichten Erbinnen bes Landes.” 

Irir jtand auf und fuhr mit beiden 
Händen burh die Furzen fraujen 
Haare. 

„Das Klingt ja mie ein Märchen,“ 
fagte fie langfam. „Und Sie find fi 
cher, daß es wahr ift?“ 

„Ganz ſicher. Sie ſind die nächſte 
erbberechtigte Verwandte des Verſtor— 
benen und ſein letzter Wille iſt unan— 
fechtbar.,, 

„Muß ich’3 auch nehmen?” erfun- 
digte fih Irir angelegentlich. ' 

Der Juftizrath lächelte. 

„Nun,“ meinte er fchmungelnd, 
„Sie fünnen, da Sie nad) dem Willen 
des Erblaffers jogleih majorenn er: 
flärt werden follen, nach diefer For» 
malität zu Gunften des Staates ober 
einer ftaatlichen Einrichtung Verzicht 
letiten, aber da Sie mir den Eindrud 
einer geiftig wie törperlih durchaus 
gefunden Perfon maden —“ 

Irir lachte, aber eg lag noch etwas 
Frembdes in dem fonft fo herziaen Ion. 

„Das heißt auf” gut Deutfch, Sie 
würden mich für melchugge halten, 
wenn ih für die Erbichaft dantte,“ 
fagte fie. „Wahrfcheinlich haben Sie 
recht. Aber jehen Sie, Onfel Rudolf 
Zell bat fich gegen feine Schmweiter, 
meine Mama, und gegen meinen lie- 
ben Vater doch recht ruppig benommen, 
er hat mich, als ich fo jchredlich ploß- 
lich verwaift und in Nöthen war, ru= 
big auf der Straße fiten laffen, ohne 
einen Finger zu rühren oder mir ein 
Stüd Brot anyubieten, und ohne mei- 
ne qute Tante hier wäre au? mir, mer 
mweik ma3, geworden, ohne daß es ihn 
befümmert hätte. Wie fommt er dazu, 
mir jebt fein ganzes Geld zu Hinter- 
laſſen? Soll ich mich darüber freuen 
oder darüber ärgern?“ 

„Mein liebes Kind,” fagte der Yu= 
ftizrath, „Sie merben e3 in Xhrem 
Leben noch erfahren, welch’ unberechen- 
bares Gefchöpf der Menich ift. Manche 
nehmen Haß und Groll mit hinüber 


in’3 Grab und laffen nad ihrem Tode 


noch fühlen, daß fie recht behalten mol» 
len. Aber in meiner reichen Erfah 
rung habe ich die Beobachtung aemadht, 
daß, menn ber Tod antlopft, 

Menſch zumeift das Bebürfnik bat, 
reinen Zi zu machen und einen 


% 


Strich. unter die irbifche Rechnung, ba 
heißt e3 treibt ihn ein Etwas in feinem 
oft frur Fünftlich verfchloffenen Herzen, 
gut zu machen, was eine innere Stim- 
me ihm vormwirft, verfchulbet zu haben. 
Rudolf Zell hat längft eingefehen, daß 
fein Haß auf en Vater eigentlich 
eine verfährte Gelchichte mar — ob er 
fi) mehr zugeftanden hat, fann ich 
nicht fagen — aber er war piel zu ftolz, 
als daß er e3 über fich gebracht Hätte, 
Shrem Vater als erfter die Hand zu 
bieten. ch meine, Sie können diefe 
Erbihaft antreten im Sinne der qe= 
reichten Friedenshand, und ich ftehe 
nit an, Ihnen zu Jagen, wie herzlich 
e3 mich freut, ber Ueberbringer fo fro= 
ber Botjchaft zu fein!“ 

Trix ftand noch immer, die Augen 
auf den Juftizrath geheftet, die jchlan- 
fen Hände ineinander gefchlungen, aber 
bei den legten Worten des Jujtizraths 
hielt e3 die quite Frau vd. Sulgenbad) 
nicht mehr auß. 

„zrir! Mädel! ch gratulire 
bir,“ rief fie mit vor freude überjtrö- 


menden Yugen, indem fie das junge | 


Mädchen an fich zog. „Nein, wie mıch 
das freut — ich fann’3 dir ja gar nicht 
Tagen.“ 

Zrir lächelte ber guten frau in bie 
freundlichen Augen. 

„Du Bijt der befte, felbitlofefte 
Menih von ber Melt, Tante,” fagte 
fie und jegte ftodend Hinzu: „X 
muß aber vorher doch noch etwas fra= 
gen, ehe ich mich mitfreue. Als Papa 
geftorben war und die vielen Schulden 
bezahlt werden mußten, da langte lei- 
der nicht ganz zur Dedung, was der 
Verkauf von Dornberg und den lieben 
Pferden ufw. bracdte. Viele Leute 
mußten unbezahlt abziehen oder doc 
nur abgefunden mit etwas Wenigem. 
E35 waren dreitigtaufend Mark Reit, 
die noch unbezahlt blieben, nicht wahr, 
Zanthen. Dreißigtaufend — id 
bab’3 genau zufammengerechnet, teil, 
wenn ich von meinen 250 Mark jähr- 
licher Stiftspfründe auch das ganze 
zur Tilgung der Schuld hergäbe, es 
120 Sahre dauern mürde, bis alles 
abgetragen ift, ohne die Zinfen. Aber 
ich brauche doch au) für Kleidung et- 
mas, nicht viel, aber doch etwas, und 
e& ift mir oft ganz fhwindlig gemwor- 
den, wenn ich dran dachte, wie jehred- 
lich lange Zeit ich brauchen würde, die 
Schuld zu tilgen und Bapa’3 Andenten 
ganz fledenrein zu maden. Darum 
mollte ich auch zu Renz als Schulrei— 
terin — da mwär’3 rafcher gegangen, 
denn 120 Jahre fann ich doch gar nicht 
mehr leben. Nun, und da mollte ich 
fragen, Herr Yuftigrath: dürfte ich dag 
Geld gleich von meinem Erbtheil neh- 
men, um die Schulden zu bezahlen?“ 

„Gewiß dürfen Sie das,“ erwiderte 
der Juftizrath. freundlid. „Sie wer: 
den den Abgang der Summe in Xhren 
Revenüen nicht jpüren!” 

Nun kam das alte Leben in Trir 
hinein. 

„Hurra!“ rief fie, ihrer Iante einen 
Kuß gebend, daß der guten Dame 
Hören und Gehen verging. „Hurra, 
bas ift fein! Seht freu’ ich mich auch 
— foloffal freu’ ich mi! Was hätt’ 
ich mit dem ganzen rempel gemacht, 
menn ich nicht heran durfte, um wenig- 
ftens für PBapa’3 Andenten etwas da- 
mit zu thun.“ Sie reichte dem Yuftiz- 
rath die Hand, aber ehe er mehr fagen 
fonnte, erfchienfKraufe mit einem reich- 
befegten Tablett zum Frühftüd für 
den unerwarteten Gaft, und das Ge- 
Tpräch ftodte naturgemäß, fo lange der 
Diener mit Gerpiren befchäftigt, im 
Zimmer anmefend mar. Als er fich 
aber dann auf einen Winf ber Aebtif- 
fin wieber entfernt, nahm ber Yuftiz- 
tath abermals das Mort. 

„sh bringe Nhnen eine Kopie des 
Ieftament3 mit, Fräulein von Dorn 
berg,“ jagte er, mit feinem Frühſtück 
beichäftigt. „Sie werden, außer ber 
Summe Xhrer Erbjchaft, daraus er- 
fehen, daß Ihnen in nichts eine Be- 
Ihränfung auferlegt worden ift, daß 
alles Yhnen ohne Klaufeln zufält. 
Nur zwei Wünfche drüdt der Erblaffer 
darin aus: 1. daß Sie verfuchen 
möchten, frrauenfee zum ftändigen 
Aufenthalt zu machen und 2. daß Sie 
mich fozufagen zum erften Minijter für 
Ihre auswärtigen und inneren Ange: 
legenheiten ernennen. Beide MWünjche 
— moblgemerft, e3 find nur folche und 
Teine Bedingungen — haben ihre Be- 
tehtigung. Rudolf Zell bat fid 
Frauenſee zu einem ſeltenen Tusku— 
lum gemacht, ehe er das ganze Haus 
mit der liebevollen Hinabe des ver— 
ſtändnißvollen Sammlers mit all' den 
Dingen angefüllt, deren Finden und 
Erwerben die einzige Freude ſeines Le— 
bens bildete, und darum war ihm der 
Gedanke erleichternd, daß jemand dar— 
unter weiter leben ſollte, der ſich daran 
erfreuen kann. Das Motiv zu dem 
zweiten Wunſch liegt auf der Hand: 
Sie ſind noch ſehr jung, und demge— 
mäß fehlt Ihnen manche Erfahrung; 
es wird Ihnen in vielen Fällen lieb 
ſein, zu wiſſen, daß Sie einen treuen 
Rathgeber, Helfer und Freund haben, 
an den Sie ſich in großen, und kleinen 
Fragen wenden können. Alſo: ſie lebe 
hoch, die neue Herrin von Frauenſee. 
Le roi est mort — vive la reine!” 

Irir drüdte dem Auftizrath noch 
mals die Hand — e3 war ein ftummer 
Vertrag für das Bündnik der Zu- 
funft. Schöne Worte waren ihre 
Sacdıe nicht, aber mwenn fie ihre Hand 
aab,. dann mar’3 fo aut mie ein 
Schmur — und der feine Menfchenten- 
ner Klaus faßte es au fo auf und 
mar vollfommen zufrieden damit. 

„Alſo Trix ſiedelt nach Frauenſee 
über — da wird's wieder recht ſtill 
werden im Stift,“ ſagte die Aebtiſſin. 

Trix lachte. 

„Das iſt ſehr freundlich von dir, ein 
betrübtes Geſicht zu dieſen Worten zu 
machen,“ neckte ſie. „Aber im Grunde 
deines ſchwarzen Herzens biſt du doch 
froh, daß du mich los biſt — nicht dei⸗ 
—— aber wegen deiner Schäf⸗ 

ein —“ 

Trix!“ 

— wegen deiner Schäflein, die der⸗ 
langen, daß ich ſo hübſch ruhig ſitzen 
ſoll, wie ſie ſelbſt, und dir, arme Seele, 
zur Laſt legen, wenn ich mal 


Schritt trab gehe. nehm's ihnen 
ja nicht übel, denn die armen Dinger 
haben's eben dergeſſen, daß ſie auch 
mal jung waren — 's iſt ja auch zu 
lange her. Nu wart', ich werd' auch 
mal gelegentlich Extraleckerbiſſen ſchi— 
cken, daß der Name Beatrix Dornberg 
ſchließlich höher in der Achtung ſtehen 
wird, als der Name der Stifterin die⸗ 
ſes alten Kaſtens. Wenn ich aber wäre 
wie du, dann hing ich das ganze Ge— 
ſchäft hier an den Nagel, bäte Stift 
und Kapitel, mich gefälligſt in Jericho 
zu ſuchen und zöge zu meiner lieben 
Nichte nach Frauenſee. Was?“ 
„Jawohl, und wenn' dieſe meine 
liebe Nichte zum Beiſpiel Luſt bekäme, 
zu heirathen, dann ſäße die liebe Tante 
auf dem Trockenen, und dem Stifte 
würde es nicht im Traume einfallen, 
ſie aus Jericho zurückzuholen,“ ging die 
Aebtiſſin lachen auf Trix' Vorſchlag 
ein. „Dabei aber fällt mir ein,“ ſetzte 
ſie hinzu, „daß Trix überhaupt eine 
Ehrendame haben muß, wenn ſie allein 
lebt.“ 
| „Warum denn?” fragte 
ftaunt. 

„Das verlangt eben ber Coder der 
guten Sitte,“ ermiderte rau p. Sul» 
genbach. 

„Na, das ſcheint mir doch eine recht 
dumme gute Sitte, zu ſein,“ rief Trix 
energiſch. „Was brauch' ich eine 

Ehrendame? Ich thue recht und 

ſcheue Niemand und bin gar nicht ſo 

ſchlecht erzogen, daß Jemand da ſein 
muß, der auf mich aufpaßt!“ 
„Deſto beſſer für Sie,“ fiel der Ju— 
ſtizrath ein. „Aber Sie werden ſich um 
dieſe alberne Vorſchrift des Sitten— 
| cober, die fo hohl und werthlos wie 
noch viele andere ift, faum brüden 
fönnen.” 
„Schön,“ rief Irir, „aber fünnen 
! Sie mir gefälliaft jagen, warum ein 
| junges Mädchen, menn es arm ilt, 
| mutterfeelenallein ala Lehrerin, Gou= 


Itir er- 


bernante oder fonft etwas in die Welt | 


| hinaußzieht, ohne daß das allerböjeite 
| Klatfhmaul etwas darin findet? 

Marum ift für reiche Mädchen un: 
| fchidlich, wa8 bei den armen fein 
| Menfch beanitandet? Warum braudt 
| man eine Ehrendame, wenn man Geld 
| hat?“ 

„Liebes Kind, wenn Sie bei ben 
Vorſchriften der Geſellſchaft erſt an— 

fangen wollen, nach dem „Warum“ zu 

fragen, dann werden ſie ſich nur das 

| Leben fchwer machen,” ermiderte ber 

| Juftizrath. „Unfer Gittencoder — 
nicht der der Moral und des Ehrijten- 
thums, fondern der der fogenannten 
Gefelfchaft, wohl verstanden — ift wie 
eine hohle Nuß, in die man einen Hau« 
fen Unfinn hineingeftopft hat, um fie 
gemwichtiger zu macden. Uber bis ber 
Berufene fommt und für diefe taube 
Nuß eine gefunde vertaufcht, bis dahin 
wird noch viel Wafler in’3 Meer flie- 
ben. Zwar, mit manchem ift fchon 
aufgeräumt morben, aber in der 
Hauptjache ift der Plunder doch noch 
da. Beim puntto „Ehrendame” haben 
Sie mit Jhrer Frage den Nagel auf 
den Kopf getroffen, aber was nußt e8, 
Madame Etikette heraudzufordern, 
wenn man als einzelner bocdh den für= 
zeren gegen fie und ihren SHofitaat 
zieht?“ 

„guft zum Herausfordern hätt’ ich 
fon und Courage auch,“ verficherte 
Trix mit zurückgeworfenem Kopfe. 

„Ei gewiß! Don Quichotte hat ja 
auch gegen Windmühlenflügel aeſtrit⸗ 
ten, aber hat er geſiegt?“ fragte die 
Aebtiſſin trocken. 

„Na, denn man zu — her mit dem 
Ehrendrachen,“ damit gab Trix nach. 

„Aber woher eine nehmen und nicht 
ſtehlen?“ 

„Sie haben wieder recht —die Sache 
iſt ſo einfach nicht, die Wahl ſchwer 
und verantwortlich,“ ſagte der Juſtiz— 
rath, „aber ich weiß vielleicht Rath. 
Ganz zufällig traf ich neulich in Ge— 
ſellſchaft eine ſeht gut ausſehende ältere 
Dame als Ehrendame zweier jungen 
Gräfinnen, die ſich in dieſen Tagen 
beide verheirathen. Mein Informant 
ſagte mir, erwähnte Dame hätte die 
jungen Mädchen, Waiſen, mehrere 
Jahre ausgeführt und mit großem 
Takt ihrem Hausweſen vorgeſtanden. 
Die Vermählung ihrer Schußbefohle-- 
nen mache fie aber frei, und fie fuche 
daher wieder nach einer pajlenben, 
ähnlichen Stellung. Mi nad dem 
Namen der Dame erfundigend, hörte 
ih, daß fie eine Frau bon Graßmann, 
fet, und e3 frägt fich nur, ob man ihr, 
obne ihr zu nahe zu treten, eine be= 
zahlte und abhängige Stelle in bem 
Haufe anbieten fann, in welchem ihre 
Schtefter ald Rudolf Zells Frau Her- 
rin geweſen!“ 

„Was? Sophie Truchſeß?“ rief die 
Aebtiſſin höchſt überraſcht. „Erſt vor— 
hin habe ich mir die Frage vorgelegt, 
was aus ihr geworden ſein mag!“ 

„Sie iſt Wittwe ſeit den ſiebziger 
Jahren und hat ſich als „Ehrendame“ 
ſeitdem redlich durch's Leben geſchla— 
gen. Sie iſt eine höchſt ſympathiſche 
Erſcheinung, vielſeitig gebildet, wie 
man mir ſagt, und hat ſozuſagen 
„hochfeine Referenzen“ als Reiſebeglei— 
terin. Daß die Truchfeh’fchen Töch- 
ter vermögendlos find, indem Krojch- 
mi Majorat — und fein fonderlich 
reiches — ift, wiffen Sie, liebe fFreun 
din; Sophie von Truchjeß bat zudem 
noch einen armen Mann geheirathet, 
deffen Revenue mit feinem Tobe er= 
loſch. ch finde e3 fehr ehrenvoll und 
empfehlend für fie, daß fie, ohne auf die 
Hilfe vermögender Verwandten zu fpe= 
fuliren, aus eigener Kraft den Kampf 
mit dem Dafein aufgenommen hat.“ 

„sit fie kinderlos?“ warf die Ach» 
tiffin ein. 

„Ih wüßte nicht, daß fie melche 
hätte — habe nichts barüber gehört,“ 
erwiberte Dr. Klaus. „Sedenfalls 
müßten ihre Kinder längft ermwachien 
und in Amt und Stellung fein. Aber 
ich glaube nicht, dah fie melde bat. 
Nach allem: würden Sie dazu rathen, 
Frau von Grakmann zur Chren- 
bamenftelle bei Fräulein von Zornberg 
zu berufen?“ 

„Rad allem wüßte ich nicht, warum 
man e3 nicht thun follte,“ entgegnete 
bie Uebtiffin. „Da fie fjolde S’Aen 


f überhaupt annimmt, wäre e8 bodh gang 

ı falfcher Stolz, nit Aa Fyrauenfee 

| geben zu wollen, denn fo lange hat bod 

| ie Herrlichkeit ihrer Schweiter bork 

‚ nicht gedauert, daß fie eine fentimentale 

| Neigung für den Ort haben fünnte, 
Sie müßte fih außerdem fehr verän- 
bert baben, denn fentimental mar 
Sophie Grafmann nie, aber jehr be- 
rechnend und fühl dentend. Perfönlich 
fehr geliebt haben wir uns in jenen 
alten Tagen nit — mir mar ihre 
Schmefter Marie Therefe viel fompa= 
tbifcher, troß- ihrer Fehler, unter denen 
bie Eitelfeit den Ehrenplag einnahm. 
Damit hat fie Niemand gejchabet als 
fi felbft, und ich glaube, ihr fraffer 
Egoismus hat fich erft viel:fpäter dar- 
aus entwidelt. Aber wir haben nicht 
mit ihr, fondern mit Sophie zu thun, 
und da Sie eine fd hohe Meinung von 
ihr haben, wird. fie wohl für Irig bie 
Rechte fein!” 

„Ra, und ift fie nicht — ih ge» 
denfe mich ja nicht mit ihr zu verbeita- 
then,“ meinte Trir meife. 

„Das ift auf alle Fälle eine Berußi- 
gung,” conftatirte die Webtiffin und 
fügte ladhend Hinzu: „wie ich benn 
auch dem befeligenden Gebanten lebe, 
daß Zrir mit ihrem Ehrenbracdhen 
Ihon fertig werben wird. Ym übri- 
gen ift e3 mohl fein Aberglaube, Tiebe 
Irir, wenn ich annehme, daß deine ver- 
befferten Wermögensverhältniffe bir 
die Tegradirung deines Sonntagflei- 
be3 zum Werktagsanzug jetzt rechtfer— 
tigen. Jedenfalls würde ich es für 
keinen Leichtſinn halten, wenn du dich 
dieſes ſinnreich geſtopften und genial 
zerriſſenen Gewandes für allemal ent— 
ledigteſt!“ 

Trix warf einen zärtlichen Blick auf 
ihr improviſirtes mille-fleurs-Kleid 
und ſchob die Hand erweiternd in das 
klaffende Dreieck. 

„Schade,“ ſagte ſie, „die ombrirte 
Seide hätte ſich hier ſehr fein gemacht. 

Aber ich gehe ſchon, dies deinen Augen 

ſo anſtößige Gewand abzulegen. Soll 
ich Krauſe zum Abräumen ſchicken? 

| Sa? WUlfo bon und auf Mieber- 
ſehen!“ 

Damit ergriff ſie die ihr ſo jäh ent— 
riſſene Stulle, nahm die Wurſt unter 
den Arm und chaſſirte mit einemKnicks 
nach der Thür. 

„Aber, Trix! Laß doch das Brot 
liegen,“ rief die Aebtiſſin. 

„Warum denn?“ war die naive 
Antwort. „Ich habe noch einen 
Mordshunger und das erſte, was ich 
thue, wenn ich nach Frauenſee komme, 
iſt, daß ich mir einen 20-Pfundeimer 
von dieſem Apfelkraut kommen laſſe 
und mich einmal bummsdick dran eſſe. 
Die Hälfte ift von der Schnitte ’run- 
tergefabbert!” 

„Aber, Irir!” rief die MWebtiffin 
nochmald. „Wenn du das Brot jept 
ibt, fannft du ja zu Mittag feinen 
Biffen mehr unterbringen!“ 

„Bis Mittag find’s noch zwei Stun- 
den — da hungere ich wieder für vier,“ 
fagte Trir und ſchoß hinaus, 

„Nein, diefes Mädel —" begann bie 
Aebtiffin, aber der Juftizrath Tieß fie 
nicht fertig jammern. 

„Wem der Reihthum ben Appetit 
auf derartige bejcheidene Genüffe nicht 
berdirbt, der ijt diefe3 ReichthHums noch 
merth,”“ meinte er fchmungelnd. „Eine 
junge Dame diele& Alters, die noch mit 
folder Andaht Schwarzbrot mit 
Apfelfraut fpeift und fich mit ficht- 
lihem Behagen mit Wurftfcheiben füt- 
tern läßt, ift ficher die richtige Erbin 
Rudolf Zeld nah feinem Herzen. 
Denn Natur hat er gefucht und nie ae- 
funden — die Gegenwart bdiefes Na- 
turfindes hätte vielleicht die Eiörinde 
um fein einfames Herz aufgethaut und 
ihm noch etwas Freude am Leben ber- 
Ihaffl.e Daß fie die empfangene 
Lehre nach dem Tode ihres Vaters ver- 
geilen haben follte oder überhaupt ber- 
geilen tönnte, glaube ich nicht — ber 
Dornberg’sche Leichtfinn liegt nicht in 
diefen Augen, die nicht nur ein quteß 
Herz verrathen, fonddrn auch im Ern- 
fte einen feften, zielbemußten Ausdrud 
haben. Daß auh fie Hörner zum 
Ablaufen produziren wird, ift nur 
rein menfchlih — e8 märe fogar un= 
natürlich, wenn diefes Zeichen ber Yu- 
gend ihr fehlte. Unter und, liebe 
Freundin, hätte Ihr Bericht über Trix 
Dornberg an mich anders gelautet, ala 
Sie ihn thatfählih abgefaht nad 
beitem Wiflen und beſter Erkenntniß 
— ich glaube nicht, daß fie einen Deut 
bon dem reichen Erbe befehen hätte. 
Sie werden e3 längft errathen haben, 
daß ich einen befonderen Ziwed hatte, 
als ich Sie um diefe Auskunft bat — 
den Zimed zu nennen, hätte den Bericht 
unmillfürlich anders gefärbt. Wie er 
mar, hat er Rubolf Zell ein ganz her⸗ 
borragende® Vergnügen gemacht. 
Trotzdem lehnte er es ab, die Nichte zu 
ſich zu nehmen, „um ihr durch des Erb— 
onkels ſtändige Gegenwart nicht die 
Harmloſigkeit zu rauben, die beim 
Tanz um's goldene Kalb flöten gehen 
muß.“ Er wollte nicht, daß Beatrix 
Dornberg zu dieſem Tanze gezwungen 
werden ſollte, er bildete ſich ein, das 
goldene Kalb würde ihr eine viel rei— 
nere Freude machen, wenn es ihr be— 
dingungslos gegeben würde und keine 
Erinnerung an ein intereſſirtes Hofi- 
ren des Erblaſſers ihr den ſitz 
trübte. Darum hat er ihr auch in kei— 
ner Weiſe die Hände gebunden, ja ſo— 
gar ihre Volljährigkeitserklärung zur 
Bedingung gemacht. Sonderbar, ei⸗— 
nem achtzehnjährigen Mädchen gegen⸗ 
über, wie? Aber trotzdem gar nicht 
unweiſe. Bedingungen und Klauſeln 
verlochen zu Umwegen um ſie herum 
und das ſind immer krumme Wege. 


(Fortfegung folgt.) 


— Begründung. „Sie haben 
fih doch noch einen Grenadier ange- 
ſchafft, Augufte?“ 20 Ja, ſehen S 
—— wer ſchahlos iſt, iſt ſchutz⸗ 
03!” 

— Anerlennung. Bauer (zum 

| Arzt): ’3 ’i8 mie’3 g’jagt hoben, Ha 
Dutter! — Richtig is’ die N mei 
Alte ’ftorben!, . . DSF Kobens 





—— nik — 


Männer-Strankheiten 


Mir mollen, dab jeder Mann, jung ober alt, 
berfommt und unfere Behandlungsmethoden in 


der Heilung folder Krankheiten, wie Beichwer- ' 


den, Schwähe, Nervenihwähe, Baricocele, 
Bruch, Hydrocele, Eczema, Rheumatismus, 
Nieren- und Blaſenleiden, Blutvergiftung und 
alle Brivat- und fhleihenden Männertranthei- 
ton, unteriudht. Wir nehmen eine perfönliche, 
gründliche Unterfuhung bor und geben Cud) 
eine wilfenihaftlide Anfiht über wuren Yal 
Toftenfrei. Wenn Ihr unbeilbar jeid, werden wir 
ed Eu frei beraudfagen. Wenn wir Euh_das 
gegen Zuriren lünnen, 10 berjihern mir gu 
eine nachhaltige Heilung, denn wir geben Eu 
eine geihriebene Garantie, Euch au, beilen oder 
Euer Geld zurüdzuerftatten. Wir offeriren feine 
— Pläne und zeigen nicht etwas an um) 
hun etwas anderes, wenn Ihr vorſprecht. Wir 
machen keine falſchen Verſprechungen, Euren 
Fall in lurzer Zeit zu kuriren, wenn wir wiſ⸗ 
ſen, daß es länger währt, denn wir verſprechen 
nichts, was wir nicht halten können, und wir 
alten immer, was wir verſprehen. Unſere Ge— 
ühren find mäßig. Schreibt, wenn Ihr nicht 
borjpreen fünnt. Spredftunden: Län. bon 
9 Uhr Borm. bi3 9 Uhr Abends. Sonntags 
von 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr »tahmittags. 
Koniultation, Rath und Medizin frei. 


Dr. R. H. N. MacKenzie’s Medical & Nurgical Oflices 


112 Monroe Strasse, Chic 
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Vornehme Gäſte. 


Humoreske von Edwin Bormann. 


Am Haupteingang des Kurhauſes 
„Schweizerhof“ im ſtillen Bielathale 
fuhr ein Einſpänner vor. 

„O wie reizend! wie idylliſch!“ rie 
die junge Dame vom Polſterſitze auf— 
ſtehend, während ihr Begleiter ſich an 
den herbeieilenden Wirth wandte. 

„Bedaure, 
bejegt. Mber im zmeiten hätte ich noch 
ein Zimmer nebjt Schlaffabinet, frei= 
lich das Kabinet mit Jchräger Dad}: 
wand.“ 

Der Herr warf feiner Dame einen 
fragenden Blid zu. 


„Hier bleiben wir, Heinrich! E3 tft | 


zu hübfch!“ Und damit ariff fie nad) 
ihrer Plaidhülle. 

„Gut, ich miethe 
fagte der Herr, nachdem er fich vorjich- 
tig nad) dem Breife erkundigt hatte. 

„Die Table d’hote beginnt in einer 
halben Stunde.“ 

„Schön. Sobald mir uns den Reife- 
ftaub abgejchüttelt haben, werden mir 
erfcheinen und mahrfcheinlich Ihrem 
Eifen alle Ehre anthun. Wir bringen 
bon PBabititein einen tüchtigen Hunger 
mit.” — — 

ALS die Beiden fünfundzwanzig Mis 
nuten fptäer den Speifefaal betraten, 
fanden fie die bereits zahlreich erichie= 
nene Gejellfchaft in aufgeregten Grup= 
pen beieinander jtehen. 

„Bitte, Herr Doktor, diefe Pläße für 
Sie und Frau Gemahlin. Sie ind 
zwar leider etwas weit unten, aber 
jelbjtredend merven die Hauptpläbe 
bon den Itändigen Babegäiten bean- 
fprucht“, fügte der Wirth mit wichtiger 
Miene hinzu. „Uebrigen® haben mir 
nur erauifite Gäfte. Hier neben |hnen 
eine Geheimräthin aus Dresben, dort 
eine Regierungsafjfefforin aus Berlin, 
bier Brofeffor Schlägelmilh aus Kö- 
nigsberg.“ 

„Nun, ſo ſind wir ja trefflich pla— 
zirt. Aber, ſagen Sie, Herr Wirth, was 
bedeutet dieſes Ziſcheln und Tuſcheln? 
Iſt das immer ſo?“ 

„O“, entgegnete der Wirth, und 
ſeine Miene wurde noch wichtiger, „ei— 
nen Grund hat es ſchon, aber...“ 

„Aber?“ 

„Na, man ſoll ja nichts auf ein Ge— 
rücht geben. Aber es iſt einmal ſo. Vor 
zwei Tagen iſt FurſtHerbert von Brieg 
mit ſeiner Gemahlin in Schandau be— 
merkt worden und ſoll ſich von da, ſo 
geht das Gerücht, nach dem Schweizer— 
hof gewandt haben. Aber natürlich nur 
ein leeres Gerede, ein Geſchwätz der 
Leute! Und das Inkognito muß bei ſo 
hohen Herrſchaften ſelbſtredend ge— 
wahrt werden, wenn ſie es einmal ſo 
wünſchen. Es wäre nicht das erſte 
Mal, daß mir derartiges paſſirt. Vor 
drei Jahren...” 

„ber jagen Sie ung, find denn die 
Leutchen Schon da? Und wen haben Sie 
im Verdachte?” 

„D, mein Herr, Sie reden [hon von 
einem DVervachte? Geftern ift zwar ein 
Ehepaar angefommen, aber im 2er: 
dachte Habe ich als Diskreter Wirth 
Niemanden, Niemanden.“ Dabei legie | 
er den Finaer an den Dlund. 

In dieſem Augenblide öffnete ſich 
die hohe Doppelthür, und ein elegant 
gekleidetes Paar trat ein. Bei der ſofort | 
Pla greifenden allgemeinen Stille 
hörte man das lebhafte Raufchen ber | 
Seidenfchleppe, und ala der Doktor fich 
dem Wirth zumanbdte, fah er, iwie diefer 

| 


ferzengerade, mit der Hand an ber Ho= 
ſennaht, daſtand. 

Während der ſtattliche Herr ſeine 
Dame ſofort an die ihnen beſtimmten 
Plätze führte, flüſterte die Doktorin ih— 
rem Manne in's Ohr. Jetzt erſt kamen 
die anderen Gäſte langſam und ſetzten 
ſich mit einer gewiſſen Feierlichkeit, 
die jungen Mädchen mit leichtem Er» 
röthen, qleichfall8 nieder. 

„Mie ich höre“, begann der Doktor 
das Gefpräch mt feiner Nachbarin, der | 
Geheimräthin, „hat fich da8 brollige | 
Gerücht verbreitet, Fürft Herbert von | 
Brieg....” 

„Um Himmelsmillen, nicht jo laut!“ 
flüfterte die Regierungsaffefforin über 
den Zifeh herüber. „Wenn Seine 
Durchlaucht es hörten! Ein fürftliches | 
Sntognito will zart behandelt fein.” 

„Wie jo, wenn Seine Durcjlaudit e3 | 
hörten?“ fragte die Doktorin. | 

„Nun“, mwifperte die Affefforin in | 
ihrem leijeiten Pianiffimo, „ind Sie 
denn mit Blinpheit gefchlagen?“ Und 
dabei bligte ihr Auge mit einem Rud 
zu dem Paare in der Mitte der Tafel 
hinüber. „Sehen Sie doch dort den fo» 


genannten, ich fage den fogenannten 
Bankier Schwarzenberg aus Breslau 
und feine Gemahlin!“ 

„Pah,“ ſagte der Doktor verächtlich, 
„der ein Fürft? Sieht aus mie ein bei» 
ferer Weinreifender.“ 

„Mein Herr“, richtete jich der Pro- 
feffor empor, „ich in meiner Eigen- 
{haft al Mitglied einer Töniglichen 
Hohfehule kann. ed unmöglich dulden, 


im eriten Stod ift alles | 


auf vier Tage“, 


| und die Tafel auf’3 Prächtigite 
Mäcdtige Sträuße | 


azo, Ill. 


BEN 


—— — — 


daß man in meiner Gegenwart ſo ge— 
ringſchätzig von, hm, von hohen und 
höchſten Perſönlichkeiten ſpricht!“ 

Er hatte ſeine Stimme abſichtlich et— 
was lauter werden laſſen, als gerade 
nöthig geweſen wäre; aber der Doktor 
fuhr, als hätte er die ganze Rede des 
Profeſſors völlig überhört, zur Ge— 
heimräthin fort: 

„Uebrigens ein verrücktes Huhn, 
dieſer Fürſt Herbert! Den Champag— 
ner trinkt er gewärmt, und in den Kaf— 
fee thut er ſtatt Zucker Salz!“ 

Hier mußte die Geheimräthin, ſelbſt 
eine perfekte Köchin, doch lächeln. 

„Und ſeine Frau“, ergänzte die Dok— 
torin, „ſoll gleichfalls ſehr extravagant 
ſein in ihrem Geſchmacke. Das Kleid 
mag haben welche Farbe es will, be— 
ſtändig trägt ſie eine gelbe Blume im 
Gürtel, eine gelbe Roſe, eine 
Hyazinthe, am liebſten eine Sonnen— 
blume.“ 

Die Geheimräthin ſchoß einen Blick 
über die Tafel. Die vermeintliche 
Durchlaucht trug wirklich eine gelbe 
Roſe im Gürtel. 

So ſauerſüße Geſichter auch die Um— 
gebung zu den Späßen des Doktors 
ſchneiden mochte, die Späße waren gut 
und wandert alſo von Mund zu Ohr 
um die Tafel weiter. Ja, Durchlaucht 
ſchien ſogar eigenöhrig etwas davon 
aufgefangen zu haben; wenigſtens hat— 
te er bei den Worten „verrücktes Huhn“ 
einen wüthenden Blick auf den Doktor 
geſchleudert. 

Allmälig legte ſich die Aufregung. 
Die durchlauchtigen Herrſchaften wa— 
ren ja wirklich ganz nett und gebärde— 
ten ſich beinahe wie andere Leute, wenn 
ſie die Naſen auch etwas höher trugen; 
und der Doktor war ein guter Geſell— 
ſchafter, der auch mit harmloſen Ge— 
ſchichten aufwartete und nicht beſtändig 
mit Rede-Dynamitbomben um ſich 
warf. 

Beim zweiten Gange geruhten 
Durchlaucht, eine Flaſche Heidſieck Mo— 
nopol zu beſtellen, und winkte dann mit 
dem kleinen Finger den Oberkellner 
näher. 

Als die Flaſche einige Minuten dar— 
auf auf den Tiſch geſtellt wurde, trug 
ſie eine blendend weiße Haube, und 
langſam, aber unabläſſig ſprudelte der 
dichte Schaum am Halſe herab in den 
Kübel. DerChampagner war gewärmt. 

„Laura“, ſagte der Bankier Schwar— 
zenberg zu ſeiner Frau, als ſie zur 
Nachmittagsruhe in ihrem Salon im 
erſten Stock angelangt waren, „wenn 
ſie uns denn einmal zu Fürſten ſtem— 
peln wollen, das können ſie ſehr ſchön 
haben! Spielen wir alſo die Rolle, die 
uns aufgedrungen wurde, mit Eleganz 


aelbe | 


| bier bleiben, und der Herr Profefjor 
wollen den Gensdarm aus Königjtein 


| iten® heute Nachmittag einige der ums 


| Zimmer 


| Doktor. 





weiter. Die Sache mit dem Champag: | 


ner war doch eine Starte Beweizfüh- 


rung!“ 


| 





Sonntagpofl, Chicago, Sonntag, 


— — —— 


Das Diner war beendet. Niemand 
jedoch wagte es, ſich eher vom Stuhle 
zu erheben, als bis es das hohe Paar 
thun würde. Der hohe Herr aber, der 
bequem auf ſeinem Stuhle zurückge— 
lehnt ſaß, ließ ſich eine Taſſe dam— 
pfenden Kaffee ſerviren. 

„Bin kein Freund von Süßigkeiten“, 
hörte man ihn jetzt zum Oberkellner 
ſagen. „Bleiben Sie mir mit Ihrem | 
—* vom Leibe! Bitte um das Salz⸗ | 

ap!“ 
„Sp. Dante!“ Und mit graziöfer 
Handbewegung warf er zmei Löffel 
voll in die Taffe, rührte um und 
Ihürfte mit augenfheinlichem Wohlbe- 
hagen den ersten Schlud. 

„Mein Herr“, rief plößlich der Dof- 
tor über ahtMenfchen hiniveg herüber, 
daß alle Welt erfchroden zufammen- 
fuhr, „mie fommen Sie auf den fomi- 
ſchen Gedanken, Salz in den Kaffee zu 
thun?!“ 

Die Geheimräthin erbleichte. Der 
Profeſſor wollte aufſpringen, hielt ſich 
aber noch mit aller Energie zurück. Die 
—— Mädchen kicherten in's Taſchen— 

uch. 

„Habe dieſen Genuß auf meiner 
Orientreiſe kennen gelernt“, lautete die 
höfliche Antwort. „In allen feinenKaf⸗— 
feehäuſern Smyrnas und Konſtanti— 
nopels wird der Mokka nur mit Koch— 
ſalz, nie mit Zucker genoſſen.“ 

„Und ich“, ſagte mit unentwegter 
Dreiſtigkeit der Doktor, „entſinne mich, 
daß dieſer Scherz nur in Kaffee-Spe— 
lunken dritten Ranges im Orient bis— 
weilen zum Gaudium der Anderen zur 
Anwendung kommt.“ 

„Nun, mein Herr“, tönte es gelaſſen 
zurück, „als unabhängiger Mann wer— 
de ich doch wohlthun und laſſen kön— 
nen, was ich will.“ 

Allgemeines Beifallsgemurmel, wäh— 
rend deſſen der ſo glänzend Gerechtfer— 
tigte die Taſſe ergriff und einige kräf— 
tige Schlucke that. Im nächſten Augen— 
blicke aber erhaſchte er die Serviette, 
huſtete heftig und verſchwand, von ſei— 
ner Gattin gefolgt, aus dem Saale — 

Eine Stunde darauf klopfte der 
Wirth im zweiten Stock an'die Thüre 
des Doktorpaares und eröffnete den 
Herrſchaften mit verlegenem Lächeln, 
daß er ſie höflch erſuchen müſſe, den 
Schweizerhof ſchleunigſt zu verlaſſen. 

„Nicht ich habe die Anregung gege— 
ben. Wie können Sie ſo etwas von mir 
denken, mein Herr Doktor? Aber die 
Badegäſte! Nicht weniger als ſechs Fa— 
milien haben gedroht, ſofort abzurei— 
ſen, wenn Sie noch einen Tag länger 


ö—r —— —— — — — ————— — — 


herbeordern.“ 

„Aber eine Nachtruhe werden Sie 
uns doch gütigſt noch geſtatten? Sehen 
Sie, Ihr Hotel liegt in ſo reizender 
Umgebung. Wir möchten doch wenig— 


liegenden Felſen erklimmen.“ 
„Und das Abendeſſen —?“ 
„Werden wir artig auf unſer'm 
einnehmen“, lächelte der 


„Unter dieſer Bedingung: Ja!“ ſag— 
te der Wirth und ſeufzte tief auf. 
„Und morgen für 9 Uhr, bitte, 
Landauer bereit zu halten.“ — — 
Als am anderen Morgen der Wa— 
gen vorfuhr, hatten ſich wie zufällig 


den 


Tun — — —— — 


faſt alle Badegäſte auf der Veranda 


eingefunden, die übirgen ſchauten, 
gleichfallz wie zufällig, zum Fenſter 
heraus. Aus der Küche lugten die 
Mägde und der weißgekleidete Chef; 
alle Kellner und Hausdiener waren 
am Platze. 

„ab, Herr Schwarzenberg”, geübte | 
der Doktor aus dem Wagen zur Ber 
anda hinüber, „habe die Ehre! Als eis | 
nem Liebhaber von abfonderlichen Ges | 
nüffen werde ich mir geftatten, Shnen | 
morgen das Rezept der in Iingarn fo 
beliebten Ricinug-Maibomwle zu This j 
den.“ 

„Und bier“, feierlichem 


fagte mit 


Tone die Doktorin, „Herr Wirth, mol 


' Ten Sie die Güte 


„Der Beweis war gut, der Gefchmad | 


abſcheulich!“ 

„Nobleſſe oblige, liebes Kind.“ 

„Aber, lieber Anton, um die Sache 
würdig weiterführen zu können, dazu 
iſt meine Garderobe wirklich nicht an— 
gethan. Zwei ſeidene Fahnen habe ich 
ja; aber als Fürſtin von Brieg —?“ 
Die junge üppige Frau lächelte 
zärtlich an. 

„Na, Schatz, die Elektrizitätsaktien 
ſtehen gut, Zuckerfabrik Heinzendorf 
nicht minder, laß uns heuteNachmittag 
nach Dresden fahren und den Fürſten— 
ſtaat vervollkommnen. Es ſoll mir bei 
dem Spaße auf ein paar hundert Mark 
nicht ankommen.“ 

So kam es, daß die Breslauer 
Durchlaucht mit Gattin um halb vier 
Uhr im ſchnellen Landauer Königſtein 
zufuhr und erſt am andern Morgen 
gegenZwölf mit einem mächtigen neuen 
Reiſekorbe wiederkehrte. 


haben, Durchlaucht 
der Fürſtin dieſe Sonnenblumen zur 
weiteren Ausſchmückung zu übermit— 


fein.” 


| dem Zimmer!” 


ihn 
I 


Der Wagen rollte dapon. 

„Hzür Sie liegt ein Andenten auf 
rief der Doktor dem 
Wirth, Fich über die Rüdlehne biegend, 


Der Wirth eilte zwei Stod hinan 


und fand auf dem Tifche des MWohn- 
‚ aimmerd die Photographie des jungen 


| las er: 
an Dr. 


Ehepaares. AS er fie Herumbdrehte, 
Zur freundlien Erinnerung 
9. Burger und Frau, im ge- 
meinen Zehen Fürft und Yürftin von 


| Brieg. 


| firte 


Mie aber waren fie überrafcht, als | 


"fie Mittag® den Speifefaal betraten | biges 


ı ung öfter heim, aber diesmal war es 


ge⸗ 


ſchmückt fanden. 


von Goldregen wechſelten mit dichten 
Büfchen von Maiengrün. Vor jedem | 
Plate ftand .in gelbes und ein grünes | 


MWeinglad. Die Damen erfchienen 


goldener Brofche. Hatte doch der findi- 
ge Wirth in Erfahrung zu bringen ges 
mußt, daß gelb und faftgrün die Fars 
ben des alten Fürftenhaufes von Brieg 
waren. 

Anbdererfeits aber bemerkten die Ba- 
degäfte mit Befriedigung, ala das fehn- 
lich erwartete Paar den Saal betrat, 
da die Fürftin eine Sonnenblume von 
ziemlihen Dimenfionen am Gürtel 
trug. 

Das Mahl verlief höchſt animirt 
Die Durdlaudten waren ja fo leut- 
felta, fo leutfelig! Freilich machte fich 
am unteren Theile der Tafel der Dot: 
tor durch Erzählen einiger Sereniffi- 
mu3-Anefdoten unangenehm bemerf- 
bar, fo daß der Wirth wiederholt fich 
erlaubte, ihn leife amlermel zu zupfen. 


I Aber im Ganzen mar doch allesWonne 


und Hocdhgemuth. 


im | 
Grün mit gelbem Auspube, einige mes | 
nigiteng mit grünem NHalöband und | 


! 
| 
| 
I 
| 


| 


—,.0 ⸗e 
Ein verfomm:ncs Genie, 


zu. | 
| 
(Skizze von Ostar Wagner.) 

E3 find jebt 25 Jahre her, da kur— 
unter den Mitalievern bes 
Stadttheater in M. eine Stollelte 
Das märe nun an fi niht3Merkiwür- 
geweſen. SKolleftanten fuchten 


der Träger eine? Namens, der ehedem 
einen gar quten Klang hatte: Wilhelm | 
Kläger. | 

Unfer Direftor Theodor Bajte (der 
Vater von Charlotte Bajte) betraute 
mih mit der Miffion, dem in einer 
Serberge der Vorjtadt harrenden 'ent= 
gleiften Künftler da3 Refultat unfe- 
rer Sammlung zu überbringen. Fer— 
ner follte ich mich überzeugen, ob er 
noch bei Organ märe, ob e3 überhaupt 
möglich ei, ihn auftreten zus laffen. 
Des war Waffer auf meine Mühle. 
„Der muß fpielen“, fagte ih mir un- 
terwegs, „und bor allen Dingen den 
„Hranz“, feinen berühmten Franz 
bon Moor.“ 

Er faß in dem elenden Wirthshau- 
fe auf einem Holzfchemel, den Kopf 
in die Hand geftüßt, und blidte theil- 
nahm3lo3 in’3 Leere. 

‘hm gegenüber lümmelten einige 
Handmwerföburfchen auf der Ofenbant 
und fchienen fich über ihn Iuftig zu 
machen mährend der Wirth Hinter 
dem Schanttifeh bei meinem Eintritt 
ein großes Glas mit Kornfchnaps 
füllte, das für Kläger beftimmt war. 


5 


Handſchuh⸗ 
Spezialitäten 


Feine Glace-Handſchuhe 
ür Damen, 2 Patent 
Faſteners Uebernaht 
genäbt; au gefütterte 
Moda Handihuhe und 
Fauſthandſchuhe — mit 
oder ohne Pelz-Tops, 
Qualitäten die nie unter 
$1.25 per_ Paar verlauft 
murden, Eure 

- Auswahl 


Neue Handſchuh ⸗Abtheil., 


nahe Ban Buren Str. 


Eingang. 


& Unier neuer 10.75 Suit 


Montag = Spezialitäten in unferer 
reinen Hahrungsmittel Grocery 


Morris & Co.’s Su: || 


| | 
premeſchin⸗ 11!c | | | rum... B9E | 


10: | Pride of the 
> Scouringjeife, 
dee S * 


il 


Feiner granulirter 


Swift's Cotoſuet, 


Haushalt Blueing oder 
Ammonia 
Gall.Krug 
Holland. Häringe, Mil: 
chener, 14:%iDd. 79 
«IC 

und Mocha 
S:Miund  wloth: . 
Is I ı Nillsbury 
ta Mehl, ins 


ale Tab: 1 a8 | 


per 4:%iD. 
Lader 


a 
Navı 
fce, 
Ead, $1; 

JJ 

Rock Falls Creaniery— 
Buttet 3Wd22 | 
a SID z 
Topf.......** Muie Team Borax. 
Swiſt's Kream Vaundry Pfund-Pachket 


Seife. 0 ö )e fi 


Fels Naptha= 
sc 


5 Etüde...‘ 
Soda, | 


Fanch Tafel-S 
ide 


Sallonen: 
Ghiorivde of Yime oder | 


Sauae, 3 522 
— * 25 


FE 
23e| 


ſeife 


— — — 


Sal 


Granulirte 
9 Pfund ⸗ 
— Freuch Market 7 

Molaſſe, 
I:tYalloite....... 

MWopeatall oder Minute 
Tarioca, 


Mascot-Seife, 
3 Packete 


I Ele. 2.06 


Rn u ren 


ch meldete diefem leife den Zmed 
meines "Konimen3, nannte meinen 
Namen und bat ihn, mir in das Thea— 
ter-Reftaurant zu folgen. Er trant, 
ohne ein Wort zu erimwidern, ben 
Schnaps, zahlte und verlieh mit mir 
die Herberge. 

Auf der Straße bemerkte ich erft, 
mie fchäbigq er ausfah. ' 

„Müffen wir denn durdhaus nad 
dein Theater » Reftaurant?“ fragte er 
mürrild). 

„Nein, nein,“ entgegnete ich Tchnell, 
„wenn e3 Ihnen recht ift, gehen wir 
hier gleich in den „Löwen“, ein billis 
aer Gafthof — der Wirty — Theaters 
freund... Dort fünnen Sie logiren.” 

Sm „Löwen“ mar außer Dem 
freundlichen Wirth Niemand zugegen, 
Kläger erfpähte mit fundigem Blid 
eine laufchige Ede im nöthiaen Halbs 
dunfel, ich drüctte ihm bei der Gele- 
genheit fünf harte Thaler (unfere 
Kollette) in die Hand, beftellte auf 
Bier, und mir nahmen Plat. 

„Halt“, rief er dem Wirth nad), 
„fein Wier für mich“--bierdei Tchüt- 
terte er Sich mie im Fieberfroſt — 
„ein Ola? Grog — ten Run — biel 
Rum... recht ftarf — mir ift gar 
nicht aut.“ 

„Ic Kabe-mir fagen laffen“, wagte 
ich einzufchalten, „Orog, ftarfer Grog 
ſei ſchädlich.“ 

„Sunger Mann -— für Sie viel» 
leicht, für mid nit... ‚für mid — 
Medizin! Meine Nerven find fa= 
put! Beim Theater Sraucht man fie 
jo feft wie „Sehnen de3 nemeifchen 
Löwen“ — ich war zu ſchwächlich, 
ſchwächlicher noch als meine großen 
Vorbilder: Ludwig Devrient und 
Seydelmann. Der Letztere trank 
wenig, der Erſtere um fo mehr. — 
Beide mußten früh genug d'ran 
glauben ... ſie waren zu ſehr bei der 
Sache — ſie wollten alles ſpielen 
...aber... man hielt fie hin... 
fie wurden mit Verfprechungen ge= 
ſtopft ... das ift alfo bräuchlich bei 
den Hoftheatern. Devrient fam erjt 
dazu, feinen Richard zu jpielen, als 
er ganz frumme Finger hatte.... 
fo....»non ber Gidt! Und Sey: 
delmann? Gr wollte noch den Yago 
fpielen vor feinem Ende — aber e3 
blieb beim Wollen — — ald Kolum= 
bu3 bat er fich übernommen — — 
der gab ihm den Reit. — Deffoir? 
Er lebt ja no... aber auch völlig 
gebrochen! Der Humor ift langlebt- 
ger — — e3 foftet Dem weniger Herz- 
blut, der dabon befeelt it — — man 
fieht’3 am Döring!" — Eine Pauie 
trat ein. 

Der Wirth und eine Dienerin 
brachten Grog, Bier und Ejjen. 

Kläger wurde aufgeräumt. Er er— 
zählte Schnurren und Theater-Anef- 
boten aus feinem reichbewegten Le= 
ben. Die Tellgefhich!: vergaß er. 
KH erinnerte ihn daran. „Ach jo, die 
Sache —“ hierbei !eerte er fein Glas 
und forderte ein zweite? — „ja, mein 
Junge ... . menn man nicht3 ber: 
tragen fan... und fie hatten "ıir zu= 
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STATE und VAN BUREN STRASSE 
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Dptifäges 
Departentent. 


Taufende baden fih ans 
erfennend über unjer 9 
tiihes Departmeni aus 
geiprodben mit Bezug auf 
die Unterfuchungen und 
die Reelliiät mit der Yes 
der bedient wird. Kene 
Brillen empfoblen, wenn 
nicht abſolut nöthig. 

Goldgefüllte Augengläſer 
1, feine Qua⸗ 
ität, weise KrhitallLins 
ie . GDC 


t nrößte IDerth in Khicago 


Die Ihönften Suit3, die je zu diefem Preife im Retail verfauft wurden, und die größten Werthe, die mir je offe® 
rirt haben. Iinfere Beftellung in der flauen Saifon ermöglichte e& ung, fie für bedeutend weniger heraeftellt zu be- 
fommen, al3 in der Saifon. Die Facon ift genau wie Abbildung und ijt nirgendswo für weniger alS den boppel- 
ten Preis zu haben. Die Stoffe, ver Schnitt, die Arbeit find von beiter Urt, in der neueiten, jegt vorherrfchenden 
Eton-Facon für das Frühjahr gemadjt ; fragenlofer, mit Atlas gefütterter Coat, dreifahe Epauletten-Schultern, 
verfchnürt, pointeb Rüden und Seiten, feidene Weften-Front, bejegt mit fanch Braid und Knöpfen, fancy Kombi: 


nation-AXermel mit fancy Manfchetten, jeparater pointev Peau de Spie Seide-Gürtel — Tchön fallendes, 


fölep- 


penlofes Stfirt, befeht mit Reihen von Eording an den Nähten, unterer Theil mit Bor Plait — die Stoffe find: 


feiner Chepiot, Broabeloth, Covert und fancy Mifhungen in allen Farben— für morgen iit eine 
weitere Partie in allen Größen bereit — Eure Auswahl von einem riefigen Lager, $18.50 Werthe 


zu unjerem fpeziellen Preife von . 


Großer Waiſt-Einkauf 


5,000 hübſche Seide-Waiſts zu 50e am Dollar — alles reine fri— 
ſche Waaren, innerhalb der letzten dreißig Tage gemacht. 
kommen in feinſtem Taffeta, Peau de Chine, China, Crepe de 
Chine, Peau de Soie und Louiſine, prächtig beſetzt mit Cluſter 
Tucks, Cording, Bor Plaits, Knöpfen und Spitzen-Einſätzen, 
in vielen hübjchen Entwürfen — alle haben fanch Stod-Kragen, | 
Aermel und Euffs—jie fommen in allen Farben, | 
einſchließlich ſchwarz — Waiſts, werth $5 bis $10, | 


4.98, 3.98 


> + “ . J . + + + 


Sie 


1.59 und 


. . - 


.....„.n..n..............m——.. . 


10.75 


. + + , 


Scyulfleider für Kinder 


Eines Fabrifanten ganzes Lager, gekauft zu weniger alS Koftens 
preis der Stoffe, 3,000 in der Partie, von — 
gemacht in vielen ſchönen f'ey Combination Styles, mit Beſat 
von f'ey Braid, ſchlichten u. Accordion Plaited Ruffles, f’cy 
Spitzen Notes, Knöpfe-Beſatz, Skirts ſind ſehr voll, gefüttert mit 
beftem Cambric, mit tiefem Saum, alle Größen und gr. Sorti⸗ 
ment von Farben zur Auswahl—Aleider in 
Partie werth bis $4, Cure Auswahl zu 1.69, 


Gafhmere, 


Ytefer 


1.39 


Räaumungs:-Bargains in GCloafs und Suits 


$15 Montagnac u. Kerien Coats 


$15 dreifache Cape Kericn Goat3...... 9.98 
7.50 feine Boucle Damen=Capes...... 3.50 | 
$12 Doppel:Cape Cravenette Coat3....7.50 | 


512 Veivet und Seide Trek: Stir 


$lO Military Cape Coats für Mäddhen..3.98 | 


Morris & Co.'s 
| Se an. 12€ | 
gel be s | mwth. bis 82.50 
10 Pfund 1 ‘c 


Handgepflüdte Napns 
Pohıen od. arüne Erb: 


23c 


Dal. Spigen 
twth. bi8 $1, zu 
jen, 5 Pfund 49e ımd 
zey Split⸗ 32” 
Grbien, 5 Pfr... DD 14 
Fancy Kopf— 222 
reis, 3 Mb... 25° 
Old Time Buchweizen— 
„oh! HE} 


mehl. 5-Pfund Cloth— 
Sack — 


—mth. bis 75e, 
J 


es Graham-Mehl, 
10-Pfund 3 da 
Pfu 
Cloth Sach..... 0: 
Fancy gedörrte Pfirjiche 
oder Aprikoſen, 

fund 


Deine Val.Spigen 
—pth. bis 50c, 
Schwarze 
que Spitzen, wih. 
b. 75€, ju Be: .. 
| Ghuny ur. 
I gen, twth. 
su Te un 
gancy M ihigan 
Aepfel — 
Pfund 


u. Bands, zu Be, 
de und 


| 
| 
| 
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. mit Eeft.... alte, trinffeite 
Burfhen ... Da erheb ich mich! 
„Wohin?“ ſchrieen ſie. „Ins Theater 

.muß doch den Geßler ſpielen ... 
Aber ich komme bald wieder!“ Es galt 
einen Korb Sekt. Um's kurz zu ma— 
chen in meiner Trunkenheit gab ich 
den Tell und die Schweiz frei — und 
ging meiner Wege. Der Jubel, wie 
ich zu meinen Schluckbrüdern kam! 
Einen Korb Sekt hatte ich zwar ge— 
wonnen — das Engagement verloren. 
Na... dann ging ed mehr und mehr 
abwärts. 

Als meine Frau noch lebte ... ach 
— war 'ne Seele, mein Junge 
... ein Blick von ihr genügte — und 
ich war ein Anderer. .. ein fleißiger, 
ſtiller Menſch. Als ſie ſtarb — ſtarb 
mir Alles ... mein beſſeres Selbſt — 
mein Halt!“ 

Dabei weinte der alte, 
Menſch. 

Ich entfernte mich ſtill. 

x * * 

Theodor Baſte nahm ſich mit Eifer 

des Aermſten an, ließ ihn von Kopf 


geſezt. 


42 
un 


gebrochene 


Schöne Spiten u. Stidercien 
zu Herſtellungskoſten 


Montag offeriren wir Bargains von unferm großen 
Auktions-Einkauf, welche dieſes 
ment mit Käufern anfüllen werden. 


Veniſe Spitzen Allovers, 


- 
zu 1.19 und... 79e 


Allovers, 
IC 
Veniſe Applisue Spigen 
ide 
2 
Weiße und Cream Ap— 


plique Spitzen Galloons, 
toth. bis T5c, zu 38 


Roint de Paris ZSpisen 


dc, 


zu Fuß neu einfleiden, fagte gut für | 


ihn im „Löwen“ für Koft und Logis, 
nahm dem Wirth das heilige Xer- 
prechen ab, dem „Gefährlichen“ Teine 
Spirituofen zu verabreihen. Da3 
ging jo eine ganze Woche hindurch. 
Uber — fein Genius war entflohen. 

Mie aeiftegabmeiend fah er hinter 
den Kuliffen; rüttelte ihn der Jnfpts 
zient: „Sie fommen, Herr Kläger 
.... Ihr Stichwort!“ ... ſprang er 
auf, lief auf die Bühne und ſchnurrte 
ſeine Rolle herunter. Er verkehrte mit 
Keinem, blieb ſtill für ſich, grüßte Je— 
den zuerſt, bisweilen mit grinſender 
Höflichkeit. 

Theodor Baſte triumphirke: „Den 
mach ich wieder zum Menſchen — — 
der ſoll mir wieder hoch!“ 

Wie zuverſichtlich er das ſagte — 
es war wirklich rührend. Aber noch 
rührender wirkte es, wenn der alte 
Wilhelm Kläger zur Probe kam, ſau— 
ber gewaſchen, die Haare faſt glatt 
gekämmt, mit weißem Kragen, „mit 
weißen, höflichen Manſchetten“, und 
dann näherte er ſich dem guten Theo— 
dor mit kläglicher Miene. Dieſer 
ſuchte ihm auszuweichen. 

„Lieber Direktor .... ein Wort 
——ile 

„Was denn, Kläger? Aber das 
ſage ich Ihnen gleich, Geld kriegen Sie 
nicht in die Hand — — nee, alter 
Yreund... Geld nicht!“ 

„Ich brauche ja do... . brauche 
bo ein Paar Niederfchuh .. .. mit 
.... GSchnalln... für den franz 
Moor!” 

„Schön! Gehen Sie zum Schuhma-= 
cher Pintert .. auf meine Rechnung!” 

„Bin ich denn ein Kind?“ 

„sa!“ 

„st das ein Leben!“ 

„Der Anfang zum Guten!“ 

„Das Ende, das Ende, Herr Diref- 
tor Theodor Bafte... dad — das 
Ente!” 


| 


® 


$21 Cheviot und PVoile Suits...... $10 ! 
$3 Voile Drei:Stirts, ein Vargain 4.98 | 
sı 


.$2 | 


$5 kurze Mifjes Kerfey Coat3....... 
$15 Kerjen Tamen-Coais, gefüttert. 
$25 3 Kerjen Coats, PBelzkragen....$1O 
$25 lange Military Coat Suits....815 


beliebte Departe- 


ichwarze Seide 
wth. bis 


Je 


Fancy Vefak = Spitzen, * 


Breite 
Spißen Bands, 
8l, zu 150 


Unſere möblirten Zimmer geb 
achlreiche Hilfreich 


34 Flanell Waifts, alle Farden......$2 
$1.50 Orford Veiting Waifts 590 
$2 Flanneletie Wrappers, 3U...0..75e 
81.50 PRercale -Wrappers, jeht......50 
*10 Skirted Velour Coat8, jeht......$5 
810 Damen-Newmarkets, zu ......2.08 


— — 


Mitt-Winter-Näumung von 
Möbeln in vollem Gange 


Stahl⸗Couches, 
ſchwerer Na⸗ 
tional Stoff 
Top, — Coil 
verſtärkte 
Mitte, leicht 
verftellbar, 


2.98 


Hausfrauen 





wth. bis $1.50, zu 
l5e und 

$1.25 beiticte 
Auover, 

J 
*1. 00 45ʒöllige 
Ruffled Skirt— 


ge Couch, 
Filz gefüllt, 


zogen 
Parlor-Tiſch, 


Openworked 


9 Zu ne, gr. Shelf 
c bi3 206, 3u.... 
Seide Anpli: 
. 

Pd 


Torchon Spiz | 


Ruanda 
unten 
a 


Breite Gambric Golden © 
reien und Bands, w 
with. b. 206, 3u....e 
Neue ſeid. u. Gilt 

Braids, wth. bis 
JJ 
Neue Seide Cluny 


| 
| 

Chiffon-Beſag, Br 
2e 


Rücken 





Dining-Tiſch, 
Cat, 42 b. 
te, 6 Fuß 


25c, 
und | 


N ı A 


Matragen, pafiend f. obi- 
mit 
mit 


3.96 


in 
Dat, 24 b. 243öll 
te, hübjche gedrehte Bei- 


Ticking über— 


ak Schaukelſtuhl, 
geformter Holzſitz, 
und 
hohe Arme... 
v. 
423 Sf 
ausziehbar, geſägtem 
f'ey gedrehte it 
Beine u. Füße 


Oak Chiffoniers, ſtark ges 

mit Bevel Plate 

Sg. Z 42 

5.65 

Sideboards, gemaht dv. vier: 

telgejägtem Daft, Handpo= 

litt, mit 3 franz. Bevel 

Plate Spiegeln und mei 
gropen Cup— 


gutem 


Iren 


Golden 
Plat— 


930 


Couches, voll Größe, tempe— 
rirte Springfedern und 
Spring Rand, tief Tufted, 
m. Velour über— 8 98 
Ana BR 

Qurffets, gemacht von viertel- 
( Tat, handpolirt, 


7 = | mit gr. Schub: Y$ pm 
7. 35 I ade ı 


1. Shelf... 3) 


ficy 


1.65 


jolidem 
‘Mat 


rtr 





Blut 
beweiſt es. 


Wi⸗- oer Voter, ſo der Sohn 


riſchen Nafſſen — die Raſſen, die den 


Erblichtkeit iſt Alle⸗ 


Saft des Malzes 


Die große Menſchentaſſe find die kriege⸗ 
trinten, die Bajfen mit eifernen 


Kerven, Huren fübuen Augen und fräftigem Köryer 


MAT MARROW 


ift der fongentriste Eoft des Feinften Malges und Sopfens. 
3 maht die Nungen ft 
färt ven Geilt, läutert das "lc,, ftärft Die Merven, 
—* Leber vertreibt 

e Mus?eln, trinkt es. 
fofter ai 


terunfen, Rıaft und Geiundpeit. Es 
und Kind. G5 it gut für verfto 
hätiges Gedirn wünfdt und fe 
12 erode Flaſchen 


Weib 
Uares 
und South 1788. 12 


aıbt Jedem, der e8 je ges 
tt und bie QWlten tung. 3 
hilit der Verdauung iſt gut jür Mann, 
treibt zolefloſigkeit. Wenn Ihr ein 

Zwei Telephone: South 207 
eliefert 51.00. 


(8 
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MeAVCY’S MALT EXTRACT DEPT., CHICAGO. 


Schreibt PVofllarte wegen „Erfter Arzt 


„Ste follen nicht mehr trinten — 


Sie dürfen e3 nicht!“ 


nur meine Scäuldigfeit thue!” 


„Sobald Sie Geld in die Finaer | 


befommen, jind Sie Abends fanonen= 
boll und unfähig, zu fpielen!“ 

Danit wandte fi” der Direktor 
zum Gehen. 


„Herr,“ donnerte ihm Kläger nad, | 


id) | 


„um bei Jhnen zu gaufeln, muß 
e8 fein... hören Sie? Sb muß... 
muß e3 fein!” 

An einem Sonntag wurden die 
„Räuber“ gegeben. 

ch wich und wanfte nicht aus der 
Kuliffe in den Szenen de3 Franz. 

Am Zmifchenatt zog mi Kläger 
beifeite... „Sag mal, mein Junge, 
haft du... haft du Geld bei dir?” 


Ich ſchüttelte energiſch mit dem 


Kopf und legte zur Bekräftigung der 


Mehrheit mit Inbrunſt die Hand 
auf's Herz. 

„Ha, ha — ich glaube dir, mein 
Burſch!“ Dabei klopfte er mir auf die 


Wange, wie Richard III. dem erſten 


Mörder. „Aber — du haſt doch Kre— 
dit bei dem Theaterwirth, wie?“ 
—— 


„Gut: Hol mir ſchnell ... thue mir 
ein ! 


die Liebe — — fchnell aber... 
Elas — ein Weinglad voll Kognak!“ 

„Ein... Weinglas voll?“ 

„Wundert fih das Gehirndhen? 
Und worüber denn? ort!“ 

Ich lief. 

„Wenn der ſein Glas nicht kriegt,“ 
dachte ich ſo bei mir, „wirft er die 
ganze Traumerzählung.“ 

Theodor ſtand am Büffet. 

Schnell gefaßt, 
zu ihm: „Sie ſollen mal ſofort zu 
Ihrer Frau kommen — aber ſofort.“ 

„Iſt was mit Kläger'n?“ fragte er 
ängſtlich. 

Nein, nein!“ 

„Was will denn meine Frau?“ 


des Weſtens,“ 


fagte ich athemlos 


in dem Malt Macrow beſchrie⸗ 


„Ja, Herr Direktor, mir hat ſie es 


nicht geſagt!“ 
„Was geht Sie das an? Wenn ich 


Theodor entfernte ſich in gedrückter 
Stimmung. 

Ich pumpte eine großes Glas 
Kognak. „Wollen Sie das nippen?“ 
fragte der Wirth, während er ein— 
goß. 

„Rein“, fagte ich, „Kläger! Yhm 
ift nicht qut!“ 

Der Wirth nidte 
nig. 

Als der „große Williant Nummer 
zwei“, mie wir ihn nannten, ba3 
Glas erblicte, zitterte er vor Vers 
langen. Er leerte e8 in einem Zuge. 

Dann fpielte er meiter. 

Sein „Verrathen, verrathen" — 
und die nachfolgende Szene mit Da=- 
niel wird mir nie au3 dem Gebächt- 
niß fchwinden, fo lange ich lebe: 

Wir jpielten die „Räuber“ dreimal 
bor ausperfauften Häufern. 

Theodor ſchmunzelte: 

„Kläger wird wieder ... und das 
hat er mir zu danken, mir!“ 

Wie irrte er ſich! Nach der dritien 
„Räuber“-Aufführung griff der Ru— 


berjtändnißin- 


| helofe zum Wanderftab. 


Sein Dämon trieb ihn wieder in’3 
Elend. 


— m Dujel. — Schaffner: „I 
bitte um Jhre Karte... .“ — Stubent 
(in die Britittafche greifend und eine 
Vifitenfarte ziehend): „Hier — Ich neh» 
me die Forderung an!“ 

— Autler-Latein. — U: „Sie has 
ben ja legten Sommer eine flotte Auil⸗ 
tour nad Paris gemacht, Gnäbige?— 
Nun, wie hat Yhnen denn meine Hei- 
math, Schwarzwald, gefallen? 
Großartia, nicht mahr?"—B... „Ad, 
Gott, davon habe ich leider gar nichts 
gejehen, denten Sie fich, ich mußte 
trade niefen, —und da waren wir 
durch!“ 


der 
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Sountaovon, Chicago, Fonntag, Den 31. —— 1904. 


OUURRIRRUEREREDEBEBRBEBEDEBEBEBEREBAFARAFARRE 


auf 
nicht entaeben, 
und Tod beit — 


welche in Krankheit, 


Geltung haben, 


Lebeweſen die Straäfe der Kranlklheit, 
Verfalld und des Todes befteht. 
fier, wie die Nacht dem Tage folgt 
hr, Shr jungen Leute, 


Fe man 


wird, ma3 bie 


Reben au Idfen. Der 


früht feln. 
die Namen bon 


Alles im Vertrauen. 
Patienten. 


Behaftete Männer 


geht, wie Gonorrhoe, Arampfaderbrud, 
länger. Schreibt oder fpredht heute vor, 


“. 2 . 
Schreibt. 

Leute, die in anderen Städten oder 
auf dem Lande wohnen, ſollten ſich 
wegen Unterſuchung und freier Rath⸗ 
ertheilung an uns 
Viele Fülle können di ch bäusliche 

Behandlung Turirt werden. 


menden 
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SICHT ISSUE TIDOICHNDI 


(Für die „Sonntagpoft”.) 
SHunterbuntes aus der Grofftadt. 


Keine Seltenſchule. Meshalb die Paptiften neuere 
dings — auf den Rekte 
find, und weshalb die Do 
Stiftung an-die Erben des 
ih — Ein entrüfteter Literatı 
ben und 
Rektor Harper, der gejchäftstüchtige 

Leiter der „Chicago Univerfity“, hat 

biejer Tage in den Kreijen feiner en= 

geren Slaubenzgenofjen von der Bap- 
tiften-Obfervanz rzliches 
ſehen, ſtarke Bekümmerung 
und da ſogar großen Zorn hervorge— 
rufen durch die bündige Erklärung, es 
ſei falſch, von der genannten Hochſchule 
als von einer Baptiſten-Lehranſtalt zu 
ſprechen. Zwar ſei es eine Thatſache, 
daß ſtatutengemäß der Präſident und 
zwei Drittel von der Mitgliederſchaft 
des Aufſichtsrathes ſich zum Baptiſten⸗ 

Dogma bekennen müßten, aber das 

babe auf den Schulcharafter der An- 

ftalt nicht den mindejten Einfluß, 

Diejer würde in erjter Linie durch die 

Zujammenfegung des Lehrförpers 

bedingt, und für diefe fei e3 bezeich- 

nend, daß nie auch nur ein Verfuh 
emacht worden ſei, ausſchließlich 
aptiſten als Profeſſoren zu gewin— 
nen, oder gar die Lehrer nach ihrer 

Anſtellung zum Uebertritt zur bapti— 

ſtiſchen Lehre zu bewegen. Man müſſe 

eben bedenken, daß es geradezu eine 

Unmöglichkeit geweſen wäre, in den 

Reihen der Baptiften Lehrkräfte von 

ber erforderlichen Leiitungsfähigkeit 

und in genügender Anzahl aufzutret- 
ben, — außerdem mürde fich aber bie 

Lehranstalt durch Ausübung irgend 

eines ſektireriſchen Zwanges von vorn— 

herein den Weg zu gedeihlicher Ent— 
wickelung verſperrt haben. 

Alſo ſprach Harper, auf den man in 
Baptiſtenkreiſen bisher ſo ſtolz gewe— 
ſen iſt und den man jetzt in dieſen 
Kreiſen faſt verſucht iſt, einen Abtrün— 
nigen zu nennen. Man weiſt, 
zu Gemüthe zu führen, 
handle, auf die Thatſa * hin, 


Harper zu ſprechen 
T e Univerſitäts— 
ir-Profeſſor. — Far— 


Töne. 


+£ 


Auf: 


I 5 
\rnp 
ſchme 


daß er BR 
daß die 


„Chicago ih ‚ melche Doch fchon | 


bietzig Jahre vor ihrer Adoptirung 
feitens Nodefellers beitanden hatte, 
bon ihrem Gründer: Stephen W. 
Douglas, unter der auzbrüdlichen Bes 
bingung in’3 Leben gerufen worden 
ſei, daß ſie als Baptiſten Inſtitut dazu 
beitragen ſolle, den Ri F dieſer Sekte 
zu mehren. Es verhält ſich auch wirk— 
lich ſo. Mit der Gründung der Uni— 
verſität hatte es nämlich die folgende 
Bewandtniß: Im Jahre 1854 erklärte 
ſich Stephen A. Douglas, damals 
Bundes-Senator für Illinois, bereit, 
den Baptiſten zehn Acker Lanb auf der 
Südſeite zu überlaſſen unter der Be— 
dingung, daß ſie darauf eine Lehran— 
ſtalt anlegen und für dieſelbe bis ſpäte— 
ſtens zum Jahre 1860 hin Schulgebäu— 
de im Werthe von mindeſtens 8100,⸗ 
000 errichten ſollten. Vorher hatte 
Douglas den Presbytern dasſelbe An— 
erbieten gemacht, die waren aber nicht 
darauf eingegangen. Die 
zeigten ſich entaegenfommenber. Sie 
ngen auf den Vorfchlag des Sena- 
* ein und brachten, wenngleich nicht 
innerhalb der ausbedungenen Friſt, die 
von dem Stifter feſtgeſeßte Summe 
auf. Um der „Univerfität“, welche fte 
—in [ehr befcheidenem Mafitabe— 
im-Xahre 1859 in Betrieb fehten, den 
baptiftifchen Charakter möglichit zu 
wahren, murbe von ihnen jene borers 
| wä nte Keklmung in den Charter 


Iunge Männer 


Wenn Ihr dur ein gefundheitäwibriges 
Reben, direch Iinterlafjung oder Vergeben ein 
einziges natürliches Gefeg, mag e3 auf den 
Körper oder auf den Geift Beaug haben, ver» 
legt babt, und wenn She dies boraugsmweife 
wiederholt getban babt— dann Tönnt Ihr der 
jede m _—. gefegten Strafe 
Verfall 
Die underänderlihen Nas 
turgefege, die in dem Uniberfum allgemeine 
find derartig, baß auf ber 
Verlegung irgend eines derfelben unter den 
des 
Dies tft fo 
Und 
tönnt dann früber 
oder fpäter diefer Etrafe nicht entgehen. 


€3 Toftet nicht mehr, fich in die Behandlung eines 
mit aweifelhafter Gejchidlichfeit au begeben. 
Seite fegt und fi in die Hände eines gefhic 
Natur beitimmte — einen gefunden, Fräftigen Mann, mit aller Stärke, um erfolgreih und mutdig die Fragen 
Meiiter-Spezialtit wünicht eine behersigende Unterredung oder Korreipondenz mit —— Manne zu führen, 
der ſchwach, nerbös, abgemättet, entmuthigt iſt, 
eine Angelegenheit von ſolch großer Wichtigkeit von Tag zu Tag, Woche zu Woche, ſondern man thue tet etwas. E3 wird nit ber- 
Die Sehetmniffe find beim Meifter-Sperialiften gut berwabßrt. Er veröffentlicht, noch berratbet nicht 
Bur freien Konfultation wird Höflichit eingeladen. 


Siate Medical 
66 E. Van Buren Str., Chicago, !ll. 
Nigt ein Dollar iit zu bezahlen, wenn nicht Furirt. 


merben 
geben. Ich Furri 
Blutvergiftung, Bruch, Un 


Die X: Strahlen werden unentgeltlih angewendet, um den Sit ! 


ö— — — 


Stunden von 10—4 Uhr. Arbeitern ift Gelegenheit gegeben, zwiichen 6 und 8 


| der 
| bie 


I.rerjeit3 mit 


zuriicfgefallen | 


| „Univerfttät“ 


Krankheit, Verfall und Tod 2 


Die dreifahe Strafe für jede Werlekung der Gugienifhen Heſehe. 


— 3) 


Männer mittleren 
Alters 


Shr babt den Augendfräbling hinter Euch). 
Sm Leben lernt man Etwas. Ihr febt, fühlt 
und beritebht jegt Manches ander3 als früder. 
Ihr mwißt mehr. Wenn Ahr auf Euer Leben 
aurüdblidt, fönnt Ihr die Fehler febhen, die 
Shr gemadt Habt. Für einige VBertegungen 
natürlicher @efege jeid Ahr zmeifellod ge 
Itrajt worden, denn die Strafe folgt den 
Uebertretungen ſchnell. Aber e3 gibt nod 
andere und fchmerere Vergeben, derenthals» 
ben Ihr mwahrfheinlih jett leiden müßt: 


megen begangener, noch jegt borfoımmender 
Exzeſſe. Auch in Eurem al wird fein 
Kompromiß gelten; Ihr müßt die Strafe der 
Kranfbeit, des Verfall oder des Todes er» 
— in dieſem Leben, nicht im kommen⸗ 
en. 


Der größte Spezialiſt im 
Nordweſten. 


Konfultation frei. 


der Strafe entachen Fann. 


Erpert-Spesialiften, al unter Behandlung bei einem mittelmäßigen Arzte 
E5 follte deshalb deutlich veritanden werden, daß man bie falihe Beicheidengeit bei 
ten und zuberläffigen Speaicliften begibt, welder fhnell und permanent da3 beritellen 
des 


oder der wegen einer Privat-Krankheit oder Schwäche leidet. Man verzögere nicht 


Dispensary, 


mann s 


ehe Sie anderwärts hin— 
welchen man ungern zum Hausarzt 
zulänglichkeiten, verlorene Manneskraft u. ſ. w. Man zögere nicht 


netical Disnensary, 


-Ecke State und Van J Sir., 
Eingang SS Ost Van Buren Str.,, 


CHICAGO, ILL. 


Zeit, Zeiden und Geld erfparen, wenn &te mi Tonfulticen, 
re alle Krankheiten pribater Natur, wegen 
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nn 


der Siraniheit zu finden. | 


— ———— 


3 Uhr vorzuſprechen. Sonntags und alle Feiertage nur 


SER LET deae 


ea 


von 10—12 Uhr, 


Aveꝛ RR 


Anftalt aufgenommen, welche | jelung halber a einmal als Dichter: 
Zufammenjegung des Hichts= | ling und Achtele-Iroubadour in ber 
tathes regelt. Sie hatten jich aber, auf | Leute Mund gebracht hat. An der 
Verlangen des Herin Douglas, ande= | Hand diefes allerdings moiberkes li⸗ 
der Bedingung einverſtan- ſchen Beweiſes, um nicht zu er Be⸗ 
daß den Schülern der laſtungsmaterials folgerte Profeſſor 
niemals dürfe zugemu= | MacClintof logiſch richtig, 9— 
thet werden, an irgend einer Religions- Coughlin eigentlich wegen unlizenſir— 
übung von feftirerifhem Charakter ! ten Dichtens ftrafrechtlich belangt wer- 
theilgunehmen. | ben denn daß dieſer Menſch 


N 
AU 


den erklärt, 


I haben: 


| das Unheil zu erbI uden, 


und bie | 


um ihm | 
| hängig < 


| ringiten 


I nur verhältnif 





Bap nttiten | — 
Univ 


Ssahre vergingen, ohne daß Jich Leute 
gefunden hätten, 
verſity“ weſentliche Schenkungen zuzu— 
wenden oder bed eute nDde Vermächtniſſe 
zu binterlaffen. Die $ 
eine recht fiimmerliche Erijtenz, und 
bon Jahr zu Jahr ging es mehr mit 
ihr herab. Uehnlich jo erging es aber 
auch den Erben des gefeierten Gtifters 
und groben Staatäinannes Dougla2. 
Diefe dielten dafür, daß mit den in- 

seifen jehr im Werthe geitiegenen 

ehn Adern Zandes, welche der Sena= 
It fo freigebiq verfchenkt hatte, ihnen 
meit bejfer gedient fein würde, alS der 
Miflenihaft und dem höheren Erzie- 
hungsmwefen. Demgemäß leqten fich die 
Braven auf die Layer, und als fie 
Yusaangs der Achtziger Jahre in Er- 
fahrung brachten, daß die menigen 
Schüler der „Univerfity” von dem 
ng Nektor in der Anftaltsfapelle 
jeden Morgen zu einem Gottesdienfte 
nah Baptiiten-Ritu3  verfammelt 
wurden, gingen fie flug hin und Elaq- 
ten auf Herausaabe der folchermaßen 
veriwirften Schenfung. Und da3Gericht 
hat ihrem Antrage ftattgeben müflen. 
Da: war dann da3 Ende der Dou: 
glas-Stiftung. Erit durh das Eins 
greifen des Herrn Rodefeller murbe fie 
tpieder zum Leben erwedt. Das gefchah 
alferdinas auf baptiftifcher Grundlage, 
aber — Harper erinnert daran, 
daß das Experiment nicht gelungen 
ſein würbe, menn nicht von amberer 
Seite Hilfe aefommen märe. Herr 
Hoc fefelfer hätte nämlich feiner erfte 
Schentung von $600,000 davon ab— 
gemacht, daß innerhalb einer 
beitimmten, feht furz u Friſt 
noch meitere $400,000 für den Uni— 
perfitäts- Fonds aufgebracht mürben. 
Diefe Summe nun fei nur zum ge= 
Theile von Baptiften beige- 
jtenert worden. Den arößten Theil 
hätten Andersgläubige, oder gar Un: 
aläubiae bergegeben. Ein Beitrag bon 

850,000 Tieferten —— Geſchäfts— 
feute. Auh in der Folae feien dann, 
pon den Rodefeller’ihen Schenkungen 
abagefehen, der Anjtalt von Baptiften 
täßig geringe Summen 
zugewendet tmorben, fo daß von einem 
"Einenthumsreht“, ı welches die Sekte 
als 
anfpruchen hätte, nicht die Rede fein 
fönne. 

* * * 

Meil wir gerade bei der Univerjität 
finb — zumeilen Hört man auch gern 
wieder etwas von den Herren PBrofeilo- 
ren. — Da tlt ber Literatur: Profeſſor 
W. D. Mac Clintock von der „Chicago 
erſity“. Neulich hat derſelbe ſeinen 
mitfühlenden Hörern ein Klagelied 
vorgeſungen über den Verfall in der 
zeitgenöſſiſchen Lyrik. Als ein ab— 
ſchreckendes Beiſpiel von dem Gipfel 
der Verſunkenheit, welchen man auf 
dieſem Gebiete erreicht hat, trug der 
Profeſſor—ganz ernſthaft —dem ver⸗ 
ſammelten Kriegsvolk jenes Gereimſel 
bor, durch welches ſich unſer fürtreff⸗ 
licher Alderman Coughlin der Abwech⸗ 


der „Chicago Unis | 
| feffors MacElintod 


Lehranftalt führte | 
ı ten zu müjjen erklärte, da er ih in 





| „populärsmwijlenfchaftlichen“ 


folhe auf die Univerfität zu bes | 


| Vortragende erzählte 


müßte, 
zum Dichten berufen, fei ganz ausge— 
Ihloffen. Für die Vorficht des —* 
ſpricht es, daß e 

ſich über Coughlin als Staats— —— 
Geſchäftsmann jeden Urtheils enthal— 


dieſen Fächern zu fremd fühle, um 
eine Meinung haben zu können. „Ur nd 
fo etwas Hört das Publitum nun an,‘ 

Hagte der Profeffor, deifen Schreib: 
tiſch mwahrfcheinlich verfchiedene Ge- 
heimfächer enthält, die bi3 zum Berften 
mit fauberlich gefeilten, aber no 
völlig ungedrudten Manuffripten an= 
gefült find. Und er fhloß: „Vernün 
tige Qeute aber follten fich fehämen, 
menn man fie beim Lejen derartigen 
Blödfinns ertappt."— Woher er meiß, 
oder weshalb er annimmt, daß ver- 
nünftige Zeute fi mit dem Studium 
bon Couahlin3 poetifhen Werfen be= 
faflen, hat der Profeffor nicht ver- 


tathen. 
* * * 


Profeffor Sohn QDuincy Adams 
hielt neulih im Lemwis-Inftitut einen 
Vortrag 
über den Einfluß der Farbe auf die 
Gemüthsftimmung der Menfchen. Da 
wir einen Drittel unferer Lebenszeit 
im Bett verbringen, Tagte der Brofef Hot 
unter Anderem, jo muß man Gewicht 
auf das Kolorit. legen, welches man 
feinem Schlafzimmer gibt. Der erite 
Blick des Ermachenden fällt auf die 
Dede des Zimmers, deshalb follte diefe 
hell getüncht fein. Die Wände, über 
melche unfer Auge SUNG ſchweift, 
ſollten zur Beruhigung der Nerven in 
ernſten, gedämpften Farbentönen ge— 
halten fein. —Einzumwenden wäre hier- 
gegen Folgendes: Der erite Blick des 


‚Ermachenden fällt nur dann auf die 


Dede, wenn derfelbe auf dem Rüden 
Viegend fchläft, das aber thun zumGlüd 
— meil e3 fonit no mehr Gemalt- 
Tchnarcher geben würde, als jest —nur 
die mentalten Leute. Des Bro feſſors 
Farbenſyſtem müßte — ſoweit 
Decke und Wände des Schlafzimmers 


in Betracht kommen, umgekehrt wer- 


den. Ferner: Weit über die Hälfte der 
Menſchen müſſen während eines ſehr 
großen Theils ihrer Lebenzgeit bor 
Tagesanbruch aus den edern. In der 
Duntelbeit verfaat das 
jeine Mirfuna, ift alfo zmedlos. Der 
im Laufe bes 
Abends eine Gefhichte aus der Nerben- 
beilfunde. In einer Srrenanftalt 
Italien bekam man einen Geiſteskran— 


ken in Behandlung, der in tobſüchtigem 
Aſyl gebracht 
wurde. Man brachte ihn in einem ſchön 
blau getünchten Zimmer unter. Am 


Zuſtande nach dem 


erſten Tage raſte der Mann auch dort; 
am zweiten fing er an, ſich zu beruhi— 
gen; am dritten kam er wieder zur 
Vernunft und bald war er völlig wie— 
der hergeſtellt. —Nur die blaue Farbe 
hatte es gethan.Eine zweite ähnliche 
Geſchichte: „In einem Jrrenhaufe 
Defterreih® befand fich ein junges 
Weib unter Behandlung, dad an 
Trübfinn Iitt und fehon feit zwölf 


Farbenſyſtem 


in | 


Sahren nicht mehr dazu hatte gebracht 
werden können, auch nur ein Wort 
zu ſprechen. Eines Tages fpielte ein 
Pianijt in einem Zimmer neben der 
Kranfen die einfache Melodie - eines 
alten Wiegenliedes. Die Kranke laufch- 
te, mit jedem Ton ſchien ihr Intereſſe 
zu wachſen, und als der letzte verklun— 
gen war, fragte ſie nach einem Auf— 
ſeufzen: „War das nicht wunderlieb— 
ih2?"— Bon da an fprach fie wieder, 
und bald war fie völlig hergeitellt. 
Shre Anaehörigen find der Anftalts- 
leitung über die Mafen dankbar 
für den Erfolg, mwelchen diefelbe hier 
mittels mufifalifcher Behandlung er- 
zielt hat, und der fich mit ärztlicher 
Kunjt nicht hätte erreichen laffen.“ — 
MWogegen mit aller fchuldigen Hoc» 


ahtung vor der Meisheit be3 Herrn | 
Profeflors einzumenden ift, daß e3 ja | 
nach feiner eigenen Schilderung gerade | 


die ärztliche Kunft gemefen ift, melche 
fih in dem einen Falle der blauen 
arbe, in dem andern harmonifcher 
Klänge ala Heilmittel bebient hat. Im 
Uebrigen: Blaue Farbe iſt nicht theuer, 
Klaviere gibt's in Menge — 


renaſylen aller Länder 

von Zobſüchtigen und von Trübſinni— 

gen wimmelt? —s6s. 
— — — 


Zas Ende der Pompadour. 


Nach der bisherigen Weberlieferung 


ftand zu der glänzenden Rolle, melche | 


die große Kurtifane bei Lebzeiten ge- 


jpielt hatte, ihr Ende in grellem Ge: | 


genjabe. Nachdem fie den letten Haud) 
gethan, wurde, wie e3 hieß, der nod 
warme Leichnam mit einem fehlechten 


Mantel überdect, auf eine Srogbohre | 


ohne ale Begleitung aus dem 


Schloſſe von Verfailles gefchafft, wäh: | 


rend der Zorn des Himmels fich in 


darauf fol die ° 

ohne je Gepräge bearaben 
fein, Rudı toig XV,, der ihrer 
überdrüſſig gemorben war, fol 
diefer Gelegenheit fein & 
gemüthvollen 
I te 


n— 


J Ta ge 


jedes 


nem ſchrecklichenUnwetter enzlud. Eini— 
— 


ge 


Worte zuſa mmengefaßt 
Frau Marquife hat heute 


ſchlechtes Wetter für ihre Reiſe.“ Man 


nugthuung eine gewiſſe —* für all 
die Pom— 
padour über Frantreich —— 
und worüber Brachvogels Narziß ſich 
ſo beweglich äußert. 

Der Geſchichtsforſcher Fromapert, 
a“ fich auf die fürzlich aufgefundenen | 
R Rechnungen bon Handierfern 
Geiſtlichen ſtützt, ſtellt die 
anders dar. Die Pompadour endete 
am 15. 
des königlichen Schloſſes. 
ſelben Tage, einem Sonntage, wurde ſie 
nach ihrer Behauſung in der Rue des 
Reſervoirs gebracht. Das, Todten— 
zimmer war mit ſchwarzen Tüchern 
verhängt, um die Leiche brannten Ker— 
zen, insgeſammt für 118 Livres. Zwei 
Prieſter hielten zwei Tage und Nächte 
Wacht am Sarge. Am 17. April fand 
ein feierlicher Gottesdienft in Notre- 
Dame Statt. Am Nachmittage holte ein 
Zug von 100 G©eiftlihen und 24 Klin- 
dern, die große Kerzen trugen, 6 Kits 
chenfänaern und 2 Bläfern die Leiche 
ab. Hinter dem Sarge, der auf den 
Schultern von 8'Trägern ruhte, mar— 
ſchirten 42 Dienſtboten in Trauerliv— 
ree, ebenfalls mit Kerzen und 72 Arme 
in ſchwarzen Mänteln. Unter Glocken— 
klang betrat der Zug die Kirche von 
Verſailles, die ſchwarz ausgeſchlagen 
war; in der Mitte Itand auf einem Ges 
rüft ein Katafalf, üiberwölbt von einem 
—— — Die Feierlichkei 
ging in der üblichen Weiſe vor ſich, 
ſie erforderte für die Kirche 851, für 
die Lichter 1600, für die Armen 405 


An 


- | Liores, dazu 32 Paar ſchwarze Hand— 


(bend febte fich der Zua 
nad Paris in Bewegung, denn die 
Rom ıpadour hatte gewünfcht, bei den 
Kapuzinern der Place VBenbome be- 
ftattet zu werben. 

Beim Verlaffen der Kirche ging ein 
Gemitter nieder und der heftige Wind 
riß einigen Bedienten den umflorten 
Hut vom Kopfe. Der Zug pailirte die 
Place d b’Armes vor dem Schloffe; Qud- 
wig NV, hatte fi, nur von jeinem 
eriten Kammerdiener geleitet, auf einen | 
Balkon begeben. Er verharrte in nad: | 
denflihem Schweigen und fah troß des 
Regen? und Sturme3 dem traurigen 
Zuge nad, bi3 er in der Uvenue de Pa=- 
ris allmählich den Bliden entiehtvand. 
Dann tehrte er in feine Gemäcdher zu= 
rüd, zwei die Thränen rollten über 
feine Wangen und er faate zu feinem 
Kammerdiener: „Das war die einzige 
Ehre, die ich ihr noch ermweilen konnte!” 
Diefe fentimentale Aufführung XQuds» 
mig3 wird in dem genauen Bericht de3 
Grafen Cheveray bezeugt, zum Cha— 
tafterbild des frivolen Monarchen hät= | 
te befler das boshafte Wißmwort gepaßt. 
Die Teichenrede, die ein Kapuziner= | 


—— Um 


mönd der Bompadour am Grabe mib= | 
| oder weniger alle herporragenden geilt= 


mete, mar für dieje mweniaq jchmeichel: 
haft. Site hub 
„SH empfange den Leichnam der ſehr 
hohen und mächtigen Frau Marquiſe 
Pompadour, der Palaſtdame der Kö⸗ 
nigin. Sie war in der Schule aller 
Zagenden, denn die Königin war ein 

Muſterbeiſpiel an Güte, Barmherzig— 
keit uſw.“ und pries dann die 
arme, vernachläſſigte Königin Maria 
Lesczinska. Der knickerige Geſchäfts— 
führer bezahlte den Kapuzinern für 
dieſe Rede auch nur einen Theil der 
berechneten Gebühr, nämlich 30 Sous. 

DE ET 

— Harter Schädel. — Tochter: 
Saternenpfahl vor unferer Hausthür 
jteht ja ganz fchief. Da iſt gewiß ein 
Waͤgen dagegen gefahren.“ — Mutter: 
„Nein, da iſt Vater geſtern in ſeinem 
Rauſch gegen gelaufen.“ 


„Der 


Seht Bber fedızig Jahren. 


Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 
feit iehzig Jahren von Millionen Müttern beim 
gem tbrer Kinder mit beftem Grfolge angewandt. 

t berubigt das Kind, erweiht da Zabnfleiid, 
ftilt die Schmerzen, heilt Wind:folit und ift das 
befte Mittel füc Abweihen. Verkauft don Upotpes 
lern in der ganzen Welt. Verlangt 


Mrs. Winslow’s Soothing Syrup 


d mebmt nicht Underes, 25 Gents die Flafi 
und a ” ion Be 


April 1764 in ihren Räumen | 
dems | 


tie | 
fommt’3, daß e3 trogbem in den r= | 
immer nod | 


längft 
bei | 
Bedauern in die ! 


| pflegte in diefen Begebenheiten mit Ges | 


hat | | 


und | 
Vorgänge | 


| 


| 
| 
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Der erneuert haben von 1685 an. 
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Der Kurfürſt von Köln gegen das 


Schon 1685 ſchritt die kurfürſtliche 
Regierung von Köln ſcharf gegen „die 
zunehmenden Duelle 


=» 


Sch beihränfe meine Prari® auf Bodens 
Krankheiten der Männer, und unter feinen Ums 
ftänden nehme ih Fälle anderer Art in Behand» 
lung. Wenn ih vun vieler feiten Negel ab» 
weihen und verfuhen würde, bad ganze 
Veld ber Medizin und Chirurgie su Des 
berridien, wie cö bei der Mehrzahl von Aerzten 
der Fall ift, fo würde ich nnaweifelhaft dieielben 
Nejultate erzielen, wie diefe Aerzie— Nefultate, 
welche oft den Arzt enttänihen und gefährlich 
für den Patienten jind. 

Da ich wußte, daß die Leiden der Menichen au 
zahlreich und zu Fomplizirs find, um don einem 
Diann beherricht zu werden, aab ich diefe un. 
möglihe Aufgabe glei Im Anfang meiner ärzt- 
lihen Laufbahn auf. Damals gab ih meine 
große Hauspraris in allgemeiner Medizin und 
Ghirurgie auf und begann mich für die Pilichten 
und Qufgaben eines Spezial:Arsted vorzuberci- 
ten. Jh machte lange Kurje in wiifenichaftlihem 
Studium und praftiiher Erfahrung durd unter 


Srampfaderbruch. 


leichende Krankheit 


Krampfaderbruch iſt eine langſame, 
aber ſie untergräbt ſicher und beſtimmt Leb 
das Nervenſyſtem und führt oft zu ſchlimmen 
und Lähmung. 


Eine dirurgiſche Oberation iſt das einzige 


die alten mediziniſchen Bücher verſchreiben uür 


meiſten Aerzie ſchreuen. 

Aber ich beſeitigte th atſächli 
indem ich eine Methode er 'and un 
tiv ‚strampfaderbrudh beilt obn 
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merwäbrende Jugend bradte. 
I pegifiſche 

irger 1d 


gefährlichen 

endwelder Firt. 

und treibt alie_Unreinigfeiten « 
CS hmptom vollit 


Nenn Ahr das Opfer bon bitaler Nerbenihmäde feld, mit 


heile — 


den größten Profeſſoren in den leitenden and 
berüũ hmteſten Hoſpitälern der Welt. Mein Geiſt, 
Körper und Seele waren ernſtlich und eifrig 
meiner gewählten Spezialität gewidmet. 

Wie erfolgreich ich war, werden meine unzäh⸗ 
ligen geheilten Vatienten, darunter viele der 
beſten Bürger Chicagos und Umgegend, gern 
beantworten, wenn Ihr mir erlaubt, daß ich 
Euch an dieſe verweiſe. Wenn ich dieſe Angabe 
in aller Aufrichtigkeit mache und ſie auch be— 
weiſen will, iſt es dann recht von Euch, ungläu⸗ 
big zu jein, ohne erit der Wahrheit nadjufer- 
fhen? Zi nit Eure Gejundheit und Euer 
fünftiges Glüd die Zeit und Mühe werih, die 
Ahr daran verivendet, eine Behandlungsmerhode 
zu unterjuchen, welche pofitiv zahlloje Fälle Iu- 
rirt bat, welhe vielen anderen Nerzten und 
Mitteln wideritanden? Mit einem unfcehlbaren 
Mittel an Gurer Verfügung werdet Ihr nicht 
weiter leiden und dahinfichen, wenn Ihr ein 
Spier einer Beden-Sranfneit jeid. 


und andere mineralifhe Mixturen und Gifte mögen die änberen 
Edmptome zeitweilig austoden oder in den Körper treiben, 
fie en ıtfernen nicht das tödtende, 


aber 
zebrende Sift, ebenio wie die in 
Fontäne von PBonce de Xeon au nicht im— 


vielleicht ernſtlicher 
ebandlung, empfoblen 
ten auf beiden Seiten des Atlantiicden Ozeans, 
Droauen oder Thadliden Medizinen 
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„Raufereien, Bal— 


Gegr. 1894. 


Früher 185 S. Clark Str. 


S. — 


151 k. Van Buren Sir., 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO, 


gereien und Rugelmechfeleien ein“. Es 
wurde nicht nur der Smeifampf, fon 
dern auch das Sekundiren, Anwoh-⸗ 
nung ſowie unterlaſſene Anzeige 
ſchweren Leibes- und Le 
droht. 1699 mußte 
werden und ſo noch 


bensitrafen be⸗ 
öfter im 


in allen göttlichen ‚natürlichen, 

lichen und weltlichen Rechten da3 
fen und Duelliren nicht < 
der allerhöchlten gottlt henMajeität und 
der höchiten Tandesherrlichen Hoheit 
uf. unverantwortlicher Cingeift, ſon⸗ 
dern auch als eine muthwillige Raufe— 
rei zu betrachten ſei, ſo hätten die Un— 


terthanen immer noch nicht den nöthi= | 


gen Abfcheu gegen das abjcheuliche Za- 
fter des Duellirend. m Gegentheil 
Be die tolle und rafende Duellfucht 
als eine ganz verfeh:te Chrenrettung 
bei - Unterthbanen des Zivil- und 
Militäritandes betrachtet. Daher 
werde das Duelliren, auch wenn feiner 
getödtet morden, mit dem Tode, und 
zwar die NRittermäßigen durch das 
Schwert, die übrigen aber durd) den 
Strang, ferner mit Befchlagnahme be3 
ven mögens und bei denen von Adel 
auch mit Zerbrechung des adeligen 
Wappens geſtraft. Der im Duell Ge— 
fallene ſoll kein ehrliches Begräbniß er— 
halten, fondern am Galgen aufgehan» 
aen merben, jedent zum abjcheulichen 
Erempel. Gegen die Entflohenen fol 
in contumaciam verfahren und das 
Urtheil in effigie vollzogen merden. 
Diefe fo feharfe Androhung feheint 
aber doch nicht geholfen zu haben, denn 
fonft würde man fie nicht immer = 
lerdinad mar damals in der quten al» 
ten Zeit die Rechtspflege ſo willkürlich 


| md ber Einfluß desAdels, der ja mehr 


mit den Morten an: | 


lichen und meltlichen Uemter befleidete, 
fo groß, daß fich immer wieder Wege 
gaben, auf denen man entjchlüpfen 
fonnte. Um den Raufereien und Duel- 
Yen entgegenzuarbeiten, murde zu ber» 
ſchiedenen Zeiten un Irtagen von De- 
gen und Geitengemwehren beichränft. 
Sp heit es 175 51, a alle Advokaten, 
die nicht den Grad eines Doktors oder 
Lizentiaten erlangt haben, ſowie alle 
Schreiber, Kaufmannsſöhne und Die— 
ner, Apotheker, Barbiere und Hand— 


are 
vic 


merfögejellen feine Degen tragen dür= | 
follen mit | 


fen. Zuwiderhandelnde 
Beichlaanahme des Degen: und mill- 
fürrlichen Brüchten oder Leibesftrafen 


beleat werden. (Brüchte in diefem Yale | 


eine Gelditrafe.) An dem „willkürlich“ 
liegt auch ein Bild der Juftizpflege da- 


: maliger Zeit. 


— 1,9 


— Hhperbel. — U: „Sie haben 


| Thon Khre fümmtlichen fechs Töchter 


F 


berheirathet, da mirb hauptfählich 
Shre Frau Gemahlin froh fein, 
die vielen damit verbundenen Aufre- 
gungen überftanden zu haben.” — B.: 
Im Gegentheil, meiner Frau hat's 
Spaß gemacht, und ſie möchte am lieb⸗ 
ſten noch fünfzig Töchter verheirathen.“ 
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Specht 
Seilt ( uch SeDil 
dr ims 
mer alle 
’ Kranlbei⸗ 
ten und unnatürliche Enlleerung der Harn ⸗Or⸗ 
gane beider Geihiedhter. Volle Anmeifung mit 
jeder Flafhe. Preis $1.00. Verfauft von E. 8. 
Etahl Drua Co. 
per Erprei verfandt. Nodrelie: E. 8. Stahl 
Drng -CGompand, 15% Pan Duren Str, 
Pialto Bldg., Ede Sherman Str., Ebica 
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"DR. J * GREER, 
deuticher Urzt, 52 Dearborn Etr., 
berähimter Spezialift in der Bebandlung 
aller geheimen Kranfheitien ber Männer 
und frrauen, Schwähe, Baricoeele und 
Pfutvergiftung. —- DOfficeStunden: Täg- 
BR lich bis um 8 Upe Abends. Sonntags 515 
N 12 ** Mittags —A 
Sind © Sie Blind 7? 
Mit unferem neuen Verfahren heilen tmir die ältes 
ften und barinädig ‚iten Augenleiden. Schwade und 
enizündete Augen, den Star, und völlige Blinds 
heit heilen mir in türgefter Beit. Schielen für im: 
ner furiert. Operationen nicht mehr uoths 
wendig, Koften gering. Scireibt um freie Aude 
unft. Deutihes Seilinftitut für Augen: und 
Chrenleidende, 2742 Gener lWve, St. 
Senisd, Boni, Mo. OO — o. 


WORLD’S peE! 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Derter Building. 

Die Aerzte dieſer Anſtalt ſind erfahrene deut⸗ 
ſche Spesialiſten und betrachten es als eine Ed» 
te, ibre leidenden Mitmenfhen fo fhnell als 
möglıh bon ihren Gebrechen zu heilen. Sie bei» 
len gründlih unter Garantte, alle gebeimen 
Krankheiten der Männer, Frauenteiden u. Men—⸗ 
ffrmatisnöitörungen shue Operatisn, Hautkrauk⸗ 

iten, Folgen von GSelbirbefledung, verlorene 

mmbarleit etc. Operationen bon eriter Alaife 
Oserateuren, für radifale Heilıng bon Brit 
hen, sreds, Tumoren, Baricacele etc. Ronfultirt 
uns bebsr Abr beirathet. Wenn nöthtg, plazie 
ren wir Patienten in unfer Privat efpisal. 

Frauen werden bom jrauenarat (Dame) 
banpelt. »ehandlung intl.. Mebdisinen 
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Eiöſchaſſten, 


Südoſt-Ecke La Salle u. Madiſon Str. 
CHICAGO. 
Kapital ... 8500,000 
Aeberſchuß. .8500,000 
Anvertheilte Profit 5100,000 


Edwin G, Foreman, Vräfident; 
Lccar ©. Foreman, DB NigesBräfidentz 
George N. Neiie, Saffirer: 

Edward N. Dartelme, Silfsfaffirer. 


Allgemeines Bank = Gefdäft. 
KRontes mit Firmen und 
Privatperſonen erwünfcht. 


Geld auf Grundeigenthun 
zu verleihen. 


mifrfon® 


GREENEBAUM SONS, 


BANKERS, 


83 & 85 Dearborn Str. Tel, Central 557. 
©” Verleiten Geld auf Grundeigentum iu 
— ‚RR: 
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und Kredi tt auf ale hei le 
alfe ausiändiiche Verbindungen. 
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Dentihes Notariat 
K. W. KEMPF. 


Sonntags offen. 
2401,jafomomi* 


H.Llaussenius &[o. 


gegründet 1864 dur 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Eröihaflen, Vollmaden, 


Wedel, Boitsahlungen, Militär- u. Ben» 
fionsfahen, Notariats- und Reditöbnrenn, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse, 


Offen 5i3 6 Uhr Abends. Sonntag Hi3 12 Uhr, 
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der Welt durch 
Sag,didoion” 


— Drudfehler. — Beim Anbören 
feiner Lieber verhartie der Komponift 
in einer verrüdten Stellung, 
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Von Albert Weißtze. 


Duabbe:....und wenn auch der 
einficht3polle Richter ohne Weiteres das 
Verbift der Koronerd-$ury bei Seite 
geiegt hat, jo bleibt Doch die beichä- 
mende Thatfache, daß der Verjuch ge= 
macht worden ift, die Verantwortung 
für Dre fohredliche Brandfataftrophe 
unferm verdienten Bürgermeijter zuzus 
Ichieben, ein Schandfled für die Stadt 
Chicago. — 

Nicht bloß die auswärtigen Neiber, 
die auf unser EN Gemeinweſen 
eiferſüchtig ſind, auch die Feinde der 
ſtädtiſchen Verwaltung in der Stabt 
ſelbſt werden jetzt rufen: „Seht mal, 
was Chicago für einen Bürgermeiſter 
hat — durch ſeine Mitſchuld ſind 600 
Menſchen um's Leben gekommen!“ 
Das verdanken wir dieſer Koroners— 
Surh! 

Grieöhuber:. 
Duabbe, nicht die Koronerd-ury 
zu tadeln, jondern eben 
bon un, bie jet pharifäifch an 
Bruft fchlagen und jagen: „Herrgott, 
tpir danfen dir, daß wir nicht find mie 
jener Bürgermeifter oder jener Feuer— 
mwehrchef und jener Baufommilfär, die 
jeßt por der Welt gebrandmarft daite- 
ben!“ — Kein Einziger pon uns hat 
das Recht, einen Stein auf Jene zu 
werfen, weil wir. um in den biblifchen 
Morten weiter zu reben, ebenfo wenig 
reines Herzens. find, iwie fie. — Wir 
mußten, ehe e8 uns die Koronerd-$urh 
Schwarz auf Weit gab, daß die Unfä- 
higkeit, Liederlichfeit, Beſtechlichkeit 
und ſträflicher Leichtſinn unſerer Ver— 
waltung gen Himmel ſtanken; und was 
haben wir gethan? Wir haben ge— 
ſchimpft, und wenn wir uns ausge— 
ſchimpft hatten, haben wir im Be— 
wußtſein, unſere Bürgerpflicht erfüllt 
zu haben, die Schlafmütze über die Oh— 
ren gezogen ..... 

Quabbe: und das ſagen Sie ange— 
ſichts der Thatſache, daß wir wenig— 
ſtens zehn Bürger-Vereinigungen in 
Chicago beſitzen, die ſich die Aufgabe 
geſtellt haben, alle Mängel unſerer 
Verwaltung aufzudecken und für deren 
Abſtellung zu ſorgen? — Da haben 
wir z. B. den Herrmann'ſchen Unter— 
ſuchungs-Komite .... 

Grieshuber: Das iſt ſo gut wie ein— 
geſchlafen. Wie ein Donnerwetter zog 
es am Horizont auf — wir erwarteten 
daß es niederkommen und die Atmo— 
ſphäre unſerer Stadt von Korruption 
und Mißverwaltung reinigen ſollte — 
als ein lauer Frühlingshauch iſt es 
an uns vorübergezogen . .. .ich glau— 
be, ſechs oder ſieben Poliziſten vom 
Leutnant abwärts haben über die 
Klinge oder in ein anderes „Beat“ 
ſpringen müflen; das tjt die ganze lä- 
cherliche Maus, die die freißenden Re 
former zur Melt gebracht haben... 

Zebmann: Und det Dummfte an 
die janze Kefchichte iS noch die, det bie 
fonit fo ernste Polizei fich det Witema- 
chen nu ’ooch nich länger verfneifen 
kann un 'nen NReformverein zur Rte- 
formirung von Neformern oder folche, 
too et werden wollen, jefründet hat! 

Kulide: ch wunder, was der Rie- 
fen tit, daß die Koroners - Dichurie 
nicht auch den Tfchief of Poließ re— 
Tponfibel gehalten hat! 

Lehmann: Det braucht Dir nich zu 
mundern! Bei feine Vernehmung hat 
er in jlücliche Unmiffenheit feiner un 
anjenehmen Dienftpflicten folchen 
mangelbaften Snndrud jemacht, Det 
fih Einer oder der Andre von die Je— 
Tchmorenen verfucht jefühlt haben mag, 
ihn nad dem Heine’fchen Rezept die 
Hände fegnend uff'3 Haupt zu Iejer. 

Grieshuber: Wenn Du nun johon 
einmal nicht unterlaffen fannft, in die= 
fer traurigen Sadhe Deine Wie zu 
reißen, jo bätteft Du jagen fönnen, 
meil er — fein böfer Menid ilt. — 

Duabbe: Keiner von den jegt durch 
den Gefhworenen-Augfpruch fo hart 
Betroffenen ift ein böfer Menfch! 

Grieshuber: Das fon; indeh Kei- 
nem wird es fo leicht wie dem Polizei- 
chef, diefes zu bemeifen. — Böfe 
Menfhen haben befanntlich feine Lie- 
ber. DMNeill aber hat ein ganze?, di- 
ckes Liederbuch alteirifcher Melodien 
veröffentlicht! — 

Alle: Au! Au! Au! 

Quabbe: Der Theaterbrand hat zur 
Folge gehabt, daß unfere Baupolizei 

oh mehr als gemöhnlidy auf ih- 
rem Bolten ift und eine gerade zu fie- 
berhafte Thätigkeit entwickelt. — Alle 
Räumlichkeiten, die zum Sammelplatz 
für eine größere Menſchenmenge be— 
ſtimmt ſind, werden einer gründlichen 
Reviſion unterworfen, und ſo fern die— 
ſe auch nur zu den gerinſten Ausſtel— 
lung Veranlaſſung gibt, ge ſchloſſen. 
Am letzten Sonntag hat ſogar in eini— 
gen Kirchen die Andacht ausfallen 
müſſen, weil nach Anſicht der Baupoli— 
zei die Ausgänge für die Gemeinde zu 
enge waren. — 

Lehmnnn: Det is aber jar nich' 
ſchön von die Baupolizei, dei ſe als 
weltliche Obrigkeit die jeiftliche Obrig- 
feit Qüjen ftraft. — 

Quabbe: Wie fol man da3 verfte- 
ben? 

Lehmann: Yanz einfach! Die Herrn 
Jeiſtlichen ſchwören Stein und Bein, 
det et'ne Schande is, wie wenig Men- 
ſchen in die Kirchen rin fommen 
un’ die Herrn Bauinfpeftoren nahmen 
et uff ihren Amtseid, bet viel zu ville 


. . Nein, lieber 
ift | 


| 
| 


diejenigen | 
ihre | 


drinn find, um rau3fommen zu 
können. 

Kulide: Die Ihieäters follen au) 
wieder geöffnet iverden. — 

Quabbe: Ya; allerdings unter gro= 
Ben Einfchränfungen und nur dann, 
wenn die Unternehmer eine Kaution 
Dafür hinterlegen, daß ſie die ihnen ge⸗ 
ſtellten Bedingungen bis zu einem ge— 
wiſſen Termin erfüllen! 

Charlie (der Wirth): Wenn 
aber vor dem Termin Etwas paſſirt? 

Duabbe: Dann... dann... ber 
Tall wird ja nicht —— man iſt 
jetzt ungeheuer vorſichtig 

Grieshuber: Das alaube ih aud). 
Die beftändige Furcht der Iheaterlei- 
ter, daß in einer foldhen 7 alle et— 
was pajliren fann, macht dieje für da3 
Publikum ſicherer, als der Leigptfitn 
und die Fahrläfigteit, die fich Hinter 
jtählernen Vorhängen und feuerficheren 
Mauern aeborgen fühlen. 

Charlie: Und der Feuerdämon ſelbſt 
ſcheint ſeinen Aerger über die ſoge— 
nannte Feuerſicherheit zu haben. Hat 
er doch erſt in vergangener Woche, 

Gott fei Dank, mit geringem Erfolge 
an den beiden feuersicheriten Geb äu⸗ 
den der Stadt, dem „Maſonic Tem— 
ple“ und dem „ Bo Bulleng , 
feine Kunit proßirt. 

Grieshuber: Das Ko 
haus in Berlin tit in or ol e ber hie ſigen 
Brandkataſtrophe a geſchloſſen. 
Ein ganz neues ſoll gebaut werden — 
da wird der Kaiſer wohl tief in die 
Taſche greifen müſſen, um ſeinen ge— 
liebten Berlinern einen noch ſchöneren 
und ſicherern Muſentempel zu ſchaf— 
fen. 

Kulicke: Ich habe in die Päpers ge— 
notißt, daß der Emperor William jetzt 
in ſchlechtem Jumor ſein ſoll. — Er 
iſt mäd, daß ſeine Offißers die Re— 
belljen in Saut -Weſt-Afrika nicht 
reitawäh opreßt haben und ſo lange 
mit die Kännibäls rumfuhlen duhn.— 

Quabbe: Es fehlt ihnen eben an 
ſolchen Erfahrungen, wie unſere Of— 
fiziere ſie im Kampf mit rebelliſchen 
Wilden geſammelt haben. 

Grieshuber: Auch wohl am richtigen 
Intereſſe, das unſere Offiziere. ſtets 
bei ſolchen Kämpfen bekunden. 

Quabbe: Das frei ıt mich, Freud mic 
aufrichtig, daß Sie doc einmal au? 
Ihrer onfogenififchen Stelluna 
ausgehen und das Lob, das unjere 
Dffiziere und Mannfchaften für ihre 
in fo hohem Grade tuhmreichen 
Siege in 
ohne Einſchr änkung ausſprechen. — 
Auf Kuba, auf den Philippinen, all— 
überall, wohin wir dem ſiegreichen 
Fluge des Adl lers gefolgt ſind, hat der 
amerikaniſche Held das geliebte Ster— 
nenbanner hochgebalten und fich mit 
Ruhm bededt 

Grieshuber: Und da hat er 
nicht übel dran gethan, für's Vater: 
land jowohl, als auch für ich Telbit, 
denn dem heimfehrenden „Ttegreichen“ 
General wird von der „danfbaren” 
Nation die Präfidentichaft auf 
Vräfentirteller entgegengebragt. 


— 
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etwas reizt den Appetit für ven Ruhm. | 


Der deutihe Kommandeur einer 
Schugtruppe fann die Wilden 


ganz Afrika und den umliegenden Ort- 


und 


oberhaupt Oppofition machen 
höch⸗ 


„für deutſcher Kaiſer laufen“, 


ſtens kriegt er einen Stern mehr in 


ſeine Epauletten oder einen Piepmatz 
n's Knopfloch! — 

Quabbe: Unſeren verdienten Uni— 
verſitäts-Präſidenten Dr. Harper iſt 
ja auch von der franzöſi (en Republik 
eine große Ehrung zu Theil geworden: 
Er hat das „Kreuz der Ehrenlegion“ 
erhalten. — 

Kulide: Er ılt doch fein Feiter? — 

Lehmann: Nee? Na, mit Schiehie- 
mehr un’ 

Recht; aber mit’3 Munditüf — Xott 
Strambad! —da fann er nich’ jebo- 
ten werden! Mit fonen ollen zähen 
Filzkrajen wie'n Rodefeller, mo ben 
Kohlöljenuß des armen Mannes 


’ 


rumzuſchlajen un 'n 
pro annum heraus 
Leiſtung, for der ſelbſt der beſte fran— 
zöſiſche Fechtminiſter beſchämt den De— 
jen innſtecken muß. 

Grieshuber: Die Franzoſen kriegten 
es auch ſchon wied er mit der Angjt um 
ihre 40 Millionen, al3 eS wegen der 
MWeigerung Kolombias, ih bon uns 
ausfaufen zu laffen, wegen des Ranal3 
auf dem Jithmus jengrig roh! — 

Lehmann: Einen Filofofen un’ 
Tcharfen Beobachter wie mich, kann die 
merkwürdige Ihatfache nich” entjehen, 
det die Kanälen, two die Jewäffer vers 
binden, die Menſchheit entzweien duhn. 
Don den Panamakanal und ſeine 
franzöſiſch-Kengliſch -kolombianiſch— 
panamaiſch- amerikaniſche Verwick— 
lungen janz abgeſehen. Hat nich' 
der Suezkanal in die europäiſche Di— 
plomatie fürchterlich viel Staub uff—⸗ 
jewirbelt? Is nich unſer ideales 
Freundſchaftverhältniß mit die kleine 
Schweſter am Miſſiſſippi durch unſern 
Kanal un' ſeine Bazillen vollſtändig 
in die Brüche jejangen? — 


Un damit nich jenug, det uff dieſe 
unvollkommene Erde ſich der Unfriede 


durch dieſe BER ſchlängelt — ooch 


Jelehrte. 
ick mir ſchonſt oft mit 
jroßen Sternforſcher wejen dieſe Ka— 
näle in die Haare jefahren bin. — 


Gelehrter, 
nächſtens auch in die Haare fahren... 
Wenn die maßgebenden Perſönlichkei— 


backen. 


her⸗ 
gezogene Filet 


Zen, 
unfern Kolonien verdiener, | 
| mageren, rohen Schinfens und fetten 
| Spedes beleat, zufammenaerolit, 
| kunden in ftetagende Butter gelegt und 


weich 
ſaure S 


fügt. 
den, ſo wird die Sauce 


von 
Buiter legt, um ſie anbraten zu laſſen, 
ſchaften todtſchlagen, deswegen darf er— = — 

noch lange nicht dem deutſchen Staats- 





| und ſchmeckt ab. 


Säbels nich, da hafte ja wohnt Man focht zivei Kalbe: oder © 
| füße mit 
fraut und Lorbeerblatt fo 


| ſich das 


ver⸗ 
bittern duht, ſich jahraus und jahrein 
Paar Millionen | 
zufechten, dat i8 ’ne | 
| fo lange, bis ein Tropfen zu Gelee er= 


SHonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 31. Sannar 1904. 


ee 


uff 'n Mars drüben über’3Sternenfelb 
richten fe noch Unheil an! — 

Charlie: Na, na, die Kanäle auf 
dem Mars thun Doch feinem Menfchen 
’wa3 zu Leibe, — 

Lehmann: Keinen Menfchen nic, 
aber mejen ihre Unerforfchlichkeit uns 
SE kann Dir verjichern, det 
’nen andern 


Charlie: Ych bin zwar fein großer 
aber ich werde Dir doch 


ten jehen, wie da3 Gas, Diele qute 


| ©abe Gotte3, bei folchem lafterhaften 
Geſchwätz unnützlich vergeudet 


wird, | 
ift e8 da ein Wunder, daß fie fich der 
Herabjegung des Gaspreifes miderje- | 

gen? — Bill, dreh’3 Ga3 ab! — | 
Grieshuber: Bill, wart’ bi3 nad 

zwölf Uhr damit, denn nach der neuen | 
trengen Verordnung des Polizeichefs 
mird der Schumann die Arbeit für 
Dich präzife zwölf Uhr thun. Und 
Du, Charlie, fpring hinter die Bar— 

und bol die Karten! | 

—1 0 
| 
| 


Zir die Rüde, 

Saürer Shmeind ſchle— 
gelbraten. — Man ſalze einen 
nicht zu fetten Schlegel gut ein, lege ! 
ihn in eine tiefe Schüffel, Tiede Effig, ı 
Xorbeerblätter, Nelten, Pfeffer, Peter: | 
fifte, Thymian, eine Zitronenfcheibe 
und Smiebeln, gieße fie über den | 
Schlegel, dee ihn zu und laffe ihn 3, 
bi3 4 Tage liegen; nur muß er täglich | 
einmal umgemendet werden. Alsdann 
bringe man ihn in die Bratrinne, gieße | 
bon der Beize fopiel daran, daß der Bo: | 
pen Itarf bededt wird, 
Schlegel öfters während des Bratens 


mit der Beige — meldje aber nachges | 
| und rührt 
E3 muß reichlich Sauce bereitet | 
werden, au muß_ diefelbe recht jcharf | 


gofjen werden muß, wenn fie zu Itart 
eingebr 
braun erben. 
auf eine Schüffel, ſchöpfe das allenfalls 
überfl iiffige Fett davon, giehe Die 
Sauce durch einen Seiher darüber und 


belege ihn oben mit Zitronenfcheiben. | 
| Ein Kalbskopf, welcher durchaus frifch | 


Schweinskeule. 
geputzte Keule 
wird in 


Kruftirte 
Die Tauber 
jungen Schmwein3 
elbrühe gewürzt, mit einigen Wad- 
holderbeeren, Pfefferförnern, Gewürz 
nelfen, 1 Zorbeerblatt, und dem noth- 
wendigen Salz weich gefodht. Man 
läßt die Keule in der Brühe abkühlen, 
nimmt fie dann aus derjelben heraus, 
der man + Flafche Roth- oder Weiß— 
vein hinzufügen kann. 


—— - un 


lauch, 


begieße den kochte Kartof 
fügt den ſauber 


aten iſt — und laſſe ihn ſchön 
Dann richte man ihn | 


eine3 | 
2 Liter Wurs | 


3 Pfund fris | 


un nn ni — — 


gelaſſen und — umgefärst, als £alte 
Jleifchipeife zu Fifch gegeben. 
Speifenvonübriggeblie 


benen Fifhen — Man zerpflüde 


den übrig gebliebenen Fiſch in kleine 
Stüde und fuche forgfältig alle Gräten 
herauß; dann gieße man jo viel Ejlig 
darauf, wie der Fijch einzieht (ed darf 
feine Sauce entftehen) füge Pfeffer und 
Salz nad Gefhmad hinzu und laffe 
ihn ungefähr eine halbe Stunde zuges 
bect ftehen. Während diefer Zeit ver- 
mifche man meichgefochtes, gut abge= 
"göifenes und abgefühltes Sauerkraut 
mit 2—3 ganzen Eiern, geriebener 
Semmel oder Zmiebad, Pfefeft und 
Salz und rühre alles gut durcheinans 
der; bon Semmeln oder Zmwiebad 
nimmt man fo viel, daß das Kraut gut 
mit Ei und Semmeln gebunden ilt. 
Nun nimmt man eineMehljpeifenform, 
jtreicht fie gut mit Butter und geriebe- 
ner Semmel aus und legt eine Schicht 
der Krautmaffe hinein, darauf fommt 
eine Schicht des vorher zugerichteten 
Fiiches; man fährt nun Jo abmwechjelnd | 
fort, bi8 die Form gefüllt ift, zuletzt 
fommt SKrautmaffe. Zmifchen die 
Schichten legt man Hleine Ylödchen 

But ebenfo au obenauf. Man 


tor 
ici, 


| bädt nun die Form 1—2 Stunden, je 
nach der Größe im Bratofen bei mäßi- | 


ger Hite. E3 ijt dies ein fräftig und | 
mohlichmedendes Geriht. — 2. Man. 
nimmt 2 Theile feingewiegte Peterfilie 
und 1 Theil feingefchnittenen Schnitt» 
fchwibt beides in Butter und 
Mehl auf, bis das lebtere eine hell- 
gelbe Farbe annimmt, giebt jo viel | 
Maffer und Brühe hinzu, 
feimiae Sauce entiteht, die man mit | 
Sitronenfaft, Pfeffer und Salz Ichärft. | 


Nun fchneidet man in der Schale abges 


hte Kartoffeln in Scheiben hinein, 


juhten und 
alles vorſichtig durchein— 
ander. 


ſchmecken, da viel Sauce und Geſchmack 
in Fiſch und Kartoffeln einzieht. Auch 
dieſes Gericht ſchmeckt ausgezeichnet. 


Mock⸗Turtle⸗Suppe — 


ſein muß, wird qut gerefhigt, nebit ei= | 
nem Ochfenmaul, Suppenfraut und | 
einigen Gelbrüben gar, doch nicht ganz 


Stüdhen gefchnitten. 
Darauf macht man 


und etwas Mehl braun, 


in Butter 
fopfbrühe dazu, gibt das gefchnittene 


hinein 





Iche Butter wird nun mit 5 Eiern und 
6 Ehlöffel geriebenem Schmwarzbrot, 
ſowie Gramm 
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vermiſcht, gerührt und recht glatt über 
die obere Seite der von der Schwarte 
ann legt | 
man diejelbe in eine Bratpfanne, giept | 
Brühe unter die Keule und läßt | 


D 


befreiten Keule aeitrichen. 
etwas 
die Krufte derfelben im Ofen 


Den Reit der Brühe entfettet 
man, aieht ihn durch einSieb, verrührt 


braun 


| einer feimigen Sauce, die man zu dem 
| Braten aibt. 


Filet. — Das ab- 
mird der Länge nad 
auseinandergeſchnitten, ſchwach geſal— 
gepfeffert und mit möglichſt 
gleichmäßig großen Scheiben kräftigen, 


Shinten- 


zuge— 


gebraten. Wenn das Filet anfängt 
zu werden, wird abwechſ ſelnd 
ahne und etwas zerlaſſeneBut- 
ter oder zerlaſſenes Speckfett dazuge— 
Iſt das Fleiſch dann gar gewor— 
abgeſchmeckt, 
mit etwas Sahne und Kornſtärke ver— 
kocht und neben dem tranchirten Filet 


angerichtet. 
dei | 


Gedämpfter Hafe infau 
rer Sahne — Zwei Hafen werden 
aehäutet, geipict und in Portiongftide | 
zerlegt, die man mit Pfeffer und Salz 
beitreut und in + Pfund fiedend heiße ı 


dann fügt man eine Obertaffe Fleiſch- 
brübe, eine oder zmei zerfchnittene | 
Schalotten und eine Scheibe in Kleine | 
Mürfel geichnittenen fetten oder durdh= | 
mwachfenen Sped dazu und läßt alles 
zufammen lanafam fehmoren. Wenn 
die Hafenftücde weich find, nimmt man 
fie heraus, rührt die Sauce durch ein | 
Sieb, füat 2 Zitronenfcheiben 2 bis 3 
Eplöffel die faure Sahne und einige 
Kapern dazu, legt die Stüde mieder | 
hinein, läßt fie in der Sauce auffochen 





in Gelee. 
Schweins— 
zwei Quart Waſſer, Suppen— 
lange, bis 
Fleiſch von den Knochen löſt. 
man die Brühe durch ein 
einigen Stunden 


Fleiſchreſte 


Dann al ießt 
Sieb, um fie nad 
bom fett zu befreien und vorfichtig | 
bom Bodenfat abzugieken. Hierauf 
fccht man fie mit etwas Zitronenfaft | 





DOKN. Fleiſchreſte —— Art, aud ; 
das Fleiich von den TFüken werden zer= | 
—— mit Salz, Meffer und etwas 
Zitronenschale gewürzt, in der Brühe 
erhigt, in eine Form gethan, erfalten 





Gin Boricdhlag. 

Gebraucht Ahr bereits unjere Milch? 
Menn nidyt, dann jolltet Ahr! Wir laden 
Euch ein, Guch über unjer Vroduftions- 
und Ablieferungs-Spften zu informiren. 
Euer Name und Adrejie auf einer Poft: 
farte bringt unjeren Vertreter vor Eure 
Thür. Wenn Jhr dieje Cinladung ans 
nehmt, fügen wir unjerer Lifte von Tau: 
jenden von Namen einen neıen Kunden 
hinzu und beiderjeitiger Gewinn ift die 
Folge — Ihr erhaltet Milch, wie es feine 
bejjere gibt, und wir haben einen weite: 
ren befriedigten Kunden. Unfere fondens 
firte Mild, Fluid Milh, Sahne und 
Buttermild in fterilijirten {ylajchen je: 
den Tag in der Woche abgeliefert. 
Schreibt heute. 


Borden s Gondensed Milka, 


Haupt-Office 17 E. Monroe Str. 


Telephone Central 4209. fon® 


ı und laßt 
Hagebuttenmart | D 


[2 
| 
| 
ihn mit einer Hagebuttenmarmelade zu 
| 
I 
I 
| 
| 


und 1 Taffe ſüßen Rahm oder 


Nfeffer und braunes Gewürz 
es + Stunde 
ann fommt noch dazu % Liter quter 
Weißwein, Kalbfleiſchklöße und einige 
hartgefochte, in Würfel 
Gier. Die Suppe muß recht gebunden, 
darf jedoch nicht dicflich fein. 


Braune Suppe. — Klein zer: | 
oder Rinderfnochen, aud) | 
in fleine Stüde aejfchnittene Schinten: | 


hackte Kalbs— 


reſte, für welche man keine andere Ver— 
wendung hat, werden in einem flachen 
Geſchirr mit etwas Fett oder Butter 


und in feine Scheiben gefchnittene aelhe | 
und | 


Wurzeln, Zmiebeln, Beterfilie 
Selleriemurzeln unter häufigem Rüh— 
ren braun geichmert, mit kochendem 
Maffer überaoffen, recht lange gekocht 
und dann durch ein Sieb in die Terrine 
gegoffen. Zur Zugabe eignen jich alle 
Kloßarten. 
Champignon-Suppe. 
Für 6 Perſonen 2 Quart gute Fleiſch 
** und $ Pint Champignons. \n 
— Butter Ichmilzt man 13 Ep: | 
töffer D tehl hellbraun, rührt dies mit 
der Spleifchbrühe an und läßt es eine 
ihwache Stunde zufammen kochen. Die 
Champignons putt und wälcht man, 
fchneidet fie in kleine Stückchen, bünftet | 
diefe in etwas Yutter an, fügt etwas 
Madeira (in Ermangelung defjen fann 
man Zitronenfaft nehmen) dazu und 
füllt fie mit der Tleifchhrühe auf. Da- 


| rin läßt man fie 10 Minuten ziehen; 


fochen dürfen fie niht. Dann nimmt 
man fie heraus, legt fie in die Suppen» 
terrine, rührt. die Fleifchbrühe mit ei- 
nem Eidotter ab und fehüttet Jie über 
die Champignond. : 

Kleine Koko 


* 


nußkuchen.— 


| Diefe find einfach und fchnell zu be= 


veiten, jedoh redt mohljchmedend. 


| Man fiebt 13 Taffe Mehl-mit 1 Ihee- 


löffel Badpulver, Schlägt 1 Ei und 3 
TIaffe Zuder zu einer I haumigenMaffe, 
permifcht damit $ Taffe geriebene Ko- 
fosnuß und ein wenig geriebene Zitro- 
nenfchale, und gibt zulegt das Mehl 
fette 
Mil dazu. Mit einem Iheelöffel fett 
man fleine Kuchen auf ein mit Mehl 


beſtäubtes Backblech; läßt aber dazwi— 


ſchen Raum zum Aufgehen. Dann be— 
ſtreut man die Kuchen mit geriebener 
Kokosnuß und bäckt dieſelben in einem 
mäßig heißen Ofen. 


Aufandere Art. — Man rührt 


3 Zaffe Butter und 1 Taffe Zuder 
würzt e8 mit 1 Xheelöffel ! 


ſchaumig, 
Vanilla- oder Zitronenextrakt, ſchlägt 
2 Eier dazu, ſowie 1 Taſſe geriebene 
Kokosnuß und 2 Taſſen Mehl, die 


man mit 1 TheelöffelBackpulver durch— 


geſiebt hat. Auf einem mit Mehl be— 
ſtreuten Backbrett wird der Teig dünn 
ausgerollt und mit einem runden Aus— 


ſtecher zu kleinen Kuchen geformt, die 


—* mit Milch bepinſelt, 

Miſchung von granulirtem Zucker und 
— beſtreut, und bei guter Hitze 
gelb backen läßt. 


— ⸗ 


— Naiv. — Pepi und der O⸗beinige 
Stoffel warten an der proviſoriſchen 
Halteſtelle der neuen Bahn auf den 
Zug. Plötzlich fängt es zu regnen an. 
Pepi, der befürchtete naß zu werden, 
geht entſchloſſen auf Stoffel zu und 
ſagt freundlich: „Darf ich mich ſolange 
unter Ihre Beine ſtellen?“ 

— Sein Mittel. — Dame: „Ich bin 
fehr nervös, Herr Müller....befonders 
bes Morgens habe ich die heftigiten 
KRopffchmerzen.” — Student: „Mir, 
Gnädigſte, hat dann immer ein faurer 


Häring en 


daß eine | 


bon Gräten auäges | 
zerpflückten Fiſch hinzu 


weich gekocht und falt in Eleine läng | 
ich viereckige 
einige Schalotten 
rührt gute Rindfleiſchbrühe undKalbs— 
Fleiſch, feingehackten Dragon, Cayenne- 


gut kochen. 


gefchnittene | 


mit einer | 


Der erihoh ihn? 
Ven Marx Thlelert. 


„Da3 weiß ich gewiß,“ fagte der Yu- 
ftizrath, „dem, der mich auf der Treib⸗ 
jagd anjchießt, brenne ich eine Ladung 
in die Magengegend, daß ihm fein Le- 
ben vergällt it. Wer nicht mit ben 
Waffen umzugehen verfteht, fol die 
Sägerei fallen laffen, unb mer nicht 
hinſieht, wo er hinſchießen will, den ſoll 
der Teufel holen.“ Und dabei ſah der 
ſonſt ſo joviale Juſtizrath äußerſt 
grimmig auf die verſchiedenen jungen 
Gerichtsreferendare und Offiziere, die 
zu den großen Gutstreibjagden einge— 
laden wurden. 

Wenn dasTreiben in dem ſogenann— 
ten „Wurſchtkeſſel“, einem ganz ver⸗ 
zwickten Hügelgelände, angelangt 
war, hielt der Juſtizrath darauf, daß 


nur erfahrene Jäger und ſichere Schü— 


tzen die Umgehung mitmachten und an 


dem Birkenbuſch Stellung nahmen. 
| Unter den Bevorzugten befand ſich 
diesmal ein Forſtreferendar, der aller— 


dings trotz ſeines Berufes der heutigen 


Jagd kein allzugroßes Intereſſe abzu— 
| gewinnen jchien. Er war zerftreut und 
ſchoß unaufmerkſam und ſchlecht. 
was ganz Anderes mußte ihn — 


gen, und nur ab und zu zeigte ein ſiche- 


rer Treffer auf eine weite Entfernung 


der —** 
In dem Augenblick, ala der Yuftiz- 
rath etwas ſpäter als die anderen und 


Et 2 


—— Geihidlichkeit in derHandhabung | < 





Boston‘ ‘STATE ans 


Sünder. 


Der Nach-JInventar⸗Verkauf hat viele ſolche 
außergewohnliche Werthe wie die folgenden: 


10e Dualität gangjeidenes Satin-Band, Nr. 40, 
nur in beilblau, Montag, jpeziel, 


19 Qualität Nr. 
fetasBand, fchwarz und farbig, mor: 9e 
gen nur, VYard + 


5 Qua litãt ganzſeidenes Satin-Band, in roth, 
hellblau und ſchwarz, für Kinder-Haarbänder, 


40 ganzſeidenes Satin Taf⸗ 


Montag — Nr. 7, % 
Nr. 5, Yard 


18c Qualität Nr. 2 


Gros wog Lan, 
ſpe ziell 


Blankets, 


200 Betten: Blantet3, 
tert, große —— 


ganzſeidenes Satin⸗ und 
a und farbig 


per 


—— 


Zetten us ankets, 
beſchadi et, 
von 85 Li3 


82.43 


n nit ih Sn weis 


zahlr 
andere perfett, alle F h merth 
Ausw., zu, Baar. FS.9S, 
50.98 34.18 83.21 


818 — 


und. 


u zus Bette en Eo mforters, 


| etwas hinter der Linie vorfichtig nad) |? 


| feiner Art über dem Hitgelrand aufs 
ı tauchte, fhoß der Yorjtreferendar in 
feiner Richtung auf einen Hafen. €% 
| war möalich, daß er den Jurilten übers 
fehen hatte ober aber, dat er von fet- 
nem Standort aus feiner Sadıe jo ab- 
| folut ficher war, daft er glaubte, e3 wa- 
gen zu fönnen. Das Wild blieb im 
euer, aber 
| mochte wohl den Yuftizr rath zu dem in 
folhen Momenten begreiflihen Irr— 
thum veranlaffen, 
| troffen. 

| Das Spiel mit Worten 
| man mwiederholt etwas To lanag, 
unmillfürlih und 


Yich, 


bi3 man naher 


| vielleicht ganz gegen feine eigentliche | 


Und fo riß der Ju— 
| ftizratd, einem falt unerflärlichen 
| 3mange folgend, in halber Geiltesab- 
| metenbeit die Flinte an * Schulter, 
Schuß ging los. Daß er dabei 
wie von zwei Seiten ezeuat murde, ®i- 
I nen entietlichen Fluch ausitieß, war 
' ihm hinterher abfolut nicht erinnerlich 


| Abficht Handelt. 
' und Der 


| und machte ihn feinen Jonftigen Wahr- 
i nehmungen aegenüber mißtrauifch. 

Der Forftreferendar warf die Arme 
i in die Luft und brach an dem Birfen- 
buſch zuſammen. Als der Juſtizrath 
erſchüttert auf ihn zulief und ihn auf— 
richtete, ſah ihm der junge Mann ernſt 
in das tiefbekümmerte Geſicht und 
ſchüttelte mit letzter Kraft den Kopf. 
Und dabei blickte er in der Richtung 
des Schützen, der neben dem ——— 
gegangen war. Dann ſank er leblos 
zurüd. Die Lavung hatte in die Bruft 
und die Stirn getroffen. 

Eine ungeheure Aufregung bemäd: 
tigte fich der Jagdgelellichaft. Beide, 
der Juſtizrath und der Foritreferendar 
Kutt Werner, waren fo beliebt, dab 
| man ihr Schidfal wie ein eigenes em- 
pfand. 
ruhiger geworden war, fam man zu ei- 
ner genaueren Prüfung der Umftände. | 

„gmwei Dinge“, faate der Yultizrath 
| zu dem Amtsrichter Rnadfup, feinem | 
— 5 „ſind mir faſt unerklärlich. 
d 
| 
| 





Freund, 

Sritens fünnte ich beichwören, daß ih 
n | die Mündung meiner Flinte in dem 
Angenblid, als der Schuß losging, | 
armen Werner befunden hat, und zmei= | 
tens alaube ich, oder vielmehr ich habe 
die hartnädige und untrügliche Erin- 
nerung, dab er jhon eine Sekunde | 
vorher zufammenzudte, nicht ber 
Schred über meine Abſicht, ſondern er 
zeichnete wie das Wild im Feuer. 

„Ich weiß, lieber Freund“, fuhr er 
trübe fort, „du denkſt, das ſind alles 
Täuſchungen. Ich habe ja auch das 
Wort vergeſſen, das ich demOpfer mei— 
ner Fahrläſſigkeit noch zugerufen ha— 
ben ſoll. Und doch! Wenn einer ſo wie 


noch nicht in der Höhe der Stirn des | 


der aufiprigende Sand | 


man habe ihn ges | 


ift gefähr- 
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Frau in fchmwarzem Kleide 
Schwei⸗ 


nicht < gewöhnlicher Schönheit. 


| gend nabı n fie in einem Seſſel Platz. 


Erit nad) und nad, als man | 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


ich jedem Schimmer einer noch fo uns | 


deutlichen 
tt und immer wieder auf diefe zmer 
Unmöglichteiten ftöht, jo muß er eben 
an Unzurechnungsfähigfeit bei klaren 
Sinnen glauben. ch werde meine 
Strafe verbüßen und jedenGlauben an 
Wahrnehmungen und Urtheil verlie- 
ren. Mir ift jegt fchon jo, al3 müßte 
ich wahnfinnig werden! 

„Frau Rittergutsbeſitzer Lang— 
hans! “meldete der Bureauvorſteher.— 

| „Sie bittet, den Herrn Juftizrath in ei- 
ner dringenden Angelegenheit fprechen 
zu dürfen.“ 

Die beiden Freunde fahen fich an, 
als tafteten fte beide nach derfelben 
dee. 

„Adieu!” fagte der Amtsrichter, „ich 
fomme mieder.“ 

Ueber die Schwelle trat eine junge 


orſicht iſt beſſer 
als Nachſicht. 


Laßt Euren Katarrh kuriren und Ihr werdet 
nie an Schwindſucht leiden. 


leide Lüre i 
Naſe und Kehle e 
arbberten Mandeln, Schnarchen während der Nach. 
Ohren Zu an Klingen, ®rauien und Taubs 

ei 
leidet an Auftoßen, 
Magen nah dem Giien, 
—— Bedandlung wird dies in 2 Wochen 
en 


Brujt 


Blähungen, Schwere 
fauren Gafen, Unter 


leidet an Athemnoth, Vruftichmerzen un 
ift der Schwindfuht ausgeiest. 


Heilung erfolgt betimmt in allenfyällen, welche 


io 
' 
| 
| der Doktor in Behandlung nimmt. 
garıg allein heilt diefe Leiden nicht, desbalh 
Medizin ihlagen jo viele Werzte fehl. 
Au en Kopfweb, Schrift beim Leien verichtmoms 
men, fleden vor den Au en, Däutcben 
etc. Die Adiorbirungs: Methode des Voltors berit, 
wenn andere verjagen. Schielen gebeilt ohne Meiier, 
Brillen wifienihaftlih angepaßt. 
Gpredftunden von 10 bis 8, ausgenommen Diens 
Rag, Donneritag u. Samftag bis 6; Sonntags bi8 L 


Freie Unterfuhung und Konfultation. 


T. W. Deachman, M.D. 


70 Dearborn Str., Zimmer 9, 


Ecke Randolph Str. 
den . 
ee ee 


9jan,mifajon* 


Erinnerung nachgegangen 


Ich gle * zu ahnen, gnädigeFrau, 
weshalb Sie mich auffuchen,“ fagte ver 
Juſtiz rath nach einer Weile. 

„So wird es mir leichter werden, zu 
ſprechen,“ ſagte ſie. Verſtehen Sie 
wohl, es iſt nicht eineGewißheit, die ich 
Ihnen bringe, ſondern eine Spur, die 
mir vielleicht zur Freiheit verhilft.“ 

„Kein Menſch weiß oder ahnt, wie 
unglüdlich meine Ehe it. Jh fann | 
‘hnen auch bier und. jeßt nicht erflä= | 
ren, wie da8 alles gelommen iſt. Viel- 
leicht bin ich mir der ganzen Troftlos | 
figfeit meineslebens auch erft feit fur- 
zer Zeit fo recht bewußt.“ 

„Seit der Foritreferendar Werner 

Ihnen verkehrte, gnädige rau?” | 
agte der J ith ganz leiſe. 

Ich ſchwöre Ihnen,“ ſagte die jun— 
ge Frau erregt, „es iſt niemals zu ei— 
ner Erklärung zwiſchen uns gekom⸗ 
men. Wir haben uns niemals auch nur 
Augenblick vergeſſen!“ 


„Hören Sie mich an, Herr Auitiz- 
rath. Zange, bevor ich Werner fennen 


bei 
fr 


| Iernte, habe ich mich von meinem Man= 


| 
| 


| 


ne zurüdgezogen. Ob das der Grund 
für das Miederhervorbrechen feines 
Sähzornes und feiner — Neigung zum 
Irinten und feiner nur mühfam ver- 
fteften Rohheit feiner Sinne war, ver=- 
mas ich nicht zu jagen. Seine Frau 
würde da3 ertragen, was ich von ihm 
erfahren mußte.“ Sie jchmieg wieder 
eine Weile. „An dem Morgen der Sagd | 
fam er nach dem Frühltüd, an dem ich 
wegen linmwohlfein nicht theilgenom= | 
men hatte, furz vor dem Aufbruch noch 
einmal in mein Zimmer. Er hatte wie- 
ber viel getrunfen und verlegte mich 
durch die widerliche Art feinerZärtlich- 
feit. Als ich ihn wie immer in der le- 


| ten Zeit empört zurüdmwies, jagte er 


plöglih ganz falt und unvermittelt: 
„Ich mwundere mich, daß du heute bei 
dem Frühftüc nicht zugeaen jein woll- 
teit. Deine ftille Liebe, der Herr Forſt— 
referendar, ift ja auch von der Partie.“ 

Und als ich immer nod) ganz entfegt 
und betroffen über jeine Wiflenichaft 
Tchiwieg, fügte er hinzu: „Du hättejt 
gleich Abichieb nehmen follen, wir mwol- 
len dem Spiel ein Ende maden. ©o 
oder fo.“ Dann nidte er noch einmal 
wie nachfinnend und ging hinunter zu 
den andern. 

Am Nachmittag hörte ich dann von 
dem Unglüd. ‘ch konnte und fannı es 
heute noch nicht glauben, dab Sie «3 
gemwejen find, ber ben tödtlichen Schuh 
abgegeben hat. Und menn ich jebt mei- 
nen Mann iwie geiftesabmetend in bie 
Luft jtarren fehe, ala ob ihn der Geift 
des Todten rächend umfchmwebt, menn 
er Abends auffährt und es ihn ruhelos 
umbertreibt, wenn ich die ganzeBerän- 
derung feines Wefens beobachte, habe 
ich die Gemißheit eines entfeßlichenGe- 
beimniffes. Helfen Sie mir, rathen 
Sie mir, Herr Auftigrath, ich kann 
nicht mehr anders benten, er hat ihn 
erſchoſſen. 

Beruhigen Sie ſich, gnädigeFrau!“ 
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fagte der Yuftigratd und faßte ihre 
| Hände, „bier ift allerdings eine Mög- 
| lichkeit für uns Beide. ch habe e3 ge- 
| dacht, daß Sie uns die Erlöfung von 
‚ einem jchiveren Fluch bringen. Da— 
ı rum jah mich alfo der Sterbende jo an 
| und Ihüttelte in einer anderen Rich- 
| tung den Klopf. 
Shr Mann ging neben mir in ber 
Linie. Er hörte mein böfes Wort über 
| den unvorfictigen Schüßen, er fah 
| mich die Flinte an die Schulter reißen 
ı und — jchoß auf Werner. Ych weiß 

| jegt gewiß, daß meine unmwillfürliche 
| | Beivegung diefem nicht den Tod brad)- 
te. Sie haben mohl eine richtige Abh- 
nung aehabt, gnädige Frau. 

„Aber nun,‘ fuhr er nachſinnend 
fort, „wie bringen wir ihn zu einem 
Geſtändniß? Durch eine offene Ankla— 
ge? Das wird nichts helfen.“ 

„Laſſen Sie uns,“ ſprach er nach ei⸗ 
ner Weile, „etwas ganz Abſonderliches 
verſuchen. Fahren wir nun zu Ihnen 
hinaus, es wird Abend, und man fagt, 
daß dann Mörder tillenlofer und 
Ihmächer find, als fonft. Jh weiß noch 
nicht, wie ich es anftellen merbe, aber 
e3 ijt möglich, daß mir fchon heute ei⸗ 
nen Erfolg haben. Wenn nicht, wollen 
wir weiter ſehen.“ 

Als der Juſtizrath in das Zimmer 
des Gutherrn trat, war es faſt dunlel. 
Er ſtarrte betroffen auf bte bereinfom- 
mende Gejtalt, die lautlos dur bie 
Vorhänge der Thür ging und bort fie 
hen blieb. Dann jprang er erfchredt 
| empor, feine Augen forſchten und ſuch⸗ 
ten, er wagte wie in einer Erſtarrung 
ſich nicht zu rühren. Da ſagte der Ju⸗ 
ſtizrat ganz klanglos und leiſe: 

* Weshalb haben Sie ihn erſchoſ⸗ 
en? 

Aus der Bruſt des aufhorchenden 
Mannes kam es wie ein Athemzug der 
Erleichterung, endlich ſprechen zu lön⸗ 
nen: „Ich weiß es nicht, es war ein 
günſtiger Augenblick, und er war mir 
immer bei meiner Frau im Wege.“ 


„Ich verhafte Sie unter dem drin— 
genden Verdachte des Mordes an dem 
Forſtreferendar Kurt Werner!“ ſprach 
der Beamte, der hinter dem Juſtizrath 
zwiſchen den Vorhängen hervortrat. 


—— Menſch! meinte der 
Sanitätsrath. „Die Unberechenbarkeit 
der Stimmungen der potatores. Er 
ſchießt, verräth ſich, ich habe ihn nie 
für normal gehalten. Man ſollie ihn in 
einer Heilanſtalt unterbringen.“ 

„Die Gerechtigkeit fehläft nie!“- 
ſprach der Staatsanwalt. „Wir faſſen 
ſchon die Verbrecher.“ 

„Manchmal fpät,“ fpottete ber um- 
verbeſſerliche Amisrichter, der ein 
Skeptiker war. 

“Cherchez la femme!” Tagte ber 
Shriftiteller und glaubte eiwaß ganz 
befonders Geiftreiches gefagt zu haben. 

— Nu äben.— Kapitän (erzäßlend):' 
„Und um das Schiff zu heben, — 
fechs Leichter geholt werben.“ 
(naventlih): „Nu ja! Da unten 
aber oo ferchterlich dunlel. 











Europäische Kundichau. 


DTroving Brandenburg. 

Berlin. General der Capallerie 
3. D. Ernft o. Leipziger, ber bot ſei⸗ 
nem 1897 erfolgten Uebergang tn ben 
Ruheſtand Gouverneur von Köln war, 
ift Hier verfchieden. — Dem Geheimen 
erpedirenden Sekretär a. D., Gehei- 
men Rehnungsrath Seivelmann, bis⸗ 
her im Kriegsminiſterium, und dem 
Geheimen Regiſtrator a. D., Geheimen 
Kanzleirath Pohl, ebendaſelbſt, wurde 
der Kronenorden dritter Klaſſe verlie⸗ 
hen. — Das 18jährige Dienſtmädchen 
Bronislawa Wittkowska war an der 
Ecke der Potsdamer und Lützow Stra— 
Be im Begriffe, den Damm zu über- 
Tchreiten, al3 fie bon einem Arbeit3- 
fuhrmwerf erfaßt und zu Boden ges 
Schleudert wurde. Die Hufe der Pfer- 
de trafen die Unglüdlihe am Kopf, 
fo daß fie ſchwer verletzt in das benach⸗ 
barte Eliſabeth -Diakoniſſenhaus ge— 
ſchafft wurde. Dort ſtarb ſie kurze 
Zeit nach ihrer Einlieferung. — 
Durch einen Sturz aus dem Kinder— 
wagen ift der 114 Jahre alte Sohn 
Paul des Tifchlers Pletiner aus ber 
Großen Frankfurterjtraße _töbtlich 
verunglüct. — Durch einen Sturz in 
den Fahrftuhlichacht ift der 32 Jahre 
alte Hausbiener Mar Priemer beruns 
glüdt. Der Mann mar tm „Bud 
händlerhof“" zmifchen der Maurer 
und Wilhelm Straße angeftellt. 

KRarlshorft. Die Yrau des 
Hausbefiterd® und Bauunternehmers 
Staudt, Frau Hedwig Staubt, gebo- 
tene Müller, töbtete ſich durch Revol— 
verſchüſſe. 

Kladow a. H. Ein großer Fa⸗—⸗ 
brikbrand hat hier ſtattgefunden. Im 
Laufe des Sommers wurde von der 
Firma R. Lücke-Berlin eine Fabrik 
zur Herſtellung elektriſcher Minenzün— 
der errichtet. Kürzlich ſollte die Fa— 
brik eröffnet werden; kurz zuvor iſt 
das große Betriebsgebäude bis auf die 
maſſfiven Mauern von einer Feuers⸗ 
brunſt zerſtört worden. Es liegt zwei⸗ 
fellos böswillige Brandſtiftung vor. 
Ueber die Thäterſchaft weiß man 
nichts. 

Lübbenau. Der hieſige Lehrer— 
verein feierte das Feſt ſeines 60jähri— 
gen Beſtehens. 

RBrovinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Zum Inſpektor 
der Profeſſor Dr. Ludwig Rhea'ſchen 
akademifſchen Stiftung (Rheſianum) 
iſt vom Generalconcil der Albertina 
Herr Profeſſor Dr. Otto Mügge ge— 
wählt worden. — In dem Hauſe Ro— 
ſenſtraße No. 15 fand man den ent— 
ſeelten Körper des 44 Jahre alten 
Kaufmanns Paul Simpſon vor, der 
ſich mittels eines Revolvers getödtet 
hatte. Der Gerichtsreferendar 
Schröder iſt zum Gerichtsaſſeſſor er— 
nannt worden. — In der Nacht er— 
ſchoß ſich in einem hieſigen Hotel ein 
jüngerer ruſſiſcher Beamter, v. Wolski 
aus Wirballen. Ueber das Motiv der 
That iſt nichts bekannt geworden. 

Bialla. Die Lederfett-Fabrik 
von Th. Zander brannte mit allen 
Vorräthen an Rohmaterial und ferti— 
ger Waare nieder. Die angrenzenden 
Gebäude konnten erhalten werden. 

Eilau. Vier Menſchen, davon drei 
im zarten Kindesalter, haben durch 
Mord und Selbſtmord geendet, und 
zwar die Geſchäftsinhaberin Wittwe 
Selma Miehle und ihre drei Kinder 
im Alter von 8,7 und 6 Jahren. 

Gumbinnen. Sein 70jähriges 
Bürgerjubiläum beging Kammmacher— 
meiſter und Grundbeſitzer Herr Jo— 
hann Chriſtian Schönecker. 

Kreuzburg. Den Chauſſeear— 
beiter Kroß fand man im Stalle er— 
hängt vor. Ein ſofort hinzugezogener 
Arzt ſtellte Wiederbelebungsverſuche 
an, jedoch vergeblich. 

Landsberg. Es hatten ſich meh— 
rere Knaben auf das noch ſehr dünne 
Eis des Töpferteiches begeben, um 
Schlittſchuh zu laufen. Zwei Knaben 
brachen dabei ein. Während man den 
einen durch zugeſchobene Stangen und 
Bretter retten konnte, gerieth der an— 
dere, der 11jährige Sohn Paul des 
Schmiedemeiſters Kreuz, unter das 
Eis und ertrank. 


Provinz Weftpreußen. 


Danzig. Commercienrath Otto 
Münfterberg ift nach Ablauf feiner er= 
ften dreijährigen Ernennungsperiode 
am Schluß des Jahres zum Handels- 
richter bei der hiefigen Kammer für 
Handelsfachen auf weitere drei Jahre 
mieberernannt morden. — Ertrun= 
fen find der Filcher Karp und fein 
. Sohn aus Poftniden, welche auf das 

Haff hinausgefahren maren. 

Elbing. Im Alter von 65 Jah: 
ren ftarb in feinem jebigen Wohn- 
orie Leipzig der frühere Elbinger 

‚Buchhändler Herr Edwin Schloemp. 

Guteberberge. Der Gemein: 
beporfteher und Steuererheber Herr 
Auguft Draheim hierfelbft ift auf mei- 
tere fech3 Jahre zum Gemeindevorfte= 
her gewählt worden. 

Kohit. AnKohlendunftvergiftung 
ift in feiner Wohnung plößlich der 
Gutzförfter in Jakobsdorf (Kreis Ko— 
nitz) verſtorben. 

Neumark. Bei der hier erfolg— 
ten Handelskammer Thorn für unſe— 
ren Kreis wurden unter ſehr ſtarker 
Theilnahme die bisherigen Mitglieder 
Kaufleute C. Cohn und C. Landshut 
wiedergewählt. 

Pr. Stargard. Der Dachſtuhl 
des Wittſtock'ſchen Hauſes in der Ho— 
brechtſtraße war in Brand gerathen, 

der nach ziemlich einſtündiger Arbeit 
der hieſigen Feuerwehr gelöſcht wurde. 
Frovinz Pommern. 


Stettin. Ein verdientes Mit- 
glied des Bellevuetheaters, Oberregij- 
jeur Eugen Heiste, blicte auf eine 25- 
jährige Bühnenthätigkeit zurüd. Im 
ben legten 7 Jahren war der Jubilar 
mit anerfanntem Erfolge am Stadt: 
und Bellevuetheater thätig. 

Greifömald. Dem alademi: 
jhen Baumeifter, Landbauinſpektor 
Albrecht Habelt, ift der Rothe Adler— 
orden vierter Klaffe, dem Regierung?- 
baumeifter Brüftlein ebendafelbft, jo- 


Imie dem Verwaltungsinfpeftor bes 
Univerfitäts - Srantenhaufes, Red 
nungsrath Brandiner, der Kronenor> 

| den vierter Klaffe verliehen morben. 

| Klein-Gtrellin. Un Kohlen: 

' gas erftidt aufgefunden wurde ber 13 
Sabre alte Hütejunge Wilhelm Quabde 
in einem über der Schulftube gelege- 

Inen Zimmer. Ein inet, der eben- 

| falls in jenem Zimmer fchlief, gab noch 

ı Ihmwache Lebenszeichen von fich, er be= 

| findet fich in ärztlicher Behandlung. 

Straljfund. Einen Mordper- 
fuh auf offener Straße beging der 
Bädergefelle Senger von Hier. Er 
hatte fi” mährend feiner Militär- 
dienftzeit, in der er es bis zum In 
terofficier gebracht, mit der Tochter bes 
verftorbenen Schiffszimmerers Wright 
verlobt. Er ließ fich jedoch verjchie- 
dene grobe Verfehlungen zu Schulden 
fommen, wurde degradirt und fam auf 
1 Zahr in das Feitungsgefängniß. 
Vor Kurzem von dort entlafjen, juchte 
er das alte Liebesverhältniß fortzufe= 
ben, traf jedoch jomohl bei feiner ehe- 
maligen Braut wie auch bei feinem 
Vater auf Wideritand. Bei einem 
Zujammentreffen mit Frl. Wright 
Ihoß er ihr zwei Kugeln in den Hin- 
terfopf. Die Wright brach zufammen, 
und nun gab Genger die drei legten 
Kugeln auf die auf dem Boden Lie- 
gende ab; auch dieje trafen. Hierauf 
lief der Mörder nach dem Lanzen-Ca= 
nal und fprang in jelbjtmörderifcher 
Abficht hinein. Das Wafler mar ihm 
mohl zu falt, denn er gab den Selbit- 
mordgedanfen auf, Eletterte mieber 
berau3 und ftellte fich freiwillig feinen 
Verfolgern, die ihn zur Polizeimache 
brachten. Db die Wright mit dem Le» 
ben davonkommen wird, iſt fraglich. 


Provinz Schleswig:Solftein. 


Altona. Die Arbeiterfrau Gott: 
Thald goß aus einer Flafche Petro- 
leum in das Herdfeuer, wobei die Fla= 
fche erplodirte und die Kleider der 
Frau in Brand gefegt wurden. Die 
Unglüdliche erlitt am ganzen Körper 
fo fehwere Brandiwunden, daß fie in 
hoffnungslofem Zustande durch Die 
Sanitätscolonne nah) dem Kranfen- 
hauje gebracht werden mußte. — Bei 
dem Yyabrifanten Stod in der Moltfe- 
jtraße, der dort ein Gartenhaus be= 
wohnt, wurde eingebrochen. Die Ein- 
brecher drangen bon der Küche in das 
Haus, begaben fih in das Prunfzim= 
mer und erbrachen dort den Silber 
Tchrant. Der gefammte inhalt des 
Schranfes im Werth von ca. 10,000 
Mark iſt geftohlen worden. 

Barsbüttel. Eine Teuers- 
brunſt, welche vermuthlich infolge 
Schadhaftigkeit des Schornſteins ent— 
ſtand, war in dem Hauſe ‚des Land— 
mannes Graumann zum Ausbruch ge— 
kommen und zerſtörte das Gebäude 
und den angrenzenden Kuhſtall. Das 
Vieh wurde aerettet. 

Edernförde. Die auf dem be- 
nadhbarten Gute Grünbolz feit vielen 
Sahren befchäftigt gewejenen Arbeit3- 
leute August Asmuffen und Frau 
feierten ihre goldene Hochzeit. 

Hude Das geräumige Gemefe 
des Landmannes und Deicharafen 
Andreas Carftens wurde vollſtändig 
eingeäſchert. 

Hennitedt. 


| Der zehnjährige 


Knabe Mohr Schoß beim Spielen mit | 
| einem aeladenen Gemehr die 11jährige 
Nathmann in | 


| Tochter des Arbeiters 
den Leib. Das Mädchen wurde jehr 
ſchwer verletzt. 
Kiel. Sein 60jähriges Doktor— 
jubiläum und zugleich ſeinen 88. Ge— 
| burtstag fonnte der Genior der hiefi- 


gen Uerzte, der Frühere Kreisphnhfitug, | 
| Geheimer Sanitätsrathd Dr. Xoens, | 
Er verlebte diefes feltene Felt | 
feiner | 


feiern. 

auswärts im yamilienfreife 

Kinder. — Sein 25jähriges Bühnen- 

jubilaum und zugleich jeine filberne 

Hochzeit feierte der Dramaturg und 

Bureauchef des Stadttheater Arnold 
obs. 

Maasholm. Der 27iährige 
Seemann Peter Bruhn, der Kohlen— 
arbeiter von hier an ihre Schuten ge— 
bracht hatte, verunglückte, indem er auf 
unaufgeklärte Weiſe in die Schlei fiel 
und ertrank. Die Leiche wurde ge— 
borgen. 


»rovinz Schlelien. 


Breslau. Die hiefige Straffam- 
mer verurtheilte den befannten Rabd- 
mettfahrer Fri Heidenreich zu einer 

ngniß, mweil er mit einem 
Kraftwacen zwei etwas angetrunfene 
Männer ükerfahren hatte, von denen 
einer an ten erlittenen Berlegungen 
geitorben ift, da er erjt neunzehn Tage 
nad dem Unfall einen Arzt zugezogen 
hatte. 

Bederädorf. Einbreder bohr- 


ten Nachts die Ihüre zum Schlafzim- | 


mer des Yabrifbejiters Cohen an, 
praftizirten durch die entjtandeneDeff- 
nung Schmwefelfäden hinein und zün- 
| deten fie an. Cohen erwacdhte aber, 
al3 er ein Geräufh pernahm. Er 
erblidte das glimmende Feuer. Da 
er die Schmwefeldämpfe bemerkte, öff- 
nete er zu jeinem Glüd raſch das 
enter und entging jo dem ihm wohl 
zugedadhten Eritidungstode. Von den 
Urhebern de3 Verbrechens fehlt jegliche 
Spur. 

Freiburg. Schneidermeijter 
Paufert ermordete feine Ehefrau in 
beftialifcher Weife. 
Gefiht mit einem Meffer bearbeitet 
hatte, fchlug er ihr mit dem Bügeleifen 
mehrfach auf den Kopf. Sodann ver- 
fuchte er durch Erhängen ich jelbft den 
Iod zu geben, doch war die Schnur zu 
ſchwach. 

Hogan. Erſchoſſen hat ſich in ſei— 
ner Kaſernenſtube in Gegenwart ſeiner 
Kameraden der Rekrut Rodewald der 
hieſigen 1. Compagnie 3. Poſen'ſchen 
Infanterie -Regiments No. 58 mit 
ſeinem Dienſtgewehr, in welches er 
eine Platzpatrone geladen hatte. 

Kohlfurt. Beim Rangiren ge— 
rieth der Rangirer Wolfsdorf aus 
Rothwaſſer, als er Güterwagen zu— 
ſammenkoppelte, zwiſchen die Puffet 
eines ſolchen und die Lokomotive. Der 
Bruſtkaſten wurde ihm zuſammenge— 
drückt, ſodaß der Tod auf der Stelle 
eintrat. are 


Nachdem er das | 


— 


Sonntaapoſt, Chicago, Sonntag, den 31. a 


Yrovinz Polen. 
»„ Bofen. Dem Direktor der Berger: 
Oberrealfehule, Profeffor Quade, 
wurde der Adler der Ritter des Haus- 
ordend von Hohenzollern verliehen. 

S$Snomrazlam. Handlungsrei- 
fender Quchs, der ftecfbrieflich verfolgt, 
in einem Hotel fejtgenommen wurde, 
machte im hiefigen Gefängniß einen 
GSelbitmorbverfud, indem er fich die 
Kehle durchſchnitt. 

Krotoſchin. Die hieſige Bau— 
hütte überreichte Baumeiſter Koeppel 
aus Anlaß feines 5Ojährigen Meifter- 
jubiläums einen fojtbaren QTafelauf-= 


ſatz. 

Labiſchin. Letztens ſtarb hier 
die Ortsarme Erneſtine Wegner. Auf 
Anordnung derStaatsanwaltſchaft iſt 
aber die Leiche wieder ausgegraben 
und ſecirt worden. Es wird vermu— 
thet, daß die 68 Jahre alte Frau in— 
folge von Mißhandlungen geſtorben 


iſt. 

Lobſens. Das Feſt der diaman— 
tenen Hochzeit feierten in voller Rü— 
ſtigkeit, umgeben von Kindern und ei— 
ner Enkelſchaar, der frühere Klemp— 
nermeiſter, jetzige Rentier Caspar 
Behr und ſeine Gattin. 

Moſchin. Hier ſtarb plötzlich der 
Kaufmann Adolf Silberſtein im Al— 
ter von 68 Jahren. Er war ein Kind 
hieſiger Stadt und hat ihr länger als 
dreißig Jahre erſt als Stadtverordne— 
ter, dann als Beigeordneter und 
Kreistagsabgeordneter in unermüdli— 
cher Arbeit gedient. In Anerkennung 
ſeiner Verdienſte wurde er zum Stadt— 
älteſten ernannt. 


Provinz Sacdhılen. 

Magdeburg. Nad einem Ehe- 
zmwilt begoß fich die Yyrau des Barbiers 
Bartel von oben bis unten mit Petro- 
leum und zündete fih dann vor den 
Augen ihres Mannes felbft an. Unter 
unjagbaren Qualen ift die Frau im 
altjtädtifchen Kranfenhaufe geitorben. 
— Der hiefige Beamtenverein beging 
die Feier feines 5Ojährigen Beltehens 
im Gaale der „Vereinigung.“ 

AUften. in der biefigen Marien- 
firche fand die aleichzeitige Einjegnung 
der noch jehr rüftigenEhepaare Schulze 
und Müller jtatt, die ihre goldene 
Hochzeit feierten. 

Demter Das Schulze’fche Ehe— 
paar hierjelbit feierte die diamantene 
Hochzeit; die nochmalige Einfegnung 
fand durch Pfarrer Eremer-Bellingen 
ftatt. Vom Kaifer war das Ehejubi- 
laumögefchenf eingegangen; die Ge— 
meinde ftiftete zwei bequeme Rohr— 
ſeſſel. 

Gardelegen. Erſchoſſen hat 
ſich der Poſtſchaffner Auguſt Schoof 

aus Oebisfelde. Der etwa 40jährige 

Mann ergriff nach dort verübter Un— 
terſchlagung im Amte die Flucht, hielt 

ſich hier bei feinen Eltern auf und 
wurde im Bette liegend todt aufgefun- 
den; er hatte fich mit einem Revolver 
eine Kugel durch den Kopf gejagt. 

| Halle Dachdedermeijter Rums 
ftedt war mit der Außbellerung des 
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Daces an einem Haufe in der Geift: | 


ftraße befchäftigt; dabei glitt er aus, 
| ftürzte vom Dache auf das Pflafter der 
ı Straße und erlitt jo jemere Ber: 
legungen, daß fein Tod augenblidlich 
eintrat. 

Mühlhbaufeni.Th Der fo- 
eben verjtorbene Wentier Gottfried 
Kroll, der nähere Verwandte nicht hin- 
terlaffen hat, hat mehreren biefigen 
Ginmwohnern, die ihm befreundet mwa= 
ren, Zegate im Betrage bon zufammen 
50,000 Marf ausaejegt und den Reft 
im Betrage von rund 100,000 Marf 
| der Stadtgemeinde hierjelbit zu mohl- 
thätigen Zmeden vermadht. 

Stedlenberga. 9. Der 63: 
| jährige Gemeindediener undNadhtmäd)- 
| ter Klaus fiel, als er einen Menjchen 
' feftnehmen wollte, der fih in einen 
Stall eingefchlichen haben jollte, von 
ı einer Leiter herunter und verlette fich 
| dabei jo chmwer am Kopf, daß er bald 
| darauf ftarb. 





Provinz BGannover. 


Hannover Ein turnerifches 
| Jubiläum tonnte 
| begeben, indem 25 Jahre jeit der Ein- 
| führung des Turnunterrichts für 
| Schüler und Lehrlinge verflofjen wa— 
een. Zur Feier fand in der ftädtifchen 
| Zurnhalle am Eleverthor ein Schau= 
| turnen ftatt, zu dem jich auch zahireiche 
| Gäjte eingefunden hatten. — Gelbit- 
| mord im Gerichtägefängnif verübte 
| der Handelsmann Wuguft Leßmann 
| von bier. Lehmann, der legtens vom 
| hiefigen Schwurgericht wegen fehmwerer 


| 
| 


1 
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Ditermald. Gein 25jähriges 
Dienftjubiläum ald Gemeindevorfteher 
feierte der Hofbefiger Heinrich Marr. 
An Ehrungen für den Jubilar hat e3 
nicht gefehlt. 

Peine. Ein fchwerer Unglüdzfall | 
ereignete fi) auf der hiefigen Minerals | 
ölraffinerie.. Der Arbeiter Heinrich, 
Bauer litt beim Abladen von Petro= 
leum = Fällern aus, ftürzte vom Was | 
gen und fam unter ein ihm nadjtür= | 
zenbes Faß zu liegen, das ihm ben | 
Bruftforb eindrüdte. Der Unglüdliche | 
verfchieb im jtädtifchen Krantenhaufe. | 

Prorinz Weftfalen. 

Münfter. Componift und Pia- 
nit Brofeffor Dr. Julius Otto Grimm 
ift im Alter von 76 Jahren hier geitor- 
ben. Grimm mar Dirigent des Mu= 
fifvereins und des Afad. Gefangper- 
ein. 

Altenbeten Tie Eheleute | 
Eifenbahnarbeiter a. D. Karl Claes 
feierten im Kreife ihrer Kinder und 
Entel in feltener förperlicher und gei- 
jtiger rijche das zeit der goldenen 
Hochzeit. | 

Bohum. Zechendeamter Schel: | 
lenberg der Zeche Konftantin wurde in | 
einer Blutlache liegend auf einer Wiefe 
in der Nähe der Zeche feiner Uhr be- 
raubt erjtochen aufgefunden. Geles | 
genheitsarbeiter Schomberg mutbe | 
unter dem dringenden Verdacht, Schels | 
lenberg ermordet ‚zu haben, fejtgenom= | 
men. — Der von der Staatsanwalt 
ſchaft jtelbrieflih verfolgte Genoffe 
des Schomberg, Steinträger Adolf 
Weit aus MWiemelhaufen, melcher Jich | 
feit der Morbnacht verborgen hielt, | 
wurde ebenfall3 verhaftet. Weit ges | 
ftand den Mord ein, behauptet aber, 
Schomberg hätte der töbtlichen Stich | 
geführt. | 

Bielefeld. Rentner Hermann | 
Barmeyer, NRapensbergerjtraße 56 | 
wohnhaft, wurde in feinem Babdezim= | 
mer, in der Badewanne figend, tobt 
aufgefunden. Der Iod tft infolge | 
Ginathmen von Gas eingetreten. — 
Der Landrath des hiefigen Landfrei- 
fe, Geheimer NReaterungsrath von 
Ditfurth, feierte fein 2Sjähriges Amts | 
jubiläum. 

Dortmund. Ein fcehmerer Un- 
fall bat jich auf derDortmunder Union 
ereignet. Die Arbeiter Fr. Rabdezus | 
mweit, Hubert Bannenberg und Martin 


| Mojciak hatten an der Kalkfättiger 


MWafferreinigungs = Anlage zu ihun, 
wo ein Rohr fich verftopft hatte. Plöß- 
lich wurde dur) das Rohr mit Kalt | 
bermifchter Dampf ausgeftoßen, mobet | 
alle drei fchmere Verbrennungen, na= 
mentlich des Gefihts, erlitten. Allein 
dreien waren beide Augen verbrannt. 
Man brachte die Verlekten in das 
Krantenhaus. Hoffentlich gelingt e3 
der ärztlichen Kunft, ihnen das Augen= 
licht zu erhalten. 
Hamm. Fußgendarm Batfchie | 
aus Peltum wurde in der Nähe hiefi- | 
ger Stadt, am Eingang eines Waldes, | 
ermordet. 3 fteht feit, daß der Be— | 
amte das Opfer von Wilderern wurde. 


Mbeinpropinz. 


Köln. Das hiefige Schwurgericht 
perurtheilte den früheren Bureauarbei- 
ter bei der Staatsanmwaltichaft Stein= | 


| hauer wegen Unterjchlagung von Akten 
der Staatsanmwaltfchaft und Beitehung | 


| Unfrieden. 
‚ ben aneinander, 
| Burfche 


der NWrbeiterverein | 


| Körperverlegung und verfuchten Todt= | 
| fchlags zu vier Jahren und vier Monaz | 
ı ten Zuchthaus und fünf Jahren Chr: 


| verluft berurtheilt wurde, unternahm 
am Schluß der Schmwurgerichtäper- 
| Handluna einen Fluchtverfuh. Er hat 
ı feinen dabei geäußerten Ausſpruch, er 


ı wolle überhaupt feine Strafe mehr ab: | 
ı figen, bewahrheitet. Man fand ihn 


ı erhängt in feiner Zelle. — Erfchoffen 
| hat fih auf dem Vorplat eines Haufes 
| in der Albertftraße der etwa 21jährige 
| Schloffer Lantom. 
| Blomberg Das Wohnhaus 
nebit Scheune des Gaftwirths E. Hin- 
tich3 hierfelbit brannten total. nieder. 
Duderftadt. Die Ehefrau des 
Schäfer Burdhardt wurde unter dem 
Derdadt, zu dem von ihrem Manne 
beaangenen Raubmord an dem Vieh 
| händler Yuft in Beziehungen zu tehen, 
verhaftet und in das Landgerichtäge- 
fängniß zu Ööttingen eingeliefert. 

Einbed. Beim Herunterrutfchen 
am TIreppengeländer ftürzte das 5jäh- 
rige Söhncen des Förfters Wagels im 
Forſthaus Eſchershauſen ab und brach 
das Genick. 

Hameln. Im Klütpavillon am 
ſogen. Kronenwege fand ein Arbeiter 
einen jungen, vollſtändig gekleideten 
Menfchen auf demBoden in einer Blut- 
lache. Mie fich herausftellte, hatte der 
jährige junae Mann, der noch Le- 
ben3zeichen gab, fich mit einem Revol- 
ber vier Schüfle beiaebradit. 

Lingen. Die Ehefrau des Merf- 


ftättenarbeiters Feuring von der Ahei- | 


| neritraße fiel, vermuthlih in einem 
| Anfalle von®eiftesftöruna, in den Ka= 
nal und ertranf. Die Leiche murbe 


gefunde 


{ 
’ 


| 


im Amte zu fieben Jahren Zuchthaus | 
und 3000 Darf Gelditrafe. Gteinz | 
bauer bat in 20 Fällen ihm amtlich zus | 
gängliche Strafproceßakten vorſätzlich 
beiſeite geſchafft, um ſich dadurch zu 
bereichern, und Geld für die Beſeiti-— 
gung der Akten angenommen. Der 
Agent Schambony erhielt wegen Bei— 
hilfe drei Jahre Gefängniß; ſieben 
weitere Angeklagte wurden wegen Be— 

ſtechung zu Geldſtrafen von 300 bis 

500 Mark bezw. einer kurzen Gefäng— 

nißſtrafe verurtheilt. 

Altſtaden. Bergmann Ludwig 
Mainka lebte ſchon ſeit längerer Zeit 
mit ſeinem Stiefſohne Franz Dudek in 
Kürzlich geriethen die bei— 
und der 19jährige 
erichlug feinen Gtiefpater. | 
Der Ihäter wurde verhaftet. | 

Barmen. NRangierarbeiter Karl | 
Sehrbrud aerieth auf dem Güterbahn: | 
hof Rittershaufen während des Rans 
gierens zmwifchen die Buffer zweier Güs | 
terivagen und wurde fofort getödtet. | 
Die Leiche wurde nad dem Iodten= | 
bauje im Klingelhol übergeführt. 

Düffeldorf. NReihsbankvdirecs | 
tor a. D. Philipp Bungard ift bier 
verfchieten. Er ift am 18. April 1838 
geboren und hat ungefähr 40 Jahre | 
hindurch der Reihsbant in Effen vor= | 
geitanden, dapon 25 Jahre als Direc- | 
tor diefer Bant. 

Eifen. Mebgermeifter Beder, der | 
auf einen in voller Fahrt beariffenen | 
Motorwagen der eleftrifchen Straßen: | 
bahn fpringen wollte, fam zu Fall, | 
wurde überfahren und ſo ſchwer ver— 
letzt, daß er kurz nachher ſtarb. 

Hilden Die Ekeleute Friedrich 
Auguſt Krall und Mathilde, geb. Gref- ' 
Tard, die beide im 81. Lebensjahre Ste: | 
ben, begingen das Felt ihrer diamante= 
nen Hochzeit. | 

Koblenz Im Streite erfchlug | 
hier der Arbeiter Barz feine Ehefrau. | 


| — Der ehemalige Fähnrich Hüffener ift 


von Magdeburg bier eingebracht wor— 
den, um feine Feſtungshaft auf der Fe— 
ſtung Ehrenbreitſtein abzubüßen. Der 
Transport des Gefangenen hierher er— 


folgte durch einen Unterofficier und ei— 
nen Mann des Infanterie-Regiments 


| 
! 


f 
i 


No. 26. 


Provinz Seflen:Naflau. 

Kaffel. Ein dreifaches Jubiläum | 
konnte Keſſelſchmied FrRedrich Gund-⸗ 
lach mit ſeiner Gattin begehen. Zu⸗ 
nächſt den Tag der ſilbernen Hochzeit, 
das ſilberne Miether-Jubiläum, denn 
feit 25 Jahren wohnt Gundlad im | 
Haufe Bettenhaufe No. 54, und zulegt : 
fonnte der Yubilar fein filbernes Ar= | 
beitsjubiläum als Keflelfchmied bei der | 
Firma Henfhel & Sohn unter An= 
theilnahme feiner Familie, Freunde 
und Vorgefegten Feiern. 

Deltenheim. Der Kaifer ließ | 
durch feinen Flügeladjutanten von JYa= | 


' 29, ermordet aufgefunden. 
| ift durch Schläge mit einem vierfanti- 


amıar 1904. 


das Verbienfitreug, forie al3 perfünli- 
ches. Geburtötagsgefchent eine koftbare 
Taffe mit einem Reliefbild des Kaijer3 
und 300 Mark in Baar überbringen. 
Das Infanterie = Regiment No. 87 
aus Mainz, welchem der Jubilar zu 
naflauifchen Zeiten angehört hatte, ließ 
dem einjtigen Kameraden durch die 
gefammte Kapelle ein Ständchen brin= 
gen, während die Officiere Gejchente 
überreihten. Der Großherzog von 
Zuremburg fandte ein Kiftchen Wein. 

Frankfurt. Im Geſellſchafts— 
haus des zoologiſchen Gartens wurde 
zu Ehren des Directors Victor Goe— 
ring, der ſein 25jähriges Dienſtjubi— 
läum beging, eine Feier abgehalten. 

Guntershauſen. Fußgen⸗ 
darm Pfalzgraf feierte fein 25jähriges 
Dienftjubiläum al3 Gendarm der 11. 
Gendarmeriebrigade. Wchtzehn von 
diefen 25 Jahren war der Yubilar hier 
ftationirt. 

Limburg. Der bier ftationirte 
Schaffner Herborn, gebürtig aus 
Yreiendiez, gerieth beim Rangiren eines 
Güterzuges zwifchen die Puffer zmeier 
Wagen, mobei der Kopf derart ge- 
—— wurde, daß der Tod ſofort ein— 

rat. 
Mitteldeutſche Staaten. 

Braunſchweig. Im benach— 
barten Dibbesdorf tödtete der 16jäh— 
rige Arbeiter Jankowski den 11jähri- 
gen Krendie auf dem Gehöft ſeines 
Vaters durch einen Axthieb auf den 
Kopf, nachdem er ihm erſt einen 
Schlag mit einem Hammer verſetzt 
hatte. Der Thäter entfloh, ſtellte ſich 
aber ſpäter ſelbſt der hieſigen Polizei. 
Jankowski behauptet, daß der Erſchla— 


gene, der ihm beim Häckſelſchneiden 


helfen ſollte, andauernd geneckt habe. 
Deſſau. Ein Veteran der deut— 
ſchen Schauſpielkunſt, M. v. Prosky, 
vollendete hier ſein 80. Lebensjahr. 
Von Hauſe aus öſterreichiſcher Mili— 
tär, quittirte er als Oberleutnant den 
Dienſt und widmete ſich der Schau— 


ſpielkunſt. 


Eiſenach. Der Einjährige Clau— 
ſen aus Hamburg, der beim hieſigen 
Bataillon diente, erſchoß ſich. Die 
Gründe ſind anſcheinend nicht dienſt— 
licher Art. 

Gera. In der Nähe von Liebſchütz 
wurde der Primaner Wolf von hier 
von einem Zuge der ſächſiſchen Bahn 
überfahren und getödtet. 

Holzminden. Im 75. Lebens— 
jahre verſtarb hier der Neſtor der hie— 
ſigen Gymnaſiallehrer, Profeſſor Dr. 
H. Leidloff. Während der langen Zeit 
von 1855 bis Michaelis 1901 war er 
ununterbrochen an dem hieſigen Gym— 
naſium thätig. 

Sachſen. 

Dresden. Oberprimaner Ernſt 
Jaſtrow wurde erſchoſſen aufgefunden. 
Er legte Hand an ſich in der Befürch— 
tung, daß er nach beſtandenem Abitu— 
rientenexamen nicht weiter ſtudiren 
könne, da kürzlich ſein Vater, ein Ge— 
treidehändler, in Concurs verfallen 
war. — Sein 25jähriges Dienjtjubi- 
läum beging Oberjefretär Emil Geiß- 
ler, SKanzleivorftand im ftädtifchen 
Krantenpfleg= und Stiftsamt. — Jm 
83. Lebensjahre verftarb hier ein treu= 
berdienter Beamter, der 42 Jahre jei- 
nes Lebens im jtädtifchen Dienjte ge- 
Itanden, der Stadthauptfaffirer a. D. 
Ernit Brähmer. — Bon ihrer aus der 


Stadt heimfehrenden Tochter murbde | 


die Kaufmannsmwittwe Augufte Emilie 
Danneberg, bverw. gem. Damm, geb. 
Maltert, in der gemeinfamen Woh- 


nun? Dresden = Plauen, Bienertitraße | 


Die That 


gen nftrument, vermuthlich einer 
Rüfttlammer oder einemSchieferdeder- 
hammer ausgeführt morden. Mit 
dem gleichen Werkzeuge hat der IThä- 
ter einen im Wohnzimmer ſtehenden 
Schreibjefretär an verfchiedenen Stel- 
len angehadt und zu öffnen verjudht. 


Als Mörder murde der YFabrifarbeiter | 
Emil Ewald Lehmann fejigeftellt und | 
Da der jus | 
gendlihe Mörder das 18. Lebensjahr 
roch nicht voliendet hat, kann eine 


dem Gerichte eingeliefert. 


Verurtheilung zum Iode nicht erfol- 
gen. 

Aue. Der im beiten Mannesalter 
jtehende Guftan Voigt, der Beliter ei- 
nes großen Grünmaarengejchäfts, 


| wurde auf einer umzäunten Dünger- 


ftele im Hofe des Hotels „Blauer En= 
gel” mit einer Verlegung am Sopfe 
todt aufrefunden. Wie der Mann an 
den abgelegenen und abgegrenzten Ort 
gefommen tft und feinen Tod gefunden 
hat, ift nicht aufgeklärt. 
Sbellen:Darmftadt. 
Ssriedberg. Ein wichtiger ge= 
fchichtlicher Gedenktag für die ehemals 
jelbitjtändige, reichsfreie Burg Fried: 
berg fehrte türzlich wieder. An dieſem 
Tage waren e& hunder: ahre, jeit 
Hejien proviforifch Belig von ihr er— 
griff. Am 21. Januar 1804 wurde 


die Burg überrumpelt und bejeßt; die | 


poljtändige Einverleibung in Heflen 
vollzog fich jedoch erjt 1806 bei Erridh- 
tung des Rheinbundes. 

Groß - Gerau. Ein betrüben- 
der Fal von fahrläfjiger Kindestöd- 
tung bat ji in Ginsheim ereignet. 
Wirth und Landiwirth Reinheimer be- 


fitt 5 Kinder, 4 Buben und ein 1 Jahr | 


altes Mädchen. Diefes wurde franf 
und der hinzugezogene Arzt verfchrieb 
eine Medizin, die in Rüffelheim in 
der Apotheke geholt wurde. Nach dem 
eriten Eingeben der Medizin verfiel 
das Kind fchon in einen tiefen Schlaf, 


aus dem es nicht wieder erwachte — | 


nad) furzer Zeit war es todt. Die Un— 
terfudjung ergab eine jtarfe Opiatver- 
giftung. Gegen den Apotheterlehrling 
wurde die Unterfuchung eingeleitet. 
Gau = Bidelheim. Der 22: 
jährige Schmied Tilly von hier erhielt 
durch fpielende Buben einen Schuß mit 


z 


| „em lobert in den Leib. Der Schmwer= 


verlegte mußte in das Rodhuzipital 
nad) Mainz verbracht werden. 
Bapern. 
München. Oberlandesgerichts- 
rath Michael Kaftner feierte jein 25- 


“ cobi in Wiesbaden dent hiefigen Land= | jühriges Jubiläum al3Vorfigender der 


mann Johann Georg Becht anläßlich 


Smeiten Kammer für Handelsfachen 


' beffen Hunbertjährigen Geburtstages am Landgeridt. Ein gewiß jeltenes 


Yubiläum auf einem fo jhmwierigen 
und berantwortung3pollen Boften. 
YubingbeiMünden. Tag 
löhner und Gütler Mattin Wunderer, 
der im 36. Lebensjahre jteht und ala 
ein dem Irunf ergebener, roherMenid 
bezeichnet wird, verjegte in der Irun= 
fenheit feiner Frau mit feitftehendem 
Meifer eine tiefe Wunde in den Unter- 
feib, Jo daß ihr die Gebärme herbor=- 
quollen und fie zufammenbrad. Wun- 
derer murbe verhaftet und in’3Gefäng- 
ni am Lilienberg eingeliefert, jeine 
Frau wurde fofort in’3 Krankenhaus 
nah Pafıng übergeführt. hr Zus 
itand ift ein hoffnungslofer. 
Burgbernheim. Barbier Lo- 
renz Schmidt feierte fein 5Ojähriges 
Geſchäftsjubiläum. 
Kempten. 


Henne von Obermedlingen erhängt 
aufgefunden. 
Württemberg. 


Gebrüder Löb, Tritotgefhäft, ange- 


beging das Jubiläum ihrer 25jährigen 
Ihätigfeit dafeldit, aus welchem Un- 


wurden. — Der Kantor der ijraeliti= 
ſchen Gemeinde, 


ein Comite gebildet, welches ihm in 
Anertennung feiner treuen Dienfte zu 
diefem Tage eine Chrengabe über- 
reichte. 


Iprießlicher Amt3thätigfeit von feinem 
Amte zurüfd. Die Neumahl findet in 
furzer Zeit jtatt. 

Böblingen. Yn der Bierbraue- 


Chr. Laubengair im Malzteller von 

dem infolge des Bruchs eines Riemen? 

berabjtürzenden Fahrjtuhl getödtet. 
Cannjftatt. Der bier 


Friedrich Pergler v. Perglas und fei- 


ner, 
Hochzeit. 
Baden. 


diihen Hofjagd murde Oberforftrath 
Schweidhardt durch einen Fehlihuß 
| eines Jagdgenoffen fchwer verlegt. — 
ı Yaktor Stefan Eberle beging in felte- 
ner förperlicher und geiftiger Frifche 
| die eier feiner 5Ojährigen Gefchäfts- 
ı thätigfeit in der Madlot’fchen Drucke— 
rei. 
Konſtanz. 


— —— — 


Die ledige und ein— 


zige Tochter des penſionirten Briefträ- 


gers Beck auf der Reichenau, welche 
ihrem Vater die Haushaltung führte, 

ging an den See, um Wäſche auszu— 
waſchen. Als ſie längere Zeit ausblieb, 
ſuchte ſie ihr Bruder auf. Derſelbe 
fand ihre Leiche. 
in einem Anfalle von Fallſucht in den 
See gefallen und ertrunken. — Stadt— 
; rath von Saint = George gehört nun= 
ı mehr 25 Sahre ununterbrochen dem 
| biefigen Stabdtrathöcollegium an. 
| Ladenburg. Die Scheuer ber 


ı MWittive Arnold, die Schuppen des 


ı Maurermeifters Ragenmaier und deß | 
Bädermeifters Joahim brannten volles | 


; jtändig nieder. 
| Rbeinpfalz. 

Speier. Erfchoflen hat fich hier 
| hier der 2Ojährige Kaufmann Adolf 
| Betom. 

Hochſpeyer. In dem Schup— 
pen ſeines elterlichen Anweſens hat ſich 
der Mitte der Z0er Jahre ſtehende In— 
palidenrenten = Empfänger Johann 
Haag erichoffen. Haag war Wittmer, 
| feine Frau ftarb vor furzem in Mün- 
| chen. 

| KRaiferslautern Die Ber: 
| bandftoff- und pharmazeutifche Prä= 
| paratenfabrif von Dr. Lauer ift gänz= 
ih abgebrannt. Der bedeutende 


deckt. 

Königsbach. Bürgermeiſter 
erte mit ſeiner noch rüſtigen Ehefrau 

das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

Elſaß⸗Tothringen. 

Straßburg. Der verſtorbene 
Geheime Regierungsrath Dr. Roller 
wurde am 13. Februar 1849 in Tü- 
bingen geboren, ſtudirte dort Kamera— 
lia, promovirte, legte das Staatsexa— 
| men ab und trat bereit3 im December 
1870 au dem mürttembergifchen 
Staatsdienit in den elfaß = lothringi- 
fhen Zandesdienft über. 

Boldhen. Der frühere Landes 
arssihukabaeordnnete Werner, früheres 
Flitalied desBezirkstages für Xothrin- 
aen und Bürgermeijter - der Stadt 
| Bolchen, ift hier im Alter von 73 Jah- 
ren geitorten. 

Mecklenburg. 

Brüel. Zimmermeifter 9. Hom= 
| burg feierte den Tag, an dem er fein 
: Baugefhäft vor 25 Jahren von fei= 
ı nem Vater übernahm. Der lebtere 
| mar 30 Jahre und.der Großvater de3 


An einem Heuftabel | 
bier murde der Dienftineht Michael | 


Stuttgart. Die bei der yirma | 


ftelte Directrice Yrau Marie Anftett | 


laß ihr mannigfache Ehrungen 'zutheil | 
Emil Gundefinger, | 
feierte fein A0jähriges Dienjtjubiläum. | 
Aus feinen früheren Schülern und ans | 
deren Gemeindemitgliedern hatte fih | Sm April vorigen Jahres ertrant in 


Aach. Schultheiß Seeger trat mes | 
gen Kräntlichkeit nach 28jähriger er= | 


rei Dinkelader wurde der Mechaniter 


lebende 
General der nfanterie 3. D. Frhr. | 


ne Gemahlin, geb. Freiin von FYorfts | 
feierten das Teft der goldenen | 


Karlärube. Bei der lebten ba= | 


Das Mädchen war 


Schaden ijt durch Verfiherung ges | 


' Homburg 45 Nahre nhaber diefes | 


Gejhäfts, das mithin fhon 100 Kahre 
ı fi im Befige der Homburg’schen Fa— 


nilie befindet. 
Boizenburg. Xhre goldene 
' Hochzeit feierten die Stellmacher 
' Krahn’fchen Eheleute. Dem Aubel- 
paare wurden viele Ehrungen zutheil. 
Vertreter der Stadtverwaltung über: 
reichten eine Geldfpende aus der Klep- 
| perftiftung, drei Gefangvereine gaben 
ein gemeinfames Concert. 
| Dömipß. |n der Waflermühle zu 
Findenwirungshier des Beſitzers Mar—⸗ 
kurth brach Feuer aus, das in kurzer 
Zeit den Mehlſpeicher der alten Mühle 
einäſcherte. Sämmtliche Mehlvorrä— 
the und über 2000 Centner Korn ſind 
mitverbrannt. Das Feuer hat einen 
Schaden von über 200,000 Mark ver— 


urſacht. 
Oldenburg. 

DIdenburg. Der Großherzog 
verlieh dem Geigenpirtuofen Willy 
Burmefter, der am 1. Mai 1903 
bierher überfiebelte, die aroße golde- 
ne Medaille für Verbienfte- um bie 
Kunft. 


| 
| 


’ 


| 


Apermarfd. Ein Opfer feines 
Berufes geworben ift ver Bahnmwärter 
Meyer, welcher bier poftirt war. Mener 
beging in der täglich gemohnten Weiſe 
feine GStrede, ftürzte dabei aus 
bier Meter Höhe in den Canal und 
blieb tobt. 

Delmenhorfl. Die frühere 
Ehefrau Brodmann fann in nädjiter 
Zeit ein jeltenes Jubiläum feiern, da 
fie im Januar ein halbes Jahrhundert 
im Vechtaer Zuchthaufe zugebracht ha— 
ben wird. Sie murde als 29jährige 
Yrau im Januar 1854 wegen Gift: 
morbe3, begangen an ihrem Bruder, zu 
lebenslänglicher SKettenftrafe verur= 
theilt, auß der jpäter die moderne 
Zudthausftrafe geworben ift. Es iſt 
tmohl zweifellos, daß die Mörderin auf 
diefe Weife viel jehmerer beitraft mor- 
den ift und gebüßt hat, al3 wenn fie 


Freie Städte. 

Hamburg. Der Gejchäftsführer 
Shadt in der Margarethenftraße Hat 
ſich erfchoffen. Als Motiv wird Liebes- 
gram angegeben. — Die in der Glud- 
Itraße mohnende Ehefrau Tyeller wurde 
in der Hamburgerftraße, als fie den 
Yahrdamm überjchritt, von einem Mo- 
toriwagen der Straßenbahn umgefto- 
Ben. Sie erlitt einen Schädelbrud 
und wurde mad) dem Kranftenhaufe ge- 
bracht, wo fie bald darauf ftarb. — 


ſ. 3. hingerichtet worden märe. 


| Kurbafen im Hafen der Matrofenartil- 
lerift Meyer, der, ala er PBojten ftand, 
| vermuthlich infolge eines YFehltrittes 
| in’3 Wafler geitürzt war. Die Leiche 
des Verunglüdten wurde damala fo= 
fort gefunden und Beitattet. Nunmehr 
wurde auch das Gewehr des Todten 
durch den Staatöbagger bei feiner Ar- 
| beit an’3 Tageslicht befördert; es 
wurde der Marinebehörde übergeben. 

Bremerhaven. Unter dem 
Derdacht, die fürzlich vermißte Summe 
bon 15,400 Mark aus der Schiffataffe 
des Llonddampfer3 „Karläruhe* un- 
terfchlagen zu haben, wurde der Zahl- 
meilter VBalfenbura verhaftet. 

Schweiz. 

Bern. Der Profeffor der ge- 
rihtlichen Medizin Dr. Karl Friedrich 
| Emmert ift im Alter von 92 Jahren 
geſtorben. — Gelegentlich der Hoch— 
ſchulfeier, an welcher der neue Rektor, 
Profeſſor Guillebeau, die Feſtrede 

hielt, wurden zu Ehrendoktoten der 
philofophifchen Fakultät Profeffor 
Leopold Brandegger in Luzern und 
Adolf Fluri, Seminarlehrer in Bern, 
promodirt. — n Jegenftorf ift nad; 
langer Krankheit im Alter von 55 
Sahren der frühere confervative Na= 
| tionalrath Steinhauer geftorben. 

Bafel. Der Regierungsrath hat 
Herrn Dr. Albert Geßler zum außer- 
ordentlichen Profeffor an der Hoch— 
Ichule ernannt und ihm einen Zehrauf- 
trag für Gefchichte der deutfchen Lite- 
ratur ertheilt. 

Ennenda Hier ftarb Her— 
„ennisgwidi, einer der hervorragend: 
ften jchw. Indufteiellen.. Er gehörte 
jener Familie an, welche feinerzeit die 
Rütti in Bürglen, Uri, behufs Aus- 
; beutung der Wafferfräfte des Schä— 
‚ dhens zu induftriellen Zmeden erimwer- 
ben mollte. 

Glarus. Die am 17. November 
berjtorbene rau Babette Trimpy hat 
zu Ounften mohlthätiger /nftitute 


| bes hiejigen Kantons 160,000 Frant3 


bermadt. 

Xaufen. Nach furzem Unmohl- 
fein jtarb hier plötzlich Chr. Möſch— 
berger, Amtsfchreiber und Amts— 
Ihaffne. Er mar ein tiüchtiger 
Staatsbeamter, der mährend feiner 
25jährigen Ihätigfeit das Zutrauen 
und die Achtung von Behörden und 


| Dolf in reihem Maße genof. 
| war mit Baffagieren überfüllt. 


Befterreicd: Ungarn. 
Wien Der Affiftent in der Klinit 
des Prof. Neumann, Dr. Lömenbad), 
der in Gefelihaft von zehn Herren 
eine Stipartie auf die Rar unternom- 
men hatte, wurde bon-einer herabjau= 
jenden Lamine erfaßt und verfchüttet. 


” — r Seine Begleiter waren theils wei — 
und Bäckermeiſter Wörmer hier fei— g h eit vor 


aus, theils konnten ſie ſich durch Sei— 
tenſprünge retten. — Auf dem Schmer— 
lingplatz ſcheute das vor dem Wagen 
des Florian Drechsler, Seidengäſſe 
No. 390 wohnhaft, geſpannte Pferd. 
Auf dem Bocke ſaden Drechsler und 
ein in demſelben Hauſe wohnhafter 
Inhaber einer chemiſchen Putzerei. An 
der Ecke des Schmerlingsplatzes und 
der Auerspergſtraße kam dem Gefährte 
ein Waggon der elektriſchen Straßen— 
bahn entgegen. Es erfolgte ein über— 
aus heftiger Zuſammenſtoß. Der Wa— 
gen wurde gänzlich zertrümmert, das 
Pferd wurde gegen die Wand des 
Waggons der Elektriſchen geſchleudert 
und blieb tödtlich verletzt leigen. — 
Prag. Der Schüler der ſieben— 
ten Klaſſe an der tſchechiſchen Real— 
ſchule auf derKleinſeite Franz Branny, 
19 Jahre alt, Sohn einer Beamten- 
wittwe aus Smichow, Moldaugaſſe 5, 
begab ſich während des Unterrichtes 
auf den Anſtandsort und gab dort drei 
Revolverſchüſſe gegen ſich ab. Er war 
augenblicklich todt. Furcht vor Strafe 
war das Motiv. — In der Reifer'ſchen 
Malzfabrik zu Dejwitz wurde der 17— 
jährige Tagarbeiter Wenzel Mrazek 
von der Transmiſſion erfaßt und zu 
Tode gerädert. Der Unglückliche ſoll 
den Unfall, den er mit dem Leben be— 
zahlte, ſelbſt verſchuldet haben. 
Olmütz. Der ehemalige Reichs— 
raths-Abgeordnete Pater Wurm ſtach 


; jich mit einer Stahlfeder in den Hanp: 


teller, in yolge deffen eine Blutvergif: 
tung eintrat. Um das Leben bes Ba: 
tienten zu reiten, wurde ihm in beı 
Sandestrantenanftalt der rechte Arm 
vom Primarius Dr. Smoler bi3 zum 
Ellbogen amputirt. Das Befinden 
des Patienten ift befriedigend. Pater 
Kanaz Wurm ift Kuratvifar bei ber 
hiefigen Metropolitantirhe und ftehi 
im 78. Lebensjahre. 
L$Suxemburg. 

Zuremburg. Dem großber: 
zoglichen luremburgifchen Jagdgebilfen 
Molfgang Pfund aus Lenggries wurde 
durch das Geichoß jeine? aus Zufall . 
losgegangenen Gemehres die rechte 
Hand duchbohrt und einFinger ſchwer 
verlegt. 





Bie Mode. 


bet. Ein eima 16 Zoll breiter Seiden- 
Tchal legt fich gürtelartig um das glatte 


Für die Inftige Masterade der Kar» Gewand und ift hinten zur Ghleife 


nevalsgeit führen wir heute unferern  georbnet. Oberhalb des Gürtels find | «, 


Kejerinnen verfchiedene Koftüme vor, 
unter denen da3 phantafiepolle wie ha= 
rakteriftifche Genre in buntem MWechfel 
vertreten ift und bie barum mohl für 
jeden Gejhmad etwas Pafjendes bie- 
ten. 

Das in griehifhem Stil gehaltene, 
Ichleppende Gewand des „Sternhim= 
mel3”, Fig. 1, ift aus leichtem, weichen 
Wollenitoff angefertigt und mit Gold=- 
und Silberiternen überfät, fomie mit 
Mondſicheln geſchmückt. Dieſe Verzie— 
rung kann man zum Aufnähen fertig 
kaufen oder aus Gold- und Silberpa— 
pier ſchneiden und aufkleben. Aus 
ſchwarzem Tüll (dieſen doppelt verar— 
beitet) hergeſtellt, kann dieſes Koſtüm 
auch als „Königin der Nacht“ gelten. 
— Auf der Achſel wird das Gewand 
von großen Sternen zuſammengehal— 
ten, die zugleich den Ueberwurf gefäl— 
lig raffen. Weiße, verſchieden breite 
Atlasſtreifen ſchmücken das Koſtüm, 
von denen der mit Sternen bedeckte, 
ſich in ſchräger Richtung über den Rock 
ziehende die Milchſtraße des Himmels 
verbildlicht. Die anderen Streifen 
zieren wie erſichtlich verſchiedenartige 


1 


Mastenanzug: „Sternenhimmel“ oder | 


„Königin der Nacht”. 


| einen 





8 
Masfenanzug: „Japanerin”, 


ı japanifche Perlftores befejtigt, die faft 
das ganze Koftüm verfchleiern und ihm 
verleihen. | 


eigenartigen Heiz 
Born am Ausfchnitt des Kleides, fo- 


| wie zu beiden Geiten der mit goldenen 
Pfeilen 
dem großen mitPerlfranſen verzierten, 
flachen, japaniſchen Schirm ſind ein— 


geſchmückten Friſur und an 


zelne Tuffs vollerblühter Chryſanthe— 
men angebracht. 
Die „Italienerin“, Fig. 4, iſt einem 


aus der Umgegend von Neapel ſtam- 


menden Originalkoſtüm nachgebildet. 


Rock und Mieder ſind aus lila Velvet 
angefertigt und mit blauem, etwa 15 


Zoll breitem Seidenband 


denen Achſelbänder ergibt. 


tem umrandet, 
das zugleich die in eine Schleife gebun= 
Etwa 1% 


| Zoll breites, gleiches Band hat man 


zum Schnüren des Mieders verwendet. 
Der Rod bejteht aus einem, 1 Yard 
langen, 215 Yard meiten, geraden 
Theil, der etwa 4 Zoll von der vorde- 
ren Mitte ab in dichte Falten geo:Anet 
und dem Mieder gegengenägt ıjt. Une 
ter diefem mwird ein Batifthemd mit 
weiten, langen Wermeln getragen; 
durch enge, grün umrandete Aermel- 


Borbüren, die man mit Goldband auf- | 
näht oder auch aus Goldftoff und -Pa= | 


pier jchneibet und aufflebt. Goldene, 
mit Sternen verzierte Armfpangen, 
eine gleiche Halskette und ein Diadem 
mit Mond und Stern gehören zu dem 
Anzug, den ein am Diadem befeftigter 
Gazejchleier gleich einer leichten Nebels 
molfe halb verhüllt. 

Der „Krebs“, Fig. 2, bietet ein rei— 
zendes Karnevaltoftüm für junge Mäd- 
hen. Das Koftim bat ein in lofer 
Prinzehform nach Art der Reformflei- 
ber gearbeitetes Unterfleid aus maf- 
fergrünem Atlas, das ein darüberfals 
lendes weißes, gold- oder ſilberdurch⸗ 
wirktes Tarlatankleid leicht verhüllt. 
Ueber letzteres ſind Krebſe von ver— 
ſchiedenen Größen verſtreut, die aus 
rothem, mit Gaze geſteiftem Satin ge— 
ſchnitten und leicht ausgemalt ſind. 
Die Krebſe werden am beſten mit dün— 


nem Kleiſter aufgeklebt oder mit einer 


Guttaperha = Unterlage verfehen und 
aufgeplättet. Der Stoff, der hierbei 
für die Krebfe verwandt werben foll, 
muß vor dem Nusfchneiden der Mufter 
entjprechend vorbereitet werben. Wie 


erfichtlich, raffen fie den duftigen Stoff | 


Maskenanzug: „Stalienerin“. 


leicht zufammen, wodurch das Wellen- 


fpiel marfirt werden jol. Ein etwa 
114, 30U breites, grünes Wtlasband, 
da3 born zur Schleife gebunden in 
langen Enden hinabfällt, fchlingt fich 
nben um das Kleid und marfirt fo 


 theile aus derbem, rothem Wolfenftoff, 
die den Hemdärmeln übergeftreift wer— 
ben, find letztere in zwei Puffen ge— 
theilt. In origineller Weiſe iſt das 
Koſtüm durch ein rothes Tuch ge— 
| Ihmücdt, das zum Dreied gefaltet und 
mit zwei geraden Seiten um die Taille 
| gelegt, hinten feitlich mit einem Zipfel 
| über den Rod fallt; vorn wird das 
Tuch mit Gicherheitsnabeln befeftiat. 
Die Zipfel verfchwinden unter der mit 
ı eingemwebten, bunten Bordüren verzier- 
ten Schürze aus blauem, fehr derbem 
Stoff, die etwa 1 — 11% Yard groß 
iſt. Ein rothwollenes, ſchwarz gemu— 
ſtertes Gürtelband iſt um die Taille 
geſchlungen und deckt den Anſatz des 
Tuches; Korallen und große Ohrringe, 


y ‚ mit rothemr Bändern gehaltene Sanda= 


Mastenanzug: „Der Kreb3*, 


eine furze Taille 
und Hinten ſpitzen Ausſchnitt 
gefalteter Tarlatan umrandet. mei 
größere gefteifte und am beiten mit 
Matte etwas ausgeftopfte Mrebfe die- 
nen al& Achjelihmud; einzelne Hleinere 
Krebje zieren auch die weiten, offenen 
Aermel und die grünen Atlasjchube, 
bie zu gleichfarbigen Strümpfen ges 
mählt find. Gelbjt über die loder ar» 
rangirte Frifur legt fich ein fehr aro= 
Ber, ausgeftopfter Krebs. An dem 
langen Stab ijt ein Net mit Krebfen 
befeftigt. Eine Korallenjchnur bildet 
den Halsſchmuck. 

Das Koſtüm der ,‚Japanerin“, Fig. 
3, iſt aus leichter, japaniſcher Seide 
hergeſtellt, für die man jedoch auch ei— 
nen billigeren, für Maskenzwecke geeig— 
neten Stoff (wie Satin) wählen fann; 
Uermel und Rod find mit 5 Zoll brei- 


deren born 


len und der charakteriftifche, mit gol- 

denen Nadeln befeftigte italientiche 

Kopfpuß vollenden das Koftüm. Leb- 

tere3 beiteht aus einem in altroja Far: 
| be, der über eine 6x8 Zoll große Pappe 
; gelegt und feitlich gerafft ift. Links 
am Ohr ziert ihn eine große Rofe; 
; eine andere ift gracios in das Mieber 
ı geitedt. Der Korb mit Apfelfinen cha= 
| ratterifirt bie talienerin. 


Schnell gefaßt. 


Polizist (auf einen Haufirer zutres 
tend, jchroff): „Was machen Sie 
bier?” 2 

Haufirer: „Sie haben recht: was 


mach’ ich hier!” 


—Glüdlide Ehe. X: „Was 
machen denn die jungen Eheleute?” 


ten einfarbigen Geibenftreifen umrans | einander „leben!“ “ 





-  Bonntagpoft, Chicago, Fonntag, Den 


Zeitbertreib an Bord. 


— — 


ahren ſchwere Strapazen mit ſich 
brachte, iſt heutzutage bei der beque— 
men Einrichtung der modernen Dam— 
pfer und der kurzen Dauer der Fahrt 
ein Vergnügen, notabene wenn man 
nicht allzuſehr bon der Seekrankheit 
geplagt iſt, und vor Allem iſt dafür 
geſorgt, daß die Langeweile nicht an 
Einen herantritt. Bei ſchlechtem Wet— 
ter gibt es allerdings wenig Zeitver— 
treib anBord, denn der immer ſchwan— 
kende Boden verbietet die meiſten Spie— 
le des Feſtlandes: man kann weder 
Kegel ſchieben noch Billard ſpielen. 
Da gewähren dann die Karten einigen 
Troſt, und bereits am zweiten Tage 
pflegt ſich eine Pokergeſellſchaft zuſam— 
menzufinden. Aber davon wollen wir 
hier nicht reden. Damenbrett und 


2 


Blidpvom Ausaud auf das 
VBordertheil des 


Schiffes. 


Schachſpiel fehlen nicht an Bord, und 
um die Figuren gegen das Ueberholen 
des Schiffes zu ſichern, iſt eine jede mit 
einem Stifte verſehen, der in ein Loch 
auf dem Felde des Brettes paßt und 
ſo ſelbſt bei heftigem Schlingern und 
Stampfen die Figur feſthält. 

Aber das iſt Zeitvertreib in der ge— 
chloſſenen Klauſe des Salons, amü— 
anter und luſtiger ſind die Spiele an 

k. Das Deck iſt der Garten und 
ieLandſtraße und der Boulevard 

ſſagiers. Bei ſchlechtem Wetter 
änzlich verlaſſen und leer, füllt es ſich 


ie d 


| 


9 


isn ls indessen esinsieinsesenlennEnee 
Mr 


ter= und binaufflettern muß, fonbern 
außerdem da unten eine Höllenhibe zu 


Eine Reife über den Ocean, die vor | überftehen und ein Kampf mit Kohlen» 


ftaub und Del durchzumaghen ift, der 


\\ 


3mwifhendedspaffaniere 
in frifher Luft. 


im Erften Falle ein fofortiges Bad und 


gen Tolge hat. 

Bequemer ift es fon, 
dritter Alaffe zu beobadh 
au den Leuten hinabzufteigen. 
fanntlich weiß Die eine 


Menschen nit, 


| 


| 


MWechleln des Unzuges zur nothivendis | 


entiveder bon | 
der Höhe des Oberdeds die Paffagiere | 
ien oder ganz | 
Be: | 
Hälfte ber, 
wie bie andere lebt, | 


und deshalb kommen den Leuten erfter | 


taffe ihre Genoffen im Zwifche 
beinahe jo vor wie feltfame Thiere, Die 


nded | 


man im zoolegiihen Garten beihaut. | 


Den Zwiſchendeckern iſt dieſes Be— 
ſchauen gerade nicht angenehm, aber ſie 
machen 
Uebrigens muß man ſich ja nicht vor— 
ſiellen, daß mit dem Begriffe 
knüpft ſind. 
hundert Jahren ſo geweſen ſein, als 
es noch keine Dampf 

mn 


ge Winde oft Die Re 


pelte oder gar Dreifache der gemöhnlis | 


hen Zeit ausdehnten. Dann wurden 
eben die Vorräthe fnapp, und die er= 
iten, die darunter zu leiden hatten, ma= 
ren die Leute im Zwiſchendeck. Zu— 
mal, da ed damals jehr häufig ges 


ſchah, daß die Leute ſich ſelbſt beköſtig— 


bei Sonnenſchein und ruhiger See mit 


Paſſagieren beiderlei Geſchlechts. Die 
Kranken, Reconvalescenten, Müden 
oder Faulen ſtrecken ſich auf langen 
Klappſtühlen aus, die man, falls das 
unruhige Meer ein Ueberholen und ſo— 
mit ein Rutſchen der Stühle wahr— 
ſcheinlich macht, feſtbindet. 
Andere marſchiren eifrig auf und ab, 


— 


gehortg 
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—— 
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Damen, „Shuffleboard” 
jpielend, bei einer 
tteifen Brife. 


bon vorn nach hinten und von hinten 
nah vorn, Dabei funftgerecht und 
breitbeinig die Fühe jegend, um mit 
dem fchaufelnden Boden im richtigen 
Verhältniß zu bleiben. 

Die muthwilligſten und lebenslu— 
ſtigſten Leute aber betheiligen ſich an 
den Bordſpielen. Zwei davon ſind am 
beliebteſten und finden am meiſten An— 
klang. Wahrſcheinlich weil jedermann 
ſie ſpielen kann. Denn der unſichere 
Boden geſtattet kein complizirtes 
Spiel. Das iſt zuerſt dag Schuffle— 
board, das man ganz wörtlich mit 
Schiebebrett verdeutſchen kann. Man 
zeichnet mit Kreide zehn Felder auf 
den Fußboden, und nun gilt es, von 
dem durch einen Kreideſtrich bezeichne— 
ten Ziel aus mit einem ſpatenähnlichen 
Holzinſtrument eine flache Holzſcheibe 
in ein Feld mit möglichſt hoher Zahl 
zu ſchieben. Wie man ſieht, iſt die 
Sache ſo einfach, daß jedermann gleich 
mitfpielen fann. Das Ringefpiel, das 


Das Spielder Ringe. 


eine andere unferer Abbildungen dar- 
fteltt, ift noch einfächer. Da ift ein Be- 
jenitiel oder Zaunpfahl aufrecht in ei- 
nem breiten, flachen Brett befeitiat, 
damit er nicht umfallen kann, und nun 
bemüht man fi, aus fingerdidemTau 
gedrehte Ringe um den Stiel herumzu= 
werfen, genau wie man auf den Jahr» 
märktten eiferne Ringe um die aufrecht- 
ftehenden Meffer zu werfen fudt. 

Hat man genug von diefen Gejell- 
Ihaftjpielen, jo mag man das Schiff, 
das mit Recht eine [ehmimmende Stadt 
genannt werden kann, durchwandern. 
Die wenigſten Paſſagiere machen eine 
ſolche überaus lehrreiche Wanderung, 
die uns von der Höhe des Ausguckkor— 
bes am Vormaſte bis in die Tiefen des 
Höllenſchlundes führt, wo die mit 
Kohlenſtaub und Schweiß bedeckten 
Heizer und Trimmer ihr wenig benei— 
denswerthes Daſein führen. Die 
Strickleitern hinaufzuklettern iſt nicht 


jedermanns Sache, obſchon eigentliche 


Gefahr dabei nicht vorhanden und der 
Blick von oben auf den langgeitredten, 
fchmalen,-gewaltig und ftarf die Wels 
len durchſchneidenden Schiffskörper 
überaus eigenartig und reizvoll ift. 
Und die Mafchiniften und Heizer zu 
befuchen, gefällt den Pafjagieren erjt 


B.: „O, die ſollen jebr alüdlich ohne | recht nicht, fintemalen man hier nicht 


nur die fteilen eifernen Leitern hinun- 


ten, was jet beinahe nirgenb3 
mehr üblich ift. Gegenwärtig lebt man 
im Siifchended fehr qut und bei Tchö- 
nem Wetter find auch die Zwifchende- 
der imindeiten3 ebenfo vergnügt und 
fehr oft vergnüater als ihre Neifeges 
führten erfter Klaffe. Das tit natürs 


tich auch nit Jehr viel daraus. | 


des | 
Smwifchendeds Elend und Armuth vers | 
Das mag vielleicht vor ı 


fer gab und wibtis | 
ife auf da3 Dop= | 


lich, denn im Zwiſchendeck knüpft man 
viel fchneller und leichter Befanntfchaft | 


an als in der Kajüte. Die 
Leute finden fich bald zufammen, man 
macht den Mädchen den Hof, erzählt 
Geihhiehten, fingt im Chor und ver- 


jungen | 


treibt fich die Zeit auf fonft mancherlei | 


Art. 
—->-e > — —ñ — 


Die Heinfien Pferde der Welt, 


Die Heiniten Pferde der Welt, die 
wir in unterftehendem Bilde bringen, 
murben vor Rurzem bon den Shet=- 
landinjeln nach Deutfchland importirt; 
fie zeigen fich noch in ihrer ganzen 
Urwüchfigfeit und find ein paar aus 
nehmend Heine Eremplare diefer an 


fleiniten Bferde 
Welt: Bonys aus 
Shetland. 


ſich ſchon zwerghaften 
denn fie haben es in ihrem Wachsthum 
nicht weiter als zu einer Schulterhöhe 
von nur 28, bezw. 281% Zoll gebradt. 
Yuf den Shetlandinfeln, mo 
Pygmäenraſſe ausſchließlich beheima— 
thet iſt, bilde 

neben der von Schafen und vieh 
einen Haupterwerbszweig der dortigen 
Bewohner. 


Berao 


mriH 


u — 


Ein neuer Schleifenfehrer:Trik. 


Das zuerft vor anderthalb Jahren 
ausgeführte Kunftftüf „Looping the 
Loop”, dad Durdfahren einer Rad— 
bahn-Schleife mit Hilfe der Ceniri- 
fugalfraft bat either 
halsbrgherifchere „U 
fahren. So bradte inParis dieDutrieu 

sfprung über die Durchbroche- 
ne Schleife, und Karl Mündner in 
Berlin folate ihr 
fieß fih im Eirfus Bu in einen 


am! 
nam. 


EinneuerSchleifenfahrer— 
Trid. 


Radreifen einfpannen und durchfaufte 
fo die Schleife, und jeßt gar copirt in 
den Barifer Folies Bergeres ein Was 
gehals den Trid der Dutrieu, nur mit 
dem fleinen Unterfhiede, daß die 
Schleife in ihrer Yauffläche nicht un= 
ten, fondern oben, wie auf unferem 
Bilde erfichtlich, auf 20 Fuß durhbro- 
hen ift, daß alfo der Yahrer den ge— 
fährlichen Sprung mit bem Kopf nad 
unten madt. 


—Unterſchied. „Bitte, zeigen 
Sie mir einen befleren Brillantring.“ 
— „Sehr gern! Soll es ein echter — 
ein garantirt echter — ober ein wirf- 
licfer Stein fein?“ 


der 


Mr. Eclair ! 


Pferderaſſe, 


dann?“ 





dieſe 


t die Zucht dieſer Thiere 


mehrere noch 
erbeſſerungen“ er⸗ 


* 


31. Januar 1904. 


Umſchrieben. 


meiner 


„Ich bin nie der Meinung 
meiner 


Frau und meine Frau iſt nie 
Meinung.“ 


„Und wie verſtändigen Sie 


ſich 


„Ganz einfach, ich bin immer der 


Er. “u 
Klügere. 
— ——— 


Praktiſch. 


Wie ſich die junge Frau & zu helfen 
weiß, damit ihr beim Abſpülen keine 
Teller zerbrechen. 


Eigenthümliche Krankheit. 


„Was macht denn Euer Loisl? 
Geht's ihm gut?“ 

„Na, gar net guat, Herr Lehrer!“ 

„Was fehlt ihm?“ 

„G'rauft hat er, und jetz' hat er a’ 
Gendarmverwicklung — hat der Dok— 
tor g'ſagt!“ 

— m F⸗—e 


Malitiös. 


A.: „Guten Tag Schwertl! Was 


224 
machſt Du denn jett? Man ſieht Dich 
ja nicht mehr! Und wie fein Du ge— 


kleidet biſt! Du biſt wohl Rentier ge— 
worden?“ 

B.: „Nein, aber ich bin bei einem 
Bankier eingetreten.“ 


Ba 
A.: Nachts? 


— —— 


Der erfinderiſche Wirth. 


In einem kleinen tiroler Gebirgs— 
dorf vermißt ein Gaſt in ſeinem Zim— 


mer einen Toiletteſpiegel. Als er den 
Huberwirth um einen ſolchen erſucht, 


I 
} 
{ 
I 


bringt dieler 
ıem Waller gefüllt herein. Auf die 
verwunderte yrage des Gaftes entgeg= 
net er: „Un Spieael ha’mer net, aber 
i den! halt, Sie fenna hne da a eini 
chaun.“ 


Seniorund Junior. 


N RT 


„Herr Müller zu Haufe?“ 

„Der ift jchon feit 7 Uhr im Ge- 
ſchäft!“ 
Ich meine den jungen Hetrn Mül⸗ 
er!” \ 

„Der ift noch da. 
Uhr im Bett.“ 


ber lient bis u 


| 


| 
! 


| 
| 
| 
| 


Einblühendes Geſchäft. 


„Roſel, ſagen Sie mal, mie 


hier mit dieſem fremdländiſchen 


+ 


* 


verſtändigen Sie ſich denn eigentlich 
Publikum?“ 


„Ei, nu was glaum ſe denn Herr Doktor? Ich verſteh' ſe beileifig drei 


Sprachen! Frag'ſch zum Beiſpiel am 
friea 'h auf Deutich Antwort „Nee”! 
— krieg 'ch auf Franzöſiſch zur 
dritten Diſch: Kaufen ſe Roſen — 
„Noh“!“ 


— Der Schnelldichter. Be— 
kannter: Warum ſetzen Sie ſich nicht 
beimSchreiben? Junger Dichter (nach⸗ 
läſſig): Ach, ich ſchreibe ja nur eben ei— 
nen Einakter. 

— Feiner Unterſchied. — 


Frau A.: Sie wohnen ja wohl der Fa— 


milie Werner gegenüber? Frau B.: 
Pardon; die Familie Werner wohnt 
uns gegenüber. 

— DieKlatſchſchweſter. — 
„Beſuchen Sie auch ab und zu dieOper, 
Frau Plauſchke?“ „Ach, ich bitt' Sie 
bei der ewigen Singerei verſteht man 


ja ſein eigenes Wort nicht!“ 


— Daher. „Ich verſtehe wirklich 


nicht, wie ſich der Inſpektor Meyer für 


die 


mordshäßliche Gaſtwirthstochter 
intereſſiren kann.“ „Sie vergeſſen, der 
Herr iſt Bulldoggenzüchter.“ 

— Verbrecherſtolz. Verthei— 
diger: Sehen Sie ſich den Angeklagten 


; an, meine Herren, diefes gutmüthige 


| 


u us u nn nn nn nn nen 


nnd — 


bald einen Eimer mit reis | 


GSejtcht, Diefe ehrlichen Züge! Ange— 


eriten Difh: Kaufen je Rofen? — 
Frag 'h am näcdhlten Difch wieder fo 
Antwort „Nong“! Und frag ’H am 


„= 


frieg ’h auf Englifh zur Antwort 


Durchſchaut. 


EF 
Er: Heut' grad' vor einem Jahre 
war's für mich eine bange Stunde — 
da zählt' ich an den Knöpfen ab, ob 
Du die Meine werden würdeſt... 
Sie: Ganz recht — und Papa's 
Knöpfe ſagten: Ja! 


Eine gute Seele. 


Freundin: „Was, Du haſt Dich verlobt?“ 


Alte Jungfer: „Ja, was ſollte ich thun? 


kein anderes Mädchen heirathen.“ 


— Schönes Reſultat. ‚Nun, 
wie hat ſich Ihr neues verbeſſertes 
Feuerwehr-Automobil denn bewährt?“ 
O, beim letzten Brande wurde in 


ed} 


Folge des bligfchnellen Eintreffena des 


Der Mann mollte durchaus 


Der Kahlktopf. 


Yutomobila bereits eine Perfon aus | 


den Flammen gerettet — drei Men- 
chen fuhr es allerding® unterwegs 
todt!“ 

— Zu muſikaliſch. Sportfer: 
Erlauben Sie, verehrte Frau, daß th 
Khnen den Herrn Profeffor vorftelle, 


der Iegthin das Matterhorn unter gro= | 
ben Schwierigkeiten bewältigt hat. „DO | 


tie fich das trifft, Herr Profeflor, ich 
lade Sie zu meiner mufifalifchen Soi— 
tee ein und da bringen Sie das Mat- 
terhorn gleich mit.” 

— Ein Opfer feines Be 
rufs. 
ſes Haarwuchsmittel mit gutem Ge— 
wiſſen empfehlen?“ Kommis: „Gewiß, 
mein Herr! Ich verwende es ſelbſt 
ſchon ſeit mehreren Jahren!“ Herr: 
Sie haben aber doch eine Glatze?“ 
Kommis: „Ja, das kommt davon, weil 
ich mir die nachgewachſenen Haare von 
Zeit zu Zeit immer wieder entferne, 
denn ich muß für unſere Enthaa— 
rungstinktur Reklame machen.“ 


Herr „Können Sie mir bie= ' 


„Kennen Sie mich nicht mehr, Herr 
Oberlehrer? Ich bin ja bei Ihnen in 
die Schule gegangen?“ 

„Ach ja, ich beſinne mich: Sie ſind 
doch Lehmann’s Fri?” 

„Freilich — und wiſſen Sie noch, 
was Sie mir immer vorwarfen?“ 

I „aus 

|  „Widerhaarigfeit.” 

| „Ra, das nehme ich jett feierlichit 


| zurüd.” 


Patriotismusß, 


„Kennt war’3 Iuftig, bennt bin i 


a’mei’n!:Nacha bob i an Banz’'n Bier zahlt, 


beim patriotifhen Verein eing’lab’n 
nada hamm f’ an Borftand 


nausg’fhmiff'n und hbamm mi g’mähl t!” 


— Moderne Kinder. Onkel: 
Marum hat der Fri das Geficht fo 
zerfragt? Lieschen: Ach, wir fpielten 
Mann und Frau, und da mollte er 
fi) immer nicht feheiden Taffen. 

— XmEifer. Richter: „Alfo Jhr 


Schwiegerfohn hat Sie aus demYauje ' 
gejagt?“ Schwiegermutter (ala Kläge- ; 


rin): „Iamohl! Und eine Furie hat 
er mid beißen.“ Richter (zum 
Schmiegerfohn): „Wollen Sie die Fu- 
tie zurüdnehmen?” 


| 


— Ein angenehmer 
Freund „Sch braude ein weni 
Geld, lieber Freund.“ „freut mi 
wirklich.“ „Auf einmal?“ „Nun ja, 
wöhnlich brauchſt Du doch viel 

—Sie kennen ſich. Dame (in 
einer neuen Robe): „Arthur, fiek 
ſchnell hin, welches Geſicht die Räthin 
beim Umwenden macht!“ Herr „Sit 
wandte fih gar nicht um.“ Dame: 
„Muß der aber mein Kleib imponiri 
baden! Ka 





Seiden- und Neideritofie. 


Der Winter-Verfa 
ſehung. 
Kaufen. 


ſere rieſigen Vorräthe wurden beſchafft, um der 


ſchäfts zu genügen. 


Kleiderſtoffe: Leſet jede Zeile 


36zölliges Granite Cloth, alle beliebten Schattirungen, werth 
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uf ift thatlächlic) vorbei — 
Winterfleider werden nod) zivei Monate getragen — 
Die „Schluß der Saiſon-Bargains“ ſind dieſes Jahr beſond 


Yard für 38zöllige creamfarbige reinwoll. 
Yard für 40zjöllige jchwarze glänzende Brilliantines, engl. Fabrikat, werth 
Yard für A6zöllige reinivollene Etamines, prächtige Qualität, 
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— neue und hübſche 
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das ift unjer Grund für die Preisherab: 
das ift Euer Grund zum 
er3 groß, denn uns 

wachienden Ges 


Nachfrage unjeres 
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Seide Finiſh Henriettas, werth 


— werth 


Entwürfe in Scrolls, Dots 
deren Gleichen nie vorhet unter 30c 
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Taffeta — mwerth 4äc. 
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Profat — die 60% Sorte. 

extra jchwer, werth 89. 
Taffeta — merth 98 

a Qualität — werth 31. 50. 
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Der fettige Wille nt. 


Humoresfe von Yriß Brentano 


Buttermann Jah toiede 
ftänbdig uf dem ITrodenen. ich 
Tage „t eine einmal“, jo thue ic) dies 
nur aus angeborener Liebenswürbig 
feit, da ich eigentlich ſa gen müßte „wie 
immer.“. Das „auf dem Trockenen 
ſitzen“ war nämlich permanente 


mal voll⸗ 


MR Nenn 


der 
Zujtand im Dafein bon Wilhelm But- 
termann, der jich Des Roje tamens 
„Der fettige Willem“ erfreute. Weniger 
deshalb, weil er fich eines auffälligen 
Reibesumfanges rühmen fonnte, jon= 
dern darum, weil fein einziger Anzug, 
namentlich was die Vorderanjicht und 
die Ufterärmel betraf, allezeit etivas 
reichlich jenen Spiegelglanz aufwies, 
wie ihn träufelnde Bratenfauce, tro= 
pfende Bier- und Lilörgläfer und das 
permanente Wbjcheuern unfauberer 
Mirthshaustifche erzeugen. Er war 
pon Haus aus zum Theologen be= 
ftimmt hatte aber, nachdem er drei 
Sabre lang an den Brüften der „Als 
ma mater” gelegen, in ehler Selbſter— 
kenntniß eingeſehen, daß der heilige 
Geiſt lehrkräftiger Religioſität niemals 
über ihn kommen und den ihm inne— 
wohnenden Drang zu feuchtfröhlichem 
Daſeinsgenuß beſiegen würde. So 
verzichtete er denn entſchloſſen auf die 
tirchliche Wiſſenſchaft und wandte ſich 
nach kurzem Schwanken zwiſchen der 
Photographie und der Zeitungsſchrei— 
berei ſchon deshalb dem letzteren Berufe 
zu, weil die Auslagen für Papier, Fe— 
der und Tinte doch immerhin beträcht— 
lich geringer, als die für einen photo— 
graphiſchen Apparat nebſtZubehör wa⸗ 
ren. Längere Zeit hatte er ſich in der 
Reichshauptſtadt von dem ſchäbigen 
Reſt ſeines kleinen Vermögens, dann 
als Reporter von allen möglichen und 
unmöglichen Zeitungsenten, die er mit 
beſonderem Geſchick züchtete, dürftig 
ernährt, bis ji auch dieſesFeld für ihn 
als abſolut unergibig erwies, und er 
ſich kurzer Hand entſchloß, die Korrek⸗ 
torftelle einer größeren Zeitung anzu= 
nehmen, bie er num jeit etwa acht Jah— 
ren inne hatte. 

&3 war gerade feine Iufrative Stel» 
lung und nicht danad) angethan, ihren 
Mann fo reihlih zu ernähren, wie 
dies Herrn Wilhelm Buttermann milns 
fchensmwerth erfehten. Und fo fah ich 
diefer, da er von feiner gewohnten Xe= 
bensmeife nicht abgehen wollte, genö— 
thigt, allerlei Pümper anzulegen, die 
ihm anfänglich auch gelangen, bis ich 
feine Kreditgeber überzeugten, daß der 
fettige Willem die angebundenen Bä- 
ren als eine abgethane Sache betrachte- 
te, b. h., wohl mit Vorliebe Schulden 
fontrahirte, aber niemal3 an deren 
Bezahlung dachte. Da au fein Ge» 
baltsfonto fo jtarf durch Vorfchülfe 
belaftet war, daß deren Wiedererſtai— 
‚ tung mehrere Monate lang feine Bezüs 
ge abforbirt hätte, fperrte ihın derQer- 
- Teger des Blattes, Herr Gottlieb Fuchs, 
ein für alle Mal die Vorfcuhtaffe, 
und der hartnädige Befucher Butter: 
manns, ber Kal. Gerichtöpollzieher 
Rummelbadher, mußte zu feinem Xer- 


Die betreffenden —* 
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Allein e3 lag 

als Pfand für ein 

bei dem Mirth der Deitille, 

bon dem Herr YButtermann jeinen 

Gerſtenſa Fi bezog. Und da diejes Gei- 

del fih auf der fteten Wanderung 

ipifchen der Druderei und diefer De: 

ftille befand, jo blieb ) au das Ver 

mögen des allzeit durjtigen Kiorreftors 
unangetaitet, 
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vn 


eilich 


f auch unverzinſt, 
s ihm allerdings keinen Kummer be— 


um ſo weniger, als ſich 
eben eine glückliche Wendung in dem 
Leben Wilhelm Buttermanns vorzu— 
bereiten ſchien. Er hatte ſeit Langem 
—* Sinnen und Trachten darauf ge— 
ichtet, ſeinen unhaltbar gewordenen 
Berhältniffen mit Hilfe des befannten 
Heinen Gottes Hnmen aufzuhbelfen — 
nicht etwa, weil ihn dazu die Sehn- 
fucht nach einem ihm verwandten lies 
benden Herzen trieb, wohl aber der 
Drang nad) einer Ehehälfte mit einem 
disponiblen Vermögen, das ihm ges 
ftattete, feinen dräuenden Manichäern 
endlich gerecht zu werden und fich auch 
äußerlich twieder zu reitauriren. 

Mit befonderer Vorliebe hatte der 
fettige Willem feit Qangem das Niüb- 
liche mit dein Ungenehmen verbunden, 
das heikt, beim Korrefturlefen gewiſ— 
fen weiblichen Heiratbsgefuchen feine 
pollite Aufmerkffamfeit gewidmet, und 
auch wiederholt auf Tolche, die ihm 
verheißungsvoll erſchienen, reagirt, 
ohne das Ziel ſeiner Wünſche zu errei— 
chen. Immer hatten ſich zwiſchen ihn 
und die unbekannte heirathslüſterne 
Schöne bevorzugtere Bewerber ge— 
drängt, ſo daß der angeſponnene 
Briefwechſel regelmäßig mit einer Ab— 
lehnung ſeitens der Dame ſchloß. 

Nun aber hatte der permanente Hei— 
rathskandidat die briefliche und pho— 
tographiſche Bekanntſchaft eines weib— 
lichen Weſens gemacht, das allem An— 
ſchein nach dazu beſtimmt war, fein 
etwas brüchig gewordenes Lebens⸗ 
ſchifflein in den Hafen der Ehe zu 
bugſiren. Hulda Säuberlich geb. Engel 
nannte ſich die ehrſame Wittib aus 
Guben, von der ihre Bekannten be— 


dies 


haupteten, daß ſie ihrem Frauennamen 


alle — ihrem Mädchennamen aber gar 
keine Ehre mache, und mit der unſer 
Held nach voraufgegangener, dreiwö— 
chentlicher Korreſpondenz, durch die 
Willem u. A. auch erfahren hatte, daß 
die „Dame ſeines Herzens“ außer ei— 
ner ſtattlichen Einrichtung ein in guten 
Papieren angelegtes Vermögen von 
30,000 Mark beſaß, nun endlich ſo— 
weit war, daß Frau Hulda ſich ent— 
ſchloſſen hatte, nach Berlin zu kommen 
und ſich behufs Abſchluſſes der Ehe— 
kapitulation mit Wilhelm Buttermann 
am Abend in einem, von ihm vorge— 
ſchlagenen Reſtaurant zu treffen. 

Es war die höchſte Zeit, denn die 
Ungemüthlichkeit der Lage des Hei— 
rathskandidaten par force a ee 


‘ 
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zog, 
ihr Herz einſchmeicheln. 


aufathmend, öffnete 


| nach der Sineipe und bie 
| pfündeten 50 Pfennige 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 31. 


war unterdeffen auf’3 Höchfte geitiegen, 
und jelbjt die Vorbereitungen für bie 
Zufammenfunft mit feiner Braut in 
spe bereiteten ihm ſchweres Kopfzer⸗ 
brechen. Seine jchiefgetretenen Stiefel 
mußten neu befohlt, fein gleißend- 
Thmwarzer Anzug gemaltfam aufge 
frifcht, der ſtark zerbeulte Zylinder ge— 
bügelt und ein für ſeine Verhältniſſe 
namhaftes Kapital von 5 Mark 90 
Pfennig auf neue Wäſche verwendet 
werden, ſo daß ihm, als er ſich noch 
den Luxus von einem Paar Handſchu— 
hen — natürlich baumwollenen — er— 
laubt hatte, ſein Baarvermögen eine 
Stunde vor dem Eintreffen von Frau 
Hulda Säuerlich, geb. Engel, gerade 
noch eine Mark betrug. 

Verzweiflungsvoll griff er zu dem 
Bleiſti ft, um jich fchriftlich zu verge— 
genmwärtigen, was er im äußerjiten 
Nothfall für dieſen Zweck aufbieten 
müffe. Wenn er unter dem heuchleri- 
Then Vorwande, daß er bereits gejpeijt 
babe, auf fein eigenes Abendbrot vers 
zichtete, was ihm allerdings jehr un- 
angenehm mar, da die Liebe merkwür— 
bigerweife feinen Appetit jtets fehr 
fhärfte, jo jtellte ich jeine Berechnung 
etwa folgendermaßen: Ein Gericht von 
75 Pfennig bis 1 Marf für Yrau 
Hulda Säuerlich, zwei Gla3 Bier für 
ich, zwei für. die Dame, in Summa 
60 Pfennige, 10 Pfennig Irinfgeld 
für den Kellner — alles in Allem 17 
Groſchen, jo daß er alfo einem Defizit 
pon 70 Pfennigen gegenüberjtand, dej- 
jen Dedung binnen einer halben 
Stunde ihm wie ein Alp auf der Bruft 
lag. 

Mie geiftesabmefend blickte er in fei- 
nem Arbeitszimmer umber, und plöß- 
lich ging es wie ein Sonnenjtrahl über 
fein forgenumbüftertes, rundliche3 
Antlit. Sein Blid war auf das Dedel- 
jeidel gefallen, durch dejjen Rüdgabe 
er fein Kapitalvermögen von 50 Pfen- 
nigen flüffig madte, fo daß ihm an 
feinem Verlobungsbudget nur noch 20 
Pfennig fehlten. Nochmals nahm er 
ſeine Aufſtellung zur Hand. Wenn er 
nur ein Glas Bier trank und dem 
Kellner nur 5 Pfennige Trinkgeld gab, 
ſo w sat er Jhön raus, und wenn gar 
feine Zukünftige nur 60 oder 75 Pfen=- 
nige Ei ihr Abendefjen verauzaabte, 
fonnte er ihr foaar no ein fleines 
Deifert anbieten und fi mit einem 
Stüd Torte, oder fall3 jie foldhen vor— 
mit Harzer Käfe und Butter in 


Heurefa — gerettet! fprach er, tief 
die Thür und 


rief mit Stentorjtimme nach Baul, dem 


| Zaufburfchen, der aud) alsbald erjchien 


das Glas 
dafür ver— 
zurückzubrin— 
gen. Paul, der ſchon ſeit zwei Jahren 
das Biergeſchäft zwiſchen dem Deſtil— 
lateur vis-A-vis und bem fettigen 
Yillem vermittelte, war über dieſe 
—— Miſſion ſehr erſtaunt. 
Zögernd griff er nach dem Deckelglas 
und fragte mit einem Geſicht, das an 
Dämlichkeit nichts zu wünſchen übrig 
ließ: 

„Det Fand zurückholen? Ach nee!“ 

„Ja—gurückholen!“ brüllte Butter— 
mann, der ſoeben einen Blick auf die 
Wanduhr geworfen und geſehen hatte, 
daß es die höchſte Eiſenbahn war. „Ich 
denke, ich habe deutlich genug geſpro— 
chen.“ 

„A ber morje 


ind den Auftrag erhielt, 


ſtotterte Paul, „wat 
machen wir — bei Ihr'n Früh— 
(6 —— Rennebohm jibt doch niſcht 
ohne Fand!“ 

Samanı, hatte er feine Badpfeife 
— he Billem hatte denHerren Lehr 
line J Laufburſchen gegenüber 
F Fe t leichte Hand. Diesmal freilich 
zu Seinem Unglüf, denn erfähroden 
trat der gefeilte Paul einen Schritt zu= 
rüd, jtolperte über den Gtuhbl des 
ſchlagfertigen Korrektors, wobei da3 
augenblicklich ſo werthvolle Seidel ſei— 
ner Hand entfiel undtladderadaiſch 
—in Scherben ging. 

Siehen wir einen Schleier über da3 
Nacfolaende Was half es, daf ber 
wüthende Yuttermann dem Laufburs 
Ichen eine zweite Bacpfeife verabreich- 
te, daß er bei allen möglichen und uns 
rg Dingen fhwur, ihm Arme 
und Beine auszureigen—die unerbitts 
liche Uhr fchlug eben die Stunde des 
Rendezvous, und mit einem lebten 
greulichen Fluch ftürzte ber fettige 
Willem hinaus, um zehn Minuten 
fpäter, Verzweiflung im Herzen, da3 
Neitaurant zu betreten, wo fein erfter 
Blie auf eine Dame fiel, die mit einer 
ftark verblühten gelben Nofe in der 
Hand, dem verabredeten Erfennung3s 
zeichen, an einem Tifch in der Fyenfters 
niſche ſaß. 

Es war die Dreißigtauſendmark—⸗— 
wittib! Freilich keine Schönheit, denn 
ihr Geſicht hatte eine verzweifelte 
Aehnlichkeit mit einer verſchrumpften 
Zitrone, wie man ſie zuweilen in einem 
vergeſſenen Winkel eines alten Speiſe— 
ſchrankes findet, dafür aber war ſie 
mager und trug anſcheinend eine Per—⸗ 
rücke. 

Willem muſterte die lange Geſtalt 
mit raſchem Blick und erſchrak. Er 
hatte zwar nicht viel von der Schön— 
heit ſeiner Zukünftigen erwartet — 
aber das! Na, er mußte ſchon in die— 
ſen ſauren Apfel beißen und ſtellte ſich 
der Schönen vor, die ihn ebenfalls mit 
einem Blick prüfte, der nicht gerade von 
Enthuſiasmus zeugte. Wahrſcheinlich 
hatte ſie einen jugendlichen Adonis er— 
hofft und ein ſolcher war Willem But— 
termann nun freilich nicht. Ihre 
Stimme klang daher auch etwas ſcharf, 
als ſie die Konverſation mit den Wor— 
ten eröffnete: 

„Ei, ei, mein Herr, ſo ſpät!? Ga— 
lanterie ſcheint Ihre ſchwache Seite zu 
ſein! Sie haben mich zehn Minuten 
über die verabredete Zeit warten laſ— 
ſen.“ 

„Nicht möglich“, 
der fettige Willem. 

„O bitte“, eiferte Frau Hulda, 
fe Sie mal gefälligſt auf Ihre 

—* 

Unwillkürlich griff der unglückliche 
Korrektor nach der Stelle, wo beſſer 
Situirte in der Regel ihren Zeitmefler 


ftotterte verlegen 


zu tragen pflegen, aber glücklicher 


Weije fiel ihm. noch ein, daß Diefer 
längjt ein Waifentind war, d. h. von 
fremden Leuten aufgezogen wurde, und 
zwar gegenwärtig von Mojes Bamber- 
ger, ber bie uralte filberne Knarre vor 
Sahresfrilt bereit für fünf Mark 
fünfzig Pfennig erjtanden hatte. 

Mit Iharfem Bi Hatte die Hei- 
rathafandidatin aus Guben die zimed- 
loje Bewegung Willemd3 nach feiner 
Meftentafche bemerkt und lächelte das 
ber ironifch als Willem, um feine Ber» 
legenheit zu verbergen, etwas überlaut 
antmortete: 

„> bitte, meine Gnädige, mozu be= 
darf3 der Uhr. ch erkläre mich für 
vollſtändig ſchuldig und kann nur mei— 
ne übergroße Beſchäftigung als mil— 
dernden Umſtand anführen. Jetzt aber 
laſſen Sie uns vor allen Dingen an 
unſeren leiblichen Menſchen denken. 
Darf ich bitten?“ 

Frau Hulda geruhte huldvollſt die 
ihr dargereichte Speiſekarte in Em— 
pfang zu nehmen und ſich in deren 
Studium zu verſenken, eine Geſprächs— 
pauſe, die der fettige Willem dazu be— 
nutzte, mit dröhnender Stimme zwei 
Glas „Helles“ zu beſtellen. Nicht we— 
nig aber erſchrak er, als aus dem lieb— 
lichen Mund der Wittib die verhäng— 
nißvollen Worte erklangen: 

„Ich zöge ein Glas Rothwein vor, 
wenn es Ihnen einerlei iſt, Herr But— 
termann!“ 

Na, eigentlich war es ihm auch einer— 
lei. Sein Konkurs ſtand ja ohnehin 
vor der Thüre, und was thats, wenn 
die Paſſiva einige Mark mehr oder we— 
niger betrugen. Ja, er nahm es ſogar 
ziemlich gleichmüthig hin, als Hulda 
Säuerlich, geb. Engel, ſich ein Beefſteak 
A la Nelfon beftellte und fügte dieſer 
Beitellung in verzmweiflung2pollerWur= 
ftiafeit ein „Mir dito” zu — eine 
Nobleife, die auf feine Donna einen 
fichtlih günstigen Findrud machte. 

Und fo verlief denn die opulente 
Mahlzeit im Ganzen recht angenehm 
und unter einem erbaulichen Gefpräd), 
in defien Verlauf die Wittib aug Gus 
ben ihren Zufünftigen auseinander= 
feste, mie fie fich einrichten und ihr 
Dafein fo niedlich wie möglich geltalten 
wollten. Unter anderen Umjtänden 
wären die — der etwas an— 

geheiterten Dame—er hatte auf ihren 
MWunfch bereits die zweite}lafche Roth- 
mein aufmarfäiren laflen—Sphären= 
mujfif für den fettigen Willem geimwefen, 
allein er hörte nur mit halbem Ohr 
auf das Gejprädh, während fein Blid 
bon Zeit zu Zeit düjter auf dem Kell 
ner haftete, der ihn in einiger Entf 
nung fo eigenthümlich beobachtete. 

Frau Hulda wurde immer redjel 
ger und jcehmiegte fi nad) und nad 
faft zärtlih an Willem Buttermann, 
deilen Stirn fich mehr und mehr ums 
mölfte, je näher der drohende Augen 
blick des Berappens rüdte. Um elf Uhr 
zehn Minuten ging der Zug’ ab, der 
feine Zufünftige nach ihren Heimath3- 
gefilden zurüdführte und eben jchlug 
die Uhr des Rejtaurants, deren dröh- 
nender Klang ihn noch nie fo unan= 
genehm berührt hatte, zehn. E3 war 
die höchite Zeit, und fo erhob jich denn 
Willem mit einem aewaltfamen Ent= 
Thluß und mwinfte den Kellner in die 
nächttaelegene Feniterniiche, two er al3- 
bald im leifelten Flüjtertone ein ber- 
trauliches Gefpräh mit ihm begann, 
aus dem unberufene Zaufcher nur ei 
nige Worte, wie: „Augenhl ickliche Ver— 
legenheit“, „Keiche Braut“, „Morgen 
Alles in Ordnung machen“ und Aehn— 
liches hätten heraushören können. 

Allein der Ganymed war ein hart— 
geſottener Burſche und kannte ſeinen 
Mann. Willem hatte noch ein altes, un— 
beglichenes Konto bei ihm, und ſein 
proletariſch es Rechtsgefühl empörte ſich 
bei dem Gedanken, daß ein Menſch, in 
deſſen Börſe vollſtändig Ebbe herrſchte, 
ſich erlaubte, Beefſteaks à la Nelſon zu 
ſpeiſen, Rothſpon zu trinken und ſich 
dazu noch eine außerhalbſcheDame ein— 
zuladen. Er ließ ſich daher auch auf 
weitere Unterhandlungen gar nicht 
ein, trat aus der ſchützenden Fenſter— 
niſche heraus und hielt zum Entſetzen 
Willems dieſem, deutlich vernehmbar, 
ſein Sündenregiſter vor: 

„Zwei Beefſteaks à 2 Mark macht 4 
Mar zweimal Bratkartoffel macht 
60 Pfennig— zwei Butter und Käſe 80 
Pfennig—zivei St. Julien 5 Marf, in 
Summa 10 Marf 40 Pfennig, um be= 
ren fofortige Begleihung ich ebenfo 
höflich wie dringend bitten muß.” 

Mieder verfuchte der fich in Fläglich- 
fter Verfafjung befindliche Korrektor, 
dem Kellner eine vertrauliche Mitthei- 
lung zu machen, diefer aber jchob ihn 
einfach beifeite und wandte jich direkt 
an ray Hulda Säuerlich, geb. Engel, 
die bisher mit fharfem Blif den Vor— 
gang zmwifchen den Beiden beobachtet 
hatte, fi nun aber erhob und dem be= 
fradten Jünaling, der die Kühnbeit 
hatte, die Begleichung der Zeche von ihr 
zu verlangen, mit fchneidender Stim- 
me die Morte entgegenfchleuderte: 

„Was erlauben Sie fih? Willen 
Sie nicht, daß mich diefer Herr, den ich 
übrigens heute zum erjten und lebten 
Mal fah, einaeladen hat? Seten Sie 
fih, wenn er nicht imjtande ift, zu bes 
zahlen, mit ihm auseinander, mie e3 
Ihnen paßt! Mich aber laffen Sie ge- 
fälligft in Ruhe!“ 

Und damit caufchte fie hinaus, nicht 
ohne vorher einen Blid auf den fettigen 
Willem zu werfen, der diefen deutli- 
cher als es die längite Rede imjtande 
geiwefen wäre, belehrte, daß e3 mit fei- 
nem Heirathstraum aus fei und er mit 
dem Geld der Wittib aus Guben feine 
Manichäer ficher nicht befriedigen 
würde. 

Ueber ſeine Auseinanderſetzung mit 
Franz, dem elenden Kellner, der ihn, 
gleich dem Engel mit dem Flammen— 
ſchwert, um lumpiger 10 Mark willen, 
ſo nah dem Hafen, wieder in das 
brandende Meer all der Schulden, 
Pümper und fruchtloſen Pfändungen 
hinausgeſchleudert hatte, wollen wir 
einen diskreten Schleier ziehen und nur 
noch mittheilen, daß der fettige Willem 
noch heute einſam und ſchuldenbeladen 
durch das Leben wandelt, da er das 
Studium der Heiraihegefuche länaſt 
aufgegeben hat. 
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State, Adams und Dearborn Str. 


Zelephon Erdhange 3. 


Poitbeitelungen ausgeführt, 


Alles geſtrickte Unterzeug herabgeſetzt 


Stuttgarter berühmte Waaren zu einem Rabatt von 25 Prozent. 


Andere Sorten zu noch größeren Herabjehungen. 


Hemden und Unterhofen in allen Schweren und beinahe allen Größen. 


unſerem 


950 


Männer, 


69€ 


Hofen u. Com> 


26 
25 0 


auitralitche 


T5e 


Rollitändige Auswahl von Beinfleidern bon 
feinen gangwollenen Vorrath; gebroch. Größen, re— 
gul. 1.75 u. 2.00—morgen habt hr die Auswahl 
der ganzen Rartie für — 


Natural twollengefließte Hemden u. Hofen für 
bis zu 1.25 verkauft, alle Größen — radifal herab- 
gejegt um zu räumen, Montag zu 


Damen Unterzeug, Stuttgarter Leibchen, 
bination Euit3 für Damen u. Kinder, zu der be=> 
trächtlichen Erſparniß von 


81 Leibchen u. Hoſen für Damen, 75e — 34 
Wolle, grau, roſa, blau und Scharlach, nicht ein- 
gehend, jhbaped Garments, alle hand-finiſſed — 

waren $1 herabaef. um % um zu räumen — 


Derbi gerippte baumtvollene gefliehte Hemden und 
fen für Männer, afjort. Farben; Bofen haben Doppelte he 
und bloded Nähte. Die regul. 75c Qualitäten; — de 
Preis morgen zu 

Naturwollene und Camels Hair Hemden u, Beinklei— 
der für Männer, warm u. bequem, viele mittl. Grö—⸗ 33c 
Ben — berabgefegt um zu räumen, auf 

1.95 Combination Suits für Damen, ganz auftralifche 
Wolfe, 1.35 —iilbergrau u ‚weiß, halb offen, große 1; 35 
Nlaps, guifeted Nermel, veg. 1.95, Gemabastehl auf oO 

75c Combination Suit3 für Mädchen u. Finder, au 
feiner_ combed fchwerer Baumwolle, mett Ki. mit Seide 


eingefaßt, Drop Sig, Alter 10 bis 15 Jahre, herab» 
gejegt von 7öc auf 45c 


Modifche Damen-Schube, 1.35 


Elegante und hübfhe Schuhe zu gewöhnlichen WHolefale-Preiz, 


denn mir fauften zu einer großen Herabfegung. 


Sie ind mittelfehmer — da3 Leber gut gegerbt, jhmiegfame Vict Kid Obertheile, mittelfchwere Sohlen, Patent Le- 


der Tips, militärische Abflüge; Yaconz, 


noch vergrößern. 


die jede Dame vorzieht. 
jtefen und vollen Preis dafür erhalten, aber wir wollen unferen Montags-Berfauf 


Könnten fie in das requläre Lager 


1.35 


MWiürden jeder Dame rathen, mehrere Paare zu fanfen, denn es ijt nicht oft, daß 


man jolche 


Männer = Schuhe zu 1.85. 


Schuhe aud mur für annähernd den Preis von 1.35 faufen Fan.» 
Ermähnensmwerth. Einige Läden 


marfiren fie zu $3 und 3.50; und verfaufen fie auch zu dieſem 


1.85 


| 
Warme Haus - Stippers für | 
Damen— mit dauerhaften Bea- 


ver Upper, Xeder 59€ 
» 


| 
Tored, biegj. Leder— | 
fopf., breite bequ. Zehen, 59e. | 


Gefchriebene Karten find jebt 


de 
gro⸗ 


Viſitenkarten: ſehr in der Mode. Wir bieten 
Stück verkauft zu 


Euch eine Gelegenheit, Euren Vorrath zu erneuern mit den 
ſchönſten und modernſten Viſitenkarten. —rünfzig 
Karten, auf Beitelung geichrieben von einem © 
Fachmann, mit nettem LXeder-Erui, zu 
Zapeten: Alle unjere 1903 Mujter merden ge= 
räumt, weil ivir Pla& haben * für 
neue Waaren. Tapeten, gute Qualität, pafjend für. 
jedes Zimmer im Haufe, zu dem niedrigen Räu— sc 
mungsverfauf3-PBrei3 von, per Nolle, 
5,000 Rollen Ingrain Tapeten, 6 Narben, per Rolle, 
Parlor- und Ekzimmer-Tapeten, elegant vergoldet, 
bes form. zur Auswahl, per Rolle, 106, Se und Ge. 
Tablet3 IC: hr Fönnt Yange fchauen, ehe hr 
. ‚9: wieder Tablets von diejer Quali 
tät zu dieſem Vreiſe jet. Wir Fauften zwei Wagenladuns 
gen zu einer großen Preis = Grmäßigung. Sehr viel, „nicht wahr? 
ber fehr Teicht verfäuflich zu dem Preis. Gute Qual. 
Tinten Tablet, reaul. 10c Corte; große Nusivahl von c 
Bapier und Tops — —— per Stück— 
Taſch entücher: Das Geld reicht nirgends 
weiter als bei dieſer großen 
Ueberſchuß-Partie von Damen-Tatchentüchern; fancn Cffekte, 
mit jpittenbejeßten Ri ändern, beitidte Ede: 1, Spofe und 
Never Stitching, und viele andere nette Sorten — da3 C 
beſtickte Damen-Taſchentücher, zu 10e. 
Kinder-Taihentücher, nett gemacht—-um zu räumen, ?2e. 


Irländ. 


Medizinen: 


Cod Liver Oil, reines norxwegiſches, regul. 81 Größe, 59c 
Tetlow's Swan's Down Geſichtspuder, herabgeſ. auf 9e. 
Ehile’3 Kactus Cream für aufgejprungene Hände, zu 10c. 
Boorh’S Hhomei Catarıh Eure, berabgei., Preis 59k. 
Bar Ben, 28c. Belladonna Fflaiter, um zu räumen, 7c. 
Chamois Welten für Männer und Damen, flmellgefütt.,1.05 
Quinine er 2 Grain, per Dußend, herabgef. auf ?e. 
Glycerine, 1 Rd. 23c. Berroleum Selln, per Bfd., 1öe. 
Lemon Auice Complerion Seife, herabgef. auf Be. 


$ : 
Candy Spezials Sc 
3 requläre 5c Padete Kaugummi für 

Promo Bepfin, guter Verdauenebeförderer, in Peppers 
und Wintergrün-Flavors, 3 für dr. 

Yankee Beanut PBrittle, fü mie Honig und 

Wafers, regulär 15c, fpezielle Offerte zu 10r. 
Friich geröjtete gefalzgene Peanuts, herabg. db. 15c auf 10€ 
Köitliche Füße Feine Buttercups, reg. 20c, zu lc. 


Pene Weberzieher zur Halfte 


Ueberzieher für Männer und Knaben 
für meniger al3 dem SHerftellunga3- 
foftenpreife. Die Männer-Ueberzieher 
aus guten, warmen Stoffen, in voller 
Länge, mit einem dauerhaften italeni- 
fhen Body-FFutter und Satin Aermel- 
Futter, in jeder Hinficht modifch, alle 


Größen, 33 bi3 46, ein be= 
merfensmwerther Bargain b 5 
für Montag, zu 


Knaben⸗ Ueberzieher zur Hälfte —Par⸗ 
tie bon mehreren hundert, pajjend für 
Knaben von 6—19 Nahren; mittlere od. 
lanae Corten, mit oder ohne Gürtel. Gus 
te jhwere Winterforten. Die Stoffe in 
den meiiten fojten mehr al3 unfer jpeziel- 
ler Breis. Bedenft, e3 jind alle Größen — 
pafjend für Kleine Knaben von 6 Jahren 
bi3 für Die gen — von 3,5 Jah⸗ 
ren — ein außergewöhnlicher 

50 


Bargain zu 


Bull's wohlbekannter Hu⸗ 
ſten-Syrub, für 156. | 


mint- 


dünn wite 


Star 


Groceries 


| Cerefota Mehl, beftes Patent, M-Bbl. per Sad, 2.65. 
Grader3, Crifpo, 3 Badete fiir 10c. 


Schinfen— fanch Nr. 


Preis. Auswahl von einem aroßen Sorti- 
ment in doppelt Sohlen Bor Ealf und Bici 
Kid fchwerem Kalbslever, mit wailerdichtem oder 
Ausgezeichnete Spar-Öelegenheit,falls 


gar cured, per Bfd., 12e. 


©elatine, Star, 3 Badete, für 2. 


1.85 


Rederfutter. 
ShrSchuhe brauht—1.85 


I 

| Damen-Filz-Juliets, Tse — 

pelzbeſetzt; Farben roth, braun 

| u. jchwarz, bieggame Yw 
Lederiohlen, modiſch dE 


und bequem — zu 75e. 


Der Gleopatra Tape Gürtel, 


Korſets zu Z9e: nn 
390 


blau, mit Taffeta Schleife, Größe 18 bis 26. Zu einem 
ſehr reduzirten Preis, um damit zu räumen. 

American Lady Korſet, in feinem Coutil, kurze abrupte Hüften, 
beſetzt mit Satin Band und Braid, anderswo müßt Ihr 1.50 für 
dieſes prächtige Korſet bezahlen, Montag, 700. 

Spezialitäten in KorjetS zu SL. Ihomjon, Glovesfitting, Ka: 
bo, E. 2. Warner und andere, für alle Damen, $1, 


Strumpfwaaren-Verkauf: 


4,000 Paar jener weichen, warmen Cafhmere Strümpfe, hunderte 

Paar von jchlicht gerippten baummoll. Strümpfen, mit 

Gajhmere Füken. Große Auswahl von gerippt. baums C 

woll. Strümpfen. Billigften waren 25c, per Paar, 
Männer-Halbftrüimpfe, Gajhmere und ſchwere ſchwarze baumwol⸗ 

lene, 10c. 


Knaben: und Mädchen-Strümpfe, ungefähr 500 Dutzend Paar, 
Lisle, baumi., woll., fließgefütterte u. Cajhmere Waaren, 10c, 


7 R 2 Wenn Ahr unfer Qa= 
. - 
Bäander- Raunmung: ie 
Pändern nicht vor dem KFinfaufen bejichtigt, verjäumt Jhr etwas. 
Hyöllige reinjeidene Taffeta Bänder, in ſchwarz, weiß 
und allen begehrenswerthen Schattirungen—28:-WBaare C 
weiß und alle zar- 


— für Hals und Safh:Gebrauch, per Yard, 

Re reinjeid. Satin Taffeta Band, 34 Zoll, 
ten Schattirungen, reduzirt, um Damit zu räumen, zu 19c, 
KAunit:Nadelarbeit: rim - Tai 

ge, fertig, gemalte 

Blumen = Entwürfe, Eure Auswahl zu Iöe, 
Sophafijjen, nicht überzogen, gr. Sorte, regulär 60c, zu 3®e, 
Mittelftüde, 13 Zoll, geitenpelt, mit Battenberg Praid, reines — 
und ohne Battenberg-Kante, ſpe— Bolt 30 VYds. war 30c, 
jiell, Ic. Dreffer und Sideboard Searfs, 
Pattenberg-Ringe, reine? Leinen, ia Lund: Tücher, Kiffen Shams; h. 
ten 20c per 100, jest 120. h j., ‚geftempelt, 1Sc. 
2 ZTreoddeln, fanch Seide, große Zwirn, Battenberg, reines Leinen, 
Sorte, per Dutzend, 100. Preis per Spule & e. 


Scrim Kragen und Manjchetten, Deittelftüde, geitempelt, 5. f., neuefte 
ftenipelt, Breis per Set, 9. Entwürfe, Be. 


Hlannelette Gowns: Ti Ti; 

* macht Flannel⸗ 
lette Gomwns mehr begehrensiwerth als je zubor. Nicht oft befommt 
Ahr folche prächtige zu diefem Preis. Sie jind gemacht bon extra 


Dual. Flannelette, in ficy roja u. blauen Streifen, m 

jolid. farbigen Vofes, Kragen u. Euff3 und mit Braid T5c 
.. . 

Ungewöhnlidhe Ofen-Werthe 


bejeßt; regul. $1, speziell reduzirt, 

Die größten Oefen-Bargains des Jahres am Montag — 
Unſere Methode, um Alles in dieſer Saiſon übrig geblie— 
bene zu räumen, iſt die der Preisherabſetzung um 20 und 
ſogar 25 Prozent. Del-Heizöfen, die an irgend einemPlaß 
im Haufe aufgeftellt werben können; haben „Safetyiyeed“, 
folide Mejfing-Fount, Del- Indicalor⸗ 


—wurden nie zuvor 0 2.75 
FT 


meniger al3 3.45 verfauft 
durchweg mit Asbeftos 


— Montag zu 

Etahle = Herde, 
gefüttert, Dupler Grate3, großes Wärnt- 
Klojet ır. Badofen, früberer Preis 23.45, 
fpeatell herabgefegt auf 18.95. 

Nr. 8 Kochherd, voll vernidelt, Dupler 
Grate, großer Badofen, garantirt zufrie⸗ 
denſtellend, zu dem herabgeſ. Preis von 
$11.95. 

Nr. 8 Laundrh-Defen, Shafe u. Dump 
rate, Pouch Feed, reqgul. 3.25, herab 
gejebt auf 2.45. 

Erie Gas Heater, gußeij. Top u. Bafe, 
guter Heizer, war 1.25, fpe3. herabgejeßt 
auf 90e. 

Gas NRadiators, 6-Tube Ne- 
ltable, bexrabgei. von 4.95 
auf 3. fpeziell, 2.45. 


Fütterung für alle Defen. Dochte für alle Defen. 
‚11.95 Hot Vlait, brennt Alles, 16>3Öölliger Feuerplas, — 
Alchenpfanne, 9.45. 


ge: 


I! Gafoline DOefen, 2 Brenner, 
Gall. Fount mit Indicator, 


Schinfen— NArmour’3 Sus Wachskerzen, für Lichtmeß, per 


Pfd., 236. 


Breakfaſt Speck, Armour's Star, — das Pfund zu 166 
Zafel-Salz, 10-PfD. 


Sad für de. | 


Catſup, Snider's, Bintflafhe, zu 16c. 


"- ee ch 


— 


Cero 
Salt 


Pig Pork — ſüß ge— 
W 


Boſton Butter Boh⸗ 
nen, 5 


ee Head, 


ng — 10 Pfund zu 1%. 

Craders, Satvyer’3 Graham oder Dat- 
meal, 2 Radete für 15e. 

Craders, Satvyer’3 oder Chicago Bis- 
cuit Co. City Soda, 1 ® J 

—* ed für * Rd." 

afers, vyer'3, ber 1: a 

det, ipeziell, morgen, 12«. Süße 


1 Cal. Bid. Tige. Schweizerfäle, fanch importirter, per 
Rfd., ipeziell, Ze. 

Käje, —— Camembert, der Teinfe, 
per Stüd, 

Bmetichen, —— Drhard Eo., per 5- 
Bid. Schadtel, 4öe. 

Uepfel, fanch gedörrt, per Pfd., 7e. 

Rofinen, californifche fernenloje, Pd. 9e. 
15c. & Feigen, pulled, fanch import., Pfd., 18c. 

per Bid., Bivetichen, fanch Santa Clara, Pfd. 5c. 

” Pfirfiche, f'ch Eal. ee per Pid. 9. 

Kaffee, 3 Vfd. O. G. J. & M. für 81. 

Kaffee, Santos, 4 Bid,, ipeziell, — $1. 

Kaffee, fanch Maracaibo, 4 P 

Thee, Lipton's Nr. 1 Ceylon, * Sa 
——*— per Pfd. 49. 
Thee, OD Faſhion Japan. Brd., Hör. 
Theejtaub, fanch, per "Rd 12c. 

Ehofoldae, Runtel Bros Pfd. 25. 


ökelt, — Pfd. 8c. 
eat all Breakfaſt 
Food oder Self— 
iſing Buchweigen⸗ 
* 3 Badete zu 
be. 


5 Kid. 


Seife, German mottled, 10 Stüde 338. 
Seife, Mascot, 10 Stüde für 25e. 
Seife, KHir!’3 Jap Rofe, 4 Stüde, 258. 
Fairban!'3 Gold Duft, per Bader 16. 
Leffo Cleaning Bomder, per Büchie, 9e. 
Banner Lauge, — 3 Büchfen für 2de, 
Stärke, große Stüde, 6-Pf. —— 30c. 
Eg roͤducer, Edwards, Pfd. 
Hu ig gemifcht, 100. e Sad 
für 1.35. 
Cryſtal Grits, 100⸗Pfd. Sad für 63e. 
Janos Waffer, importirt, reguläre 28e 
5* Av 
ilchner Häring, 2 ⸗ chen, 65e. 
MWeißftich, 3-Pfd. Eimer, ao 
Bloater Maderel, 8- Sp. Eimer, 1.75. 
Häring, round Shore, 8 a Bid., 7 


Rother Lachs, ‚ Bde. 
Maderel, Nr. ee 8-Pfd. Eimer, 


“ . 





